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Das Medienhaus Trierischer Volksfreund hat sich in 
den vergangenen Jahren grundlegend gewandelt. Aus 
einer klassischen regionalen Tageszeitung ist ein mo-
dernes, digitales Medienhaus entstanden, das seine 
Inhalte auf zahlreichen Kanälen produziert und ver-
breitet. Dieser Wandel spiegelt die veränderten Medi-
engewohnheiten der Menschen wider: Nachrichten 
werden heute nicht mehr ausschließlich morgens in 
gedruckter Form gelesen, sondern rund um die Uhr auf 
Smartphones, Tablets, Computern und über soziale 
Medien konsumiert.

Im Mittelpunkt der Transformation steht die konse-
quente Digitalisierung der journalistischen Arbeit. Re-
daktionen arbeiten heute crossmedial und produzie-
ren Inhalte gleichzeitig für Print, Online, Apps, 
Newsletter, Podcasts, Videos und Social-Media-Platt-
formen. Die gedruckte Zeitung bleibt weiterhin ein 
wichtiges Produkt, ist jedoch nur noch ein Bestandteil 
eines deutlich breiteren Angebots.

Das Medienhaus investiert kontinuierlich in digitale 
Technologien und neue journalistische Formate. Aktu-
elle Nachrichten werden in Echtzeit veröffentlicht, 
multimedial aufbereitet und durch Bilder, Videos, Gra-
fiken und interaktive Elemente ergänzt. Personalisier-
te Inhalte, Push-Benachrichtigungen und digitale 
Abonnements ermöglichen es, Leserinnen und Leser 
jederzeit und ortsunabhängig zu erreichen.

Neben dem klassischen Journalismus hat sich das 
Leistungsspektrum deutlich erweitert. Das Medien-
haus bietet heute digitale Marketinglösungen für Un-
ternehmen, entwickelt Werbe- und Kommunikations-
konzepte, organisiert Veranstaltungen und setzt auf 
datenbasierte Angebote zur Ansprache unterschiedli-
cher Zielgruppen. 

Damit versteht sich das Unternehmen nicht mehr aus-
schließlich als Zeitungsverlag, sondern als umfassen-
der Mediendienstleister.

Von der reinen Tageszeitung  
zum crossmedialen Medienhaus

allgemeines
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Trotz aller technologischen Veränderungen bleibt der 
journalistische Kern unverändert: unabhängige, ver-
lässliche und regionale Berichterstattung. Gerade in 
einer Zeit wachsender Informationsflut gewinnt hoch-
wertiger Lokaljournalismus an Bedeutung. 

Das Medienhaus Trierischer Volksfreund verbindet 
deshalb seine langjährige journalistische Erfahrung 
mit den Möglichkeiten der digitalen Medien und 
schafft so ein zukunftsfähiges Geschäftsmodell.

Die Entwicklung vom reinen Zeitungsverlag zum 
digitalen Medienhaus zeigt, wie sich traditionel-
le Medienunternehmen erfolgreich an den 
digitalen Wandel anpassen können. 

Der Trierische Volksfreund vereint heute 
regionale Kompetenz, moderne Techno-
logien und vielfältige Kommunikations-
kanäle, um seine Leserinnen und Leser 

jederzeit mit relevanten Informationen zu versorgen 
und gleichzeitig neue Geschäftsfelder zu erschließen. 

Und daher haben sich auch die KLASSE!-Lehrermateri-
alien gewandelt – mit einem zusätzlichen Fokus auf 
die digitalen Inhalte. 

Viel Spaß damit!

allgemeines
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Das ist  auf einen Blick:
 ist ein medienpädagogisches Projekt des Trierischen Volksfreunds

	 drei bis vier Wochen kostenlose Lieferung des TV für -Schüler ab der 7. Jahrgangsstufe
	 Lehrmaterialien mit fünf Themenschwerpunkten:

	 1. Journalistische Darstellungsformen
	 2. Aufbau einer Zeitung
	 3. Medium und Meinung / Medienvergleich
	 4. Die regionale Tageszeitung
	 5. Praktische Tipps zur Pressearbeit
	 Klassen-Besuche: TV-Redakteure besuchen -Teilnehmer im Unterricht
	 Veröffentlichung von Schüler-Artikeln auf den -Seiten im TV
	T eilnahme an Wettbewerben von TV und -Sponsoren

Fotos: fotolia.com
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Liebe Lehrerin, lieber Lehrer,
Sie haben sich mit Ihrer Klasse für die 28. Auflage des TV-Medienprojekts  angemeldet und sind damit 
Teil eines der größten Schulprojekte in der Region. Ihre Schüler haben mit der täglichen Zeitungslektüre die 
Chance, ihre Lesekompetenz zu verbessern und sich über aktuelle Themen auszutauschen. In einem Projekt-
zeitraum von drei bis vier Wochen wird jedem Schüler ein kostenloses Exemplar des Trierischen Volksfreunds 
direkt in Ihre Schule geliefert. Wir bringen Ihren Schülern den Aufbau einer regionalen Tageszeitung näher, 
geben ihnen einen Einblick in die redaktionelle Arbeit des TV und wollen sie aktiv in die Gestaltung einbinden.

Wir freuen uns über Ihre Teilnahme und wünschen Ihnen viel Spaß mit dem Projekt!

Mit freundlichen Grüßen

Björn Pazen
Projektleiter  

b.pazen@volksfr
eund.de

Bisherige Teilneh
merzahl: 

rund 155.000 Sc
hüler  

in 27 Jahren 

 -Infos
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Unsere -Aktionen:

	� Redakteursbesuche in den -Klassen: Allen teilnehmenden Lehrern wird der Besuch eines Volks-
freund-Redakteurs in einer Doppelstunde angeboten. In den Unterrichtsbesuchen vertiefen die Redakteure 
Informationen aus den Unterrichtsmaterialien, erläutern die redaktionelle Arbeit und geben Tipps für Artikel-
veröffentlichungen der Schüler.

	 �Wettbewerbe: Der TV und alle -Sponsoren bieten Wettbewerbe an, um die Schüler zum Verfassen von 
Artikeln zu animieren. Dabei gilt die Prämisse, dass im -Projekt möglichst Preise verlost werden sol-
len, die es in dieser Form nicht zu kaufen gibt.

	� Im Rahmen all dieser Aktionen (schulisch/außerschulisch) sind die Schüler aufgefordert, Artikel für die 
-Seiten des  Volksfreunds zu verfassen (sei es alleine oder in Gruppen). Das -Projekt gibt 

gezielt Hilfestellung bei Themen.  Schüler und Lehrer können jedoch frei entscheiden, ob sie sich aus der reich-
haltigen Themenliste bedienen oder eigene Themen aufgreifen. Ziel einer -Klasse sollte immer sein, 
eine oder mehrere Themenseiten zu erarbeiten (inklusive Fotos). Bitte bei allen Einsendungen daran denken, 
dass ohne die -Partner das Projekt nicht möglich wäre.

Björn Pazen	
  Betreuung -Seiten
  Wettbewerbe & Aktionen
  Redakteursbesuche

Tel. 	06532 9544-445
b.pazen@volksfreund.de 

Carlotta Borscheid 
  Projektorganisation
  Anmeldung
  Zeitungslieferung

Tel.	0681 502-3515
Fax:	0681 502-793515
c.borscheid@sz-sb.de

Ihre Ansprechpartner

allgemeines
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Sie haben noch Fragen zu
... unseren Lehrmaterialien?
In Ihren Arbeitsunterlagen finden Sie Materialien zu fünf Themenkomplexen:
1.	 Journalistische Darstellungsformen
2.	 Aufbau einer Zeitung
3.	 Medium und Meinung
4.	 Die regionale Tageszeitung
5.	 Praktische Tipps zur Pressearbeit
	  	 Sie können individuell entscheiden, wie Sie die Lehrmaterialien für Ihren Unterricht nutzen.
	  	 Sie können die Materialien komplett oder nur bestimmte Inhalte integrieren.
	  	� Sie müssen keineswegs alle Unterlagen durcharbeiten, sondern nur diejenigen,  

die Ihren Unterricht bereichern und ergänzen.
	  	� Die in den Lehrmaterialien vorgeschlagenen Übungen sollen Ihnen als Anregung dienen. Um eine mög-

lichst große Bandbreite zu erreichen, sind Übungen mit unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden ausge-
sucht worden.

... der Zeitungsbestellung?
Sie haben sich mit Ihrer Anmeldung für einen bestimmten Termin entschieden, wann der TV im Rahmen des  

-Projekts für drei bis vier Wochen an Ihre Schule geliefert werden soll. Sollte es Probleme mit der 
Zustellung des Trierischen Volksfreunds geben, melden Sie sich bitte sofort bei

	 Carlotta Borscheid: Tel. 0681 502-3515, E-Mail: c.borscheid@sz-sb.de

Wir bemühen uns, Mängel umgehend zu beheben. Lieferungen an Privatadressen sind nicht möglich.  
Die Zeitungen werden in den frühen Morgenstunden an die Schulen (vorher Ablageort vereinbaren!)
ausgeliefert.

... Besuchen von Redakteuren?
Die Redaktion ist bestrebt, so viele -Klassen wie möglich zu besuchen, um Lehrern und Schülern Rede 
und Antwort zu stehen. Wenn Sie Interesse an dem Besuch eines Redakteurs haben, wenden Sie sich bitte an:

	 Projektleiter Björn Pazen: Tel. 06532 9544445, E-Mail: b.pazen@volksfreund.de

allgemeines
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Die Themen der Partner
Regionale Volks- und Raiffeisenbanken�
Pressekonferenzen für Schüler: „Wer, wie, was... wer nicht fragt, bleibt dumm“ heißt es in der Sesamstraße. Und 
weil die beiden Schulprojekte   und  sowie deren Partner dafür sorgen wollen, dass Schüler ihr 
Wissen erweitern, bieten die regionalen Volksbanken und Raiffeisenbanken (Premiumpartner von  und 
Exklusivpartner von ) auch in diesem Schuljahr wieder Pressekonferenzen an. Dort können Schüler 
Experten zu den unterschiedlichsten Themen fragen. Eine Klasse/eine Schule kann direkt Kontakt zur lokalen Volks- 
oder Raiffeisenbank aufnehmen, um das Thema der Pressekonferenz und den Termin abzustimmen. Gerne stehen 
Mitarbeiter der regionalen Genossenschaftsbanken auch als Experten für den Sozialkunde- und Wirtschaftskunde-
Unterricht zur Verfügung.
	

	 Kontakt: Anna Adrian, E-Mail: anna.adrian@vbte.de

Deutsche Post AG/DHL�
Ausbildungstag: Den Briefträger gibt es nicht mehr. Weil sich das Berufsbild in den vergangenen Jahren gewandelt 
hat, ist auch die Berufsbezeichnung neu: Fachkraft für Kurier-, Express- und Postdienstleistungen. Aber was 
steckt dahinter?
Welche Aufgaben hat man in diesem Beruf, welche Anforderungen stellt die Deutsche Post/DHL an die Bewerber 
– und für -Klassen am wichtigsten: Was muss ich mitbringen, um einen Ausbildungsplatz zu bekommen? 
Auf alle diese Fragen gibt die Deutsche Post/DHL nun gezielt Antworten. -Klassen können einen Aus
bildungstag mit der Deutschen Post/DHL gewinnen. Der Ausbildungsverantwortliche, der Niederlassungsleiter 
des Briefzentrums Trier und Azubis stehen Rede und Antwort für interessierte Klassen. 

AOK�
Kochworkshops: Die Kochworkshops von -Partner AOK Rheinland-Pfalz/Saarland - Die Gesundheitskasse 
sind seit fast 15 Jahren fester Bestandteil des Schulprojekts vom Trierischen Volksfreund. In diesem Schuljahr 
dreht sich alles wieder um Köstlichkeiten aus heimischen Gärten: gesunde, regionale Ernährung, die aufgrund der 
kurzen Lieferwege auch nachhaltig und klimafreundlich ist. Wer den AOK-Kochworkshop gewinnen möchte, muss 
sich schon im Vorfeld möglichst kreativ mit dem Thema auseinandersetzen, die Aufgabe lautet: „Was verbindet 
die Klasse mit gesunder Ernährung aus regionalen Produkten?“ Der Kreativität sind dabei keine Grenzen gesetzt: 
dreht ein Video, nehmt einen Podcast auf, stellt eigene Rezepte zusammen, macht Fotos, und so weiter. Eine Jury 
wird die Bewerbungen sichten und dann einen Sieger küren. Teilnehmen können alle Klassen von weiterführenden 
Schulen ab Stufe acht. Bitte alle Bewerbungen senden an: b.pazen@volksfreund.de 

allgemeines
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Leitfaden
Thema

Wo kann recherchiert werden?

Welche Darstellungsformen können eingesetzt werden?

Wo müssen Lehrer Vorarbeit leisten?

Wo brauchen Schüler während der Umsetzung Hilfe?

Wie viele Schüler bilden jeweils eine Gruppe?



Lehrmaterialien
1. Journalistische Darstellungsformen
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Journalistische Darstellungsformen 
sind das Handwerkszeug der Redakteure, das sie je nach Thema und Bedeutung anwenden.
In diesem Kapitel finden Sie zu den unten aufgeführten Darstellungsformen Hintergrund-Informationen und 
Beispiele.

1. 	N achricht
2. 	 Kommentar
3. 	R eportage
4. 	 Foto
5. 	 Interview
6. 	 Kritik, Rezension
7. 	 Glosse
8. 	 Karikatur
9. 	 Grafik
10. 	Service
11. 	Leserbriefe
12. 	Glossar

journalistische darstellungsformen
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1. Die Nachricht
Die Nachricht muss die W-Fragen beantworten

1. Wer macht ..........?

2. Was ..........?

3. Wann ..........?

4. Wo ..........?

5. Wie ..........?

6. Warum ..........?

7. Welche Quellen ..........?

Übung

Welche W-Fragen werden hier beantwortet?

Murmel-Meister

Ludwigshafen

dieses Wochenende 

Kinder

dpa

journalistische darstellungsformen
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	 In einer Nachricht müssen alle wichtigen W-Fragen beantwortet werden.

	 In einer Nachricht muss immer die wichtigste Information am Anfang stehen.

Falsch
Trier. Es ist ein Unding, dass Eltern oder Erziehungsberechtigte ihre Kinder unbeaufsichtigt lassen und es leicht-
fertig versäumen, gefährliche Gegenstände vor ihren Sprösslingen wegzuschließen. Weil offensichtlich beim Fei-
ern eines Geburtstages ein zweijähriger Junge nicht beaufsichtigt wurde, griff dieser sich eine Gaspistole, drück-
te ab und verletzte 14 Erwachsene und 13 Kinder. Ursprünglich war in der Wohnung ausströmendes Gas vermutet 
worden. Später wurde dann festgestellt, dass der kleine Mann mit der Gaspistole herumhantiert und 27 Men-
schen verletzt hatte. Die Verletzten litten unter Atembeschwerden und Übelkeit, zwei waren beim Eintreffen von 
Polizei, Notärzten und Feuerwehr sogar bewusstlos.

Falsch ist die Kommentierung der Nachricht („Es ist ein Unding, dass …“). Hier wird zu viel spekuliert und 
gemutmaßt. Außerdem fehlt im Text die Ortsangabe. Die Ortsmarke am Anfang des Textes allein genügt nicht.

Richtig
Trier. Mit einem Schuss aus einer Gaspistole hat ein zweijähriger Junge bei einer Geburtstagsfeier in Augsburg 
versehentlich 27 Menschen verletzt. 14 Erwachsene und 13 Kinder, bei denen das ausströmende Reizgas Atem-
beschwerden und Übelkeit ausgelöst hatte, wurden ärztlich behandelt. Die Polizei war wegen ausströmenden Ga-
ses aus einer Leitung gerufen worden und brachte gleich vier Notarzt- und sechs Rettungsfahrzeuge sowie die 
Berufsfeuerwehr mit. Zwei Feiernde waren bewusstlos, als die Retter eintrafen. Messungen der Stadtwerke be-
stätigten den vermuteten Gasaustritt nicht. Vielmehr stellte sich heraus, dass der Zweijährige mit dem Schuss 
aus der Waffe Gas freigesetzt hatte. (red)

Eine Nachricht darf keine Kommentierungen und Mutmaßungen enthalten. 
Andere Darstellungsformen leben dagegen von der Meinungsäußerung (z. B. Kommentare, Glossen, Rezensionen).

journalistische darstellungsformen
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Beispiel
Trier. „Plötzlich hörte ich einen Schuss, ich spürte Übelkeit, dann verschwamm alles vor meinen Augen. Als ich 
wieder zu mir kam, standen Ärzte, Rettungssanitäter und Feuerwehrleute um mich herum, und ich hörte jeman-
den sagen:  
„Die haben alle mehr Glück als Verstand gehabt.“ Der 44-jährige Fritz K. aus Trier ist einer von 27 Menschen, die 
bei einer Geburtstagsfeier verletzt wurden, weil ein zweijähriger Junge einen Schuss aus einer Gaspistole 
ausgelöst hatte. Polizei, Notärzte und Feuerwehr waren wegen angeblich ausströmender Gase aus einer 
Leitung alarmiert worden. Später stellte sich dann heraus, dass der Zweijährige versehentlich einen Schuss aus 
der Gaspistole abgegeben hatte.  
Während das Gros der Verletzten über Atembeschwerden und Übelkeit klagte, waren zwei Feiernde beim 
Eintreffen von Polizei, Ärzten und Feuerwehr noch bewusstlos. (red) 

In diesem Beispiel berichtet einer der Verletzten über seine persönlichen Erlebnisse.  
Die Nachricht wird mit wörtlicher Rede eingeleitet, enthält aber auch alle anderen wichtigen Informationen.

Achtung
In einer Nachricht kann auch über Meinungen berichtet werden (Zitate sind möglich). 

Lösung von Seite 15

Wer? Wo? Wie viele? Was? Welche Quelle?

journalistische darstellungsformen



Seite  17

Übungen
	 in der aktuellen Zeitung Nachrichten auswählen.
	 Nachrichten aus der aktuellen Zeitung auf W-Fragen überprüfen.
	 Nachrichten suchen, in denen über Meinungen berichtet wird 

	 (die Meinungen zitieren, z. B. im Sport- oder Nachrichtenteil).
	 eine Nachricht aus dem Schulalltag verfassen (z. B.: Berufsplanung, Gestaltung einer Schülerzeitung etc.).
	 aus beiliegendem Übungstext 1 eine Nachricht schreiben.
	 aus beiliegendem Übungstext 2 die Kommentierungen streichen.

Mögliche Querverbindungen zu anderen Fächern:
	 Bericht/Nachricht über eine Besichtigung.
	 den Wert einer Nachricht einschätzen (Beispiel: Welche Bedeutung hat ein bestimmtes Ereignis für ein Volk,  

	 Gruppen, Organisationen, usw.?).
	 Welche Bedeutung hat diese Nachricht für Deutschland, Europa und die Welt?
	 Analyse der Berichte über Stadt- und Gemeinderäte; tabellarische Aufstellung politischer Positionen/Wahlen 

etc. 
	 Welche Nachrichten werden über die Heimatgemeinde im TV veröffentlicht?

Übungstext 1

Berlin (dpa) — Der Betrugsskandal um Abitur-Bälle in Brandenburg und Berlin zieht immer weitere Kreise. Täglich 
melden sich mehr geschädigte Schüler und Eltern bei der Polizei. Bei einer Razzia in Geschäftsräumen der Ber-
liner Veranstaltungsfirma Easy Abi sowie in Privatwohnungen beschlagnahmte das Landeskriminalamt am Don-
nerstag mehrere Computer, Akten und Geld. Easy Abi soll Geld von mehr als tausend Schülern kassiert, die dafür 
geplanten Abi-Feiern aber nicht organisiert haben. Die geschädigten Schüler hoffen nun auf Spenden, um ihre 
Abiturfeiern zu retten. Unterdessen wurden ähnliche Betrugsfälle in Hamburg bekannt. Insgesamt gehe es um 
einen Betrag im sechsstelligen Bereich. Rund 20 Fahnder hätten die Geschäftsräume im Hauptsitz der Agentur 
und Wohnungen von vier Managern überprüft. Drei von ihnen seien dringend tatverdächtig.

journalistische darstellungsformen
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	 Schreibstil prüfen und redigieren.
	 Was ist das Wichtigste in diesem Text, was ist der Kern der Nachricht und gehört damit nach vorne?
	 Welche W-Fragen können mit diesem Text beantwortet werden, welche fehlen für eine komplette Nachricht?
	� Im journalistischen Ernstfall müssen fehlende Antworten zu W-Fragen nachrecherchiert werden. 

Zum Übungszweck können fehlende Angaben (z. B. Namen, Datum, Orte, Uhrzeit etc.) aber auch von den 
Schülern erfunden werden, um die Nachricht zu komplettieren.

	 Welche Informationen in dem Übungstext sind für die Leser völlig unwichtig?
	 Wie könnte eine passende Überschrift zum Übungstext lauten?

Übungstext 2

Das gibt’s doch gar nicht: Menschen, die sich durch Unordnung zumindest nicht gestört fühlen, sollen angeblich 
unter einer Art Syndrom leiden. Gehören wir deshalb mehrheitlich etwa zur Gruppe der Chaoten? Wenn man den 
Experten Glauben schenken soll, leiden Menschen, die zu faul sind, um zu suchen, unter dem sogenannten „Mes-
sie“-Syndrom. Mittlerweile seien rund 1,8 Millionen Bundesbürger von der krankhaften Neigung zum Chaos be-
troffen, teilt der Berufsverband Deutscher Psychologen und Psychologinnen (BDP) mit. Die nach dem englischen 
„mess“ (deutsch: Unordnung) benannte Krankheit zeige sich vor allem in übertriebener Sammlertätigkeit, aber 
auch in der Unfähigkeit, Termine einzuhalten. Im Extremfall lebten „Messies“ in völlig vermüllten Wohnungen, 
weil sie alles sammeln und nichts wegwerfen. Eine Therapie verlaufe in kleinen Schritten, heißt es. Zunächst 
gehe es darum, Teile der Wohnung wieder benutzbar zu machen. Ratsam sei es, sich von Freunden helfen zu 
lassen und das „Vier-Kisten-Prinzip“ anzuwenden: eine Kiste für wegzuwerfende Sachen, eine Kiste für das, was 
verkauft oder verschenkt werden kann, eine kleine Kiste für Sachen, deren Verbleib noch unklar ist, und eine Kis-
te mit Dingen, die der Betroffene behalten will.

	 Worin besteht die eigentliche Nachricht in diesem Text?
	 Wo wird in dieser Nachricht kommentiert?
	 Fehlen Antworten auf W-Fragen?

journalistische darstellungsformen
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2. Der Kommentar
	� Der Kommentator setzt sich mit einem Thema auseinander und äußert seine persönliche Meinung.  

Mit seiner Sichtweise will er zur Meinungsbildung beitragen.
	� Der Kommentator kann mehrere Aspekte eines Themas beleuchten und sie gegeneinander abwägen.  

Er muss allerdings eine klare persönliche Position beziehen.
	� Der Leser ist auf die nachrichtliche Information angewiesen, um Inhalt und Aussage des Kommentars 

verstehen und bewerten zu können.

Der Kommentar im Lokalteil

	 Kommentare zum lokalen Geschehen gehören zu den wichtigsten Bestandteilen einer regionalen Tageszeitung.  
	� Sie sind aufgrund der direkten Betroffenheit des Lesers genauso wichtig wie die Meinungsartikel, in denen zu  

politischen Ereignissen im In- und Ausland Stellung genommen wird.
	 Im Aufbau und in der journalistischen Darstellungsform sind lokale und politische Kommentare identisch.

Übung 1
	 zu aktuellen Kommentaren die passenden Nachrichten in der Zeitung suchen.
	 die Grundaussagen eines Kommentars herausfiltern und in einem Satz neu beschreiben.
	� zu einer aktuellen Nachricht (Sport, Politik, Kultur, Aus allerWelt, Lokales etc.) Meinungen sammeln 

(mit Begründungen).
	 zu einer aktuellen Nachricht einen Kommentar schreiben.
	� zu einem aktuellen Thema den im Trierischen Volksfreund erschienenen Kommentar 

mit dem Meinungsartikel einer anderen Zeitung vergleichen.

Mögliche Querverbindungen zu anderen Fächern:
	 Kommentare zur Kommunalpolitik oder kulturellen und sportlichen Themen sichten und analysieren.
	 Meinungen zu Umweltschutzfragen aus Kommentaren herausarbeiten; Themenschwerpunkte Windkraft,  

	 Wasser, Sonnenenergie, Wald.
	 aus Zeitungsmeldungen, z. B. aus Krisengebieten, Teile herausarbeiten, die Meinungsäußerungen beinhalten. 
	� Kommentare zu allgemein interessierenden Themen wie Jugendfragen und Bildung sammeln, sichten und  

die Meinungen bewerten.

D ie Kommentare im  

Trierischen Volksfreund erscheine
n  

unter dem Titel "Meinung“.

journalistische darstellungsformen
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Übung 2 Ordnen Sie die entsprechenden Textstellen mit Pfeilen zu!

Überschrift

Autorenzeile

Thema

Meinung und 
Resümee

Bezieht sich auf 
eine Nachricht

journalistische darstellungsformen



Seite  21

Lösung

Überschrift

Autorenzeile

Thema

Meinung und 
Resümee

Bezieht sich auf 
eine Nachricht

journalistische darstellungsformen
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3. Die Reportage
	 von einem Journalisten aus eigener Sicht geschrieben. 
	 Der Journalist war selbst vor Ort. 
	E indrücke und Gefühle werden vermittelt. 
	� In einer Reportage beschreibt der Autor entweder, was er selbst erlebt und recherchiert hat, oder er berichtet  

über die Erlebnisse anderer.
	E ine Reportage beschreibt nicht nur Fakten, sondern auch Gefühle und Eindrücke.
	�E ine Reportage kann immer nur subjektiv geschrieben werden. Ungeachtet dessen müssen die Fakten 

(Zahlen, Namen, Zusammenhänge etc.) stimmen! Eine Reportage ist keine Fantasie-Erzählung.
	� Die Sprache der Reportage ist nicht so nüchtern wie die der Nachricht, sie ist „lebendiger“, weil sie auch  

persönliche Eindrücke widerspiegelt.
	�R eportagen lassen sich bildlich mit einem Zug vergleichen: vorne eine Lokomotive, die den „roten Faden“ 

zieht, dahinter immer wieder „Personenwagen“ (als Träger von Gefühlen, Erlebnissen, Äußerungen) und 
„Güterwagen“, die die Informationen transportieren. 

Übung
	 Reportagen im TV suchen (es gibt sie allerdings nicht täglich). 
	 Reportagen zu kleinen Ereignissen schreiben (z. B. über die Themen Wandertage, Schulprojekte)

journalistische darstellungsformen
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MONTAG, 19. MAI 20256 Merkur-Extra

VON KATHARINA DE MOS

I
n der Nacht davor werde ich wach 
und mache einen großen Fehler: Ich 
denke an das Windrad, das ich am 
kommenden Vormittag für eine Re-
portage erklimmen werde. Eines der 
höchsten der Region. 

Was, wenn es mir da oben so ergeht wie 
damals als Jugendliche auf dem Kölner 
Dom, wo mich auf den letzten Stufen zur 
knapp 100 Meter hoch gelegenen Aus-
sichtsplattform die Höhenangst erwischt 
hatte? Schweißnasse Hände. Panik. Dabei 
kann der Dom mit seinen 157 Metern in 
Sachen Höhenvergleiche inzwischen ein-
packen. 

Das Windrad, dessen Besteigung mir vor 
dieser Nacht noch eine gute Idee erschien, 
misst bis zu den Spitzen seiner Rotorblät-
ter 241 Meter. 241 Meter! Selbst die Nabe ist 
mit 166 Metern noch ein Stück höher als das 
oberste Steinchen der Kölner Turmspitze. 

Wie ich wohl überhaupt so weit nach oben 
komme? Von Sicherheitsgurten war im Vor-
aus die Rede. Von einer Art Aufzug. Und von 
Leitern, die man das letzte Stück nach oben 
klettert. „Oje, ich habe eine Ahnung, wie 
das aussieht“, sagt mein Mann, der inzwi-
schen auch nicht mehr schlafen kann, und 
denkt an einen halboffenen Blechkorb, der 
an dünnen Stahlseilen hängt. In 160 Metern 
Höhe. Ob man da von oben bis ganz nach 
unten gucken kann? Kaum hat mein Gehirn 
diesen Gedanken gedacht, schießt mir der 
Angstschweiß in die Hände! Was für eine 
bescheuerte körperliche Reaktion! Wenn 
mir das auf der Leiter passiert, rutsche ich 
doch ab! 

Ein paar Stunden später stehe ich – etwas 
weniger gut ausgeschlafen als erhofft – im 
Wald bei Bescheid, lege den Kopf tief in den 
Nacken und lausche dem Rauschen der rie-
sigen Rotorblätter. Vielleicht liegt es an der 
Drehung oder an den rasch vorüberziehen-
den Wolken, dass es wirkt, als würde die ge-
samte Anlage schwanken. Mir schwindelt. 

Möglich gemacht hat diesen besonde-
ren beruflichen Termin Carsten Grasmück, 
Pressesprecher der Stadtwerke Trier, die 
sich für den Windpark mit dem Unter-
nehmen JTI, den Regionalwerken Trier-
Saarburg, der Sparkasse und der Volks-
bank Trier in der Windpark Bescheid Süd 
GmbH & Co. KG zusammengeschlossen 
haben.

Windpark-Geschäftsführer Thomas 
Weinberger ist soeben im Turm verschwun-
den, um die Anlage abzustellen. Sie wäh-
rend der Besichtigung laufen zu lassen, 
wäre zu gefährlich. Auch so müsse man 
damit rechnen, dass es oben schwankt, er-
klärt er, lächelt, stellt sich als Tom vor und 
schlägt das Du vor. Zumal dieser Termin 

eher sportlicher Natur ist und nicht ohne 
Tuchfühlung zu absolvieren ist. 

Der Raum, in dem die Reise losgeht, ist 
erstaunlich leer. Ein Boden aus Alumini-
umplatten, ein Schaltschrank, eine Leiter, 
die senkrecht die Wand hinaufführt und 
ein an Stahlseilen hängender Metallkasten, 
der sich selbst als „Power Climber Wind“ 
auszeichnet und mich beunruhigend stark 
an die Vision meines Mannes erinnert. Das 
ist also der Aufzug. Oder genauer: die Be-
fahranlage. Immerhin: Der Blick nach oben 
zeigt, dass es Zwischenetagen aus Alumini-
umblech zu geben scheint. Mit etwas Glück 
muss man unterwegs also nicht permanent 
in schwindelerregende Tiefen schauen. 

 Ehe es in den winzigen Lift hineingeht, 
gilt es, Klettergurte anzulegen, über die wir 
uns mit großen Karabinerhaken sichern 
können. „Steig ruhig schon mal ein, aber 
Achtung, das wackelt“, sagt er. Vorsichtig 

trete ich durch ein Törchen in den schwan-
kenden Metallkasten und quetsche mich 
hinter das Steuergerät. Gut, dass ich Block 
und Stift schon griffbereit habe. Hier ist es 
so eng, dass man sich kaum bewegen kann. 
Mal abgesehen davon, dass ich mich in 
einem Metallkasten, der an Seilen auf 160 
Meter Höhe hochgezogen wird, auch gar 
nicht so viel bewegen will. Tom hakt mei-
ne beiden Karabiner unter der Decke ein, 
sichert sich selbst, schließt das Tor, schiebt 
eine Schiebetüre zu, deren ovale Aus-
stanzungen einen guten Blick nach drau-
ßen ermöglichen, guckt kurz zu mir rüber, 
sagt, „Ja? 3, 2, 1“ und betätigt einen Schalter 
an dem Kasten vor mir. Laut ratternd heben 
wir ab. Tom hatte bereits angekündigt, dass 
die Fahrt mindestens fünf Minuten dauere 
und daher Zeit für Fragen biete. Wunder-
bar! Denn wer Fragen stellt und die Antwor-
ten im Block notiert, hat keine Zeit, darüber 

nachzudenken, dass das Leben an schma-
len Stahlseilen hängt.

 Während der Aufzug rattert und der 
Turm immer schmaler wird, berichtet 
Tom, dass es elf Jahre gedauert habe, den 
Windpark in Kooperation mit Juwi zu ent-
wickeln. Seit November 2023 läuft die An-
lage vom Typ Vestas V 150. Sie liefert 13 
Millionen Kilowattstunden Strom im Jahr. 
Genug, um 3500 Haushalte mit sauberem 
Strom zu versorgen. Abnehmer der Energie 
sind allerdings keine Privatleute, sondern 
die Firmen JTI, Arla und Vet Concept. „Die 
Wertschöpfung bleibt komplett in der Re-
gion“, sagt der Geschäftsführer.

Ein metallener Zwischenboden kommt 
in Sicht. Bei der Passage rumpelt es kräf-
tig. Ich schaue wohl etwas erschrocken. 
Tom grinst. Er habe mit alledem kein Pro-
blem, berichtet er. Wenn es nicht Pflicht 
wäre, den Aufzug zu benutzen, würde er 

vielleicht sogar freiwillig die lange, lange 
Leiter nehmen. Er sei als Höhenretter aus-
gebildet. „Wenn hier oben was passiert, 
dann kommt kein Notarzt und auch sonst 
keiner“, sagt er und ich weiß nicht, ob mich 
das beruhigt. Er müsse schon selbst in der 
Lage sein, mich im Notfall nach unten zu 
bringen. Und was, wenn ihm was passiert? 
„Dann rufst Du Carsten an“, sagt er – und in 
dem Moment nehme ich mir fest vor, meine 
beruflichen Kontakte künftig im Handy zu 
speichern, statt im Kalender zu notieren, 
der unten im Auto liegt. 

Wir rattern weiter durch die von 700 
Tonnen Stahl umgebene Leere und rum-
peln durch Zwischenetagen, während die 
Turmwände näher und näher rücken. Dann 
macht es rumms. Und wir sind da.

Tom öffnet das Tor, hakt erst sich, dann 
mich aus. Argwöhnisch betrete ich den 
Blech-Boden. Er gibt unter unseren Schrit-
ten leicht nach und lässt ein metallisches 
Plopp hören, wenn er in seine Ursprungs-
form zurückspringt.

Ich schaue mich um. In der Mitte der 
Turmspitze laufen Kabel nach oben. Und 
rechts vom Aufzug ist die senkrechte Lei-
ter, an der sich Tom soeben an einer Ab-
sturzsicherung einhakt, die beim Klet-
tern mit ihm nach oben gleitet, ihn beim 
Sturz aber auffangen würde. Er öffnet ein 
paar Meter höher die Luke zum nächsten 
Zwischenboden, kommt zurück, hilft mir 
beim Einhaken. „Wenn Du oben bist, geh‘ 
nach rechts oder links und hak‘ Dich erst 
dann wieder aus.“ Okay, dann mal los. Die 
Sprossen sind kühl, aber angenehm griffig. 
Die Sicherung gleitet wie geschmiert mit 
nach oben. Null Problemo. Das kommt 
erst, als ich mich oben aushaken will. Ob-
wohl ich unten mehrfach getestet hatte, 
wie sich der Karabiner öffnet, hat er nun, 
wo ich an der kurzen Leine rechts neben 
der geöffneten Luke hocke, unter Span-
nung keine Lust, sich zu lösen. Dann ist 
Tom schon da, befreit mich und schließt 
die Luke hinter uns. Wir befinden uns 
nun am obersten Ende des Turmes. Ge-
nau da, wo die drehbare Gondel aufsetzt. 
Tom zeigt auf die von wulstigen Muttern 
geprägten Ränder der Decke oder genau-
er, auf den Drehkranz, der es der Gondel 
ermöglicht, die 74 Meter langen Rotoren 
optimal in den Wind zu stellen. 

Statt senkrecht geht es nun auf zwei Lei-
tern schräg durch eine schmale Luke hinauf 
ins Maschinenhaus. Es ist eng. Ich achte auf 
meine Füße und stoße mir den Kopf. Selten 
schien mir ein Helm so sinnvoll wie hier.

Oben angekommen, schließt Tom die 
Luke, damit ich darauf neben dem großen 
blauen Getriebe stehen kann. In dem viel-
leicht 30 Quadratmeter großen Raum ist es 
drückend warm. Kompressoren brummen. 
Aggregate rattern. Es riecht nach Öl. Ich 
lege meine Hand auf das Getriebe. Trotz 
konstanter Kühlung ist es heiß. Tom erklärt 
mir, was ich sehe. Vom Rotor, der sich hinter 
mir gemächlich dreht, übertrage eine lang-
same Welle die Energie aufs Getriebe. Die 
schnelle Welle gehe von dort auf den Ge-
nerator, der die mechanische in elektrische 
Energie wandelt. 

Dann naht der Höhepunkt der aben-
teuerlichen Reise zur Spitze des Windrads. 
Tom öffnet eine Luke direkt über meinem 
Kopf, läuft um das Getriebe und öffnet eine 
zweite.

 Ich klettere mit dem rechten Fuß auf ei-
nen Teil des Getriebegehäuses, mit dem lin-
ken auf einen Metallbalken, ziehe mich am 
Dach hoch und strecke vorsichtig meinen 
Kopf hinaus. Der Wind pfeift. Nur zwei Me-
ter entfernt schiebt sich plötzlich eines der 
riesigen Rotorblätter in die Aussicht. Ich 
lasse meinen Blick an dem weißen, glän-
zenden Giganten entlang in den blauen 
Himmel gleiten. Ich will mehr sehen! Und 
so strecke ich mich weiter aus der Luke he-
raus und halte mich an einem Griff fest, der 
ins Gondeldach eingelassen ist.

Dann schweift mein Blick hinaus zur 
Landschaft, segelt über den Hunsrück Rich-
tung Eifel, genießt das Spiel von Sonne und 
Schatten, schwebt unter Wolken hindurch 
über Felder, Wiesen, Wälder, ferne Wind-
parks und winzige Dörfchen in unendliche 
Weiten. Es ist so schön wie Fliegen. Nur 
ohne Flugzeug. 

Tom ist währenddessen ganz hinausge-
klettert. Aufs Dach der Gondel, wo er seinen 
Karabiner einhakt, das Panorama genießt, 
sich vom Wind durchpusten lässt und Fo-
tos schießt. Höhenangst? Keine Spur. „Das 
ist hier so surreal hoch. Da kann ich auch 
einfach loslassen“, sagt Tom. Auch ich spü-
re keine Angst. Dafür sind wir viel zu weit 
oben. Zu weit weg von der Erde. So hoch 
in den Lüften denkt man nicht mehr ans 
Fallen, da träumt man vom Fliegen. Ein 
letzter Blick, den Wind im Haar, ein kurzes, 
intensives Glück. Manchmal muss man was 
wagen.

Produktion dieser Seite:
Aline Pabst, Robby Lorenz
Frank Kohler

Abenteuerliche 
Reise 

zur Spitze 
des Windrads

Neue Windräder sind wahre Riesen. 
Unsere Reporterin hat all ihren Mut 

zusammengenommen und es bis zum Dach 
geschafft. Die Reise dahin war rumpelig.

Windpark-Geschäftsführer Weinber-
ger ist ausgebildeter Höhenretter. 

Geschafft! Was für eine Aussicht! Da strahlt die Reporterin in 
knapp 170 Metern Höhe. FOTOS (5): KATHARINA DE MOS

Eine Leiter führt im Windrad rund 160 Meter senkrecht die Wand hinauf. Das rechte Bild zeigt das imposante Getriebe der Anlage.

Das Windrad vom Typ Vestas V150 bei Bescheid. 241 Meter misst der Windkraft-Riese bis zu den 
Spitzen seiner Rotorblätter. Und schon die Nabe ist 166 Meter weg vom Boden. FOTOS: KATHARINA DE MOS

Autorenzeile

Anriss des Themas 
 im ersten Absatz

Beispiel einer Reportage

journalistische darstellungsformen
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4. �Das Foto –  
Ein Bild sagt mehr als 1000 Worte

Das Foto bringt Informationen auf einen Blick. Es transportiert Nachrichten und veranschaulicht Zusammenhänge. 

Übung
	 Anteil Text/Foto auf einer Seite ausrechnen. 
	 Überprüfen: Ist das Foto „live“ entstanden oder wurde es vom Fotografen gestellt? 
	 Gehört zum Foto eine Nachricht mit größerem Textumfang? 
	 Kann ein allein stehendes Bild mit wenigen Zeilen (Bildtext) dem Leser genügend Informationen vermitteln? 
	 Sind die Fotos zu einem Thema zu groß oder zu klein ausgefallen? 
	 überlegen, wie ein lokales Ereignis (z. B. ein Fußballspiel) auch mit einem Foto dargestellt werden kann. 
	 zu einem Foto verschiedene Bildtexte schreiben und deren Wirkung auf die Leser/innen diskutieren.

Mögliche Querverbindungen zu anderen Fächern:
	 den Versuchsaufbau einer Physik-, Chemie- oder Biologiestunde (z. B. zum Thema Pflanzen) 

	 fotografieren und mit einem Bildtext versehen. 
	 gestalten einer Fotoserie mit Bildtexten zu einem ausgewählten Thema. 
	 eine Fotoserie mit Bildtexten zu einer Übung aus dem Alltag zusammenstellen.

Und der alte Mond schaut zu …
Ein Passagierflugzeug vor Vollmond-Kulisse
im Anflug auf London. Foto: dpa

journalistische darstellungsformen
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5. Das Interview
Wenn Journalisten eine Person zu einem Thema befragen, handelt es sich bei dieser journalistischen Darstel-
lungsform im Regelfall um ein Interview. In Interviews werden die Befragten aufgefordert, eindeutig Stellung zu 
beziehen. Bevorzugt werden in den Printmedien die „Wortlaut-Interviews“.

Das Wortlaut-Interview ist die direkte Form der Meinungswiedergabe eines Befragten (Politiker, Künstler oder 
Sportler) zu Themenkomplexen, die von Journalisten vorbereitet werden. Spontane Kurzbefragungen wie im 
Fernsehen oder Radio werden in der Zeitung als Wortlaut-Interviews normalerweise nur in Umfragen veröffent-
licht. Die Aussagen von Befragten werden in der Zeitung oft in andere Darstellungsformen (Nachricht, Reporta-
ge, Porträt) eingebunden.

Bei Wortlaut-Interviews werden Fragen und Antworten abgedruckt. Oft werden die Gespräche auf Tonband 
aufgenommen. Die großen Wortlaut-Interviews von Zeitungen/Zeitschriften werden vom Gesprächspartner im 
Regelfall vor der Drucklegung gegengelesen und autorisiert, das heißt, er stimmt dem Inhalt zu.

Beim Verzicht auf ein Wortlaut-Interview wird der Gesprächspartner, sofern nur einige seiner Aussagen in 
einem Artikel als Zitate verwandt werden, vor der Drucklegung nicht über den geschriebenen Text informiert.

journalistische darstellungsformen
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Übung
	 Wortlaut-Interviews in der Zeitung suchen. 
	 Aussagen und Zitate eines Interviews in Artikeln suchen. 
	� Kurze Interviews zu bestimmten Themen vorbereiten und führen (beispielsweise mit dem Vorsitzenden 

eines Vereins, einem Sportler oder Künstler) und als Wortlaut-Interview schreiben.
	 Lehrer für die Schülerzeitung interviewen. 
	 Kurze Interviews zu einem vorgegebenen Thema führen und in eine Nachricht einbauen 

	 (entweder als indirekte Rede oder als Zitat). 
	 Wenn sich ein aktuelles Thema anbietet: Wer könnte ein Interview-Partner sein?

Mögliche Querverbindungen zu anderen Fächern:
	� Bei schulischen Projekten Experten interviewen (z. B. einen Winzer zum Thema „Marketing“ oder 

Behördenvertreter zum Thema „verkehrsfreie Innenstadt“).
	 Unternehmen interviewen, welche Anforderungen sie an ihre Auszubildenden stellen. 
	 Interviews mit Bürgern führen, zum Beispiel zum Thema „Rauchen“.

Einleitung

Frage und Ant-
wort im Wortlaut

Interviewer

journalistische darstellungsformen
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6. Die Kritik
	 �Die Kritik (auch Rezension genannt) befasst sich mit aktuellen kulturellen Ereignissen und bewertet Konzerte,  

Schauspiele, Musiktheater, Filme, Bücher, Fernsehsendungen etc.
	� Die Sprache einer Kritik richtet sich unter anderem oft nach der Thematik einer Veranstaltung und dem von der  

Leser-Klientel bevorzugten Sprachstil. Über ein Pop-Konzert wird anders geschrieben als über eine 
Kunstausstellung.

	 Die Kritik stellt immer die persönliche, subjektive Meinung des Autors dar. 
	� Im weitesten Sinne ist auch die Berichterstattung über eine Sportveranstaltung eine Kritik, weil der Autor 

zum Beispiel die Fußball-Mannschaften auch bewertet und das Ergebnis in einen Kontext setzt.

journalistische darstellungsformen

Übung
	 Wo werden in der Zeitung Kritiken veröffentlicht (Kultur, Lokalausgaben)? 
	 Sprache der Kritiken vergleichen. 
	 Kurze Kritik schreiben (z. B. über eine aktuelle CD, ein Konzert oder ein Computerspiel).
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Übung
	 In der aktuellen Zeitung eine Glosse suchen (gibt es nicht täglich).

7. Glosse
	 Die Glosse beschreibt ein Thema oft witzig oder 

bissig. 
	� Glossen werden zu ernsten und zu witzigen Themen-

geschrieben. Auch lokale Ereignisse liefern oft den 
Stoff für Glossen.

	 Der Unterschied zwischen Kommentar und Glosse:
	� Der Kommentar muss begründen, analysieren, 

interpretieren, Argumente gegeneinander abwägen,  
werten und Schlussfolgerungen ziehen.

	� Die Glosse kann sprachliche Kapriolen schlagen, 
Vermutungen äußern, Szenen und 
Ereignisse erfinden, die die Wirklichkeit 
ad absurdum führen oder überspitzt darstellen.

journalistische darstellungsformen
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Tagsüber erreichen die Höchsttempera-
turen 19 Grad. Dazu laden Wolken immer 
wieder Regenschauer ab. Der Wind weht 
schwach bis mäßig aus West. Nachts zei-
gen sich vielfach die Sterne, es gibt aber 
auch Regenschauer, und die Temperaturen 
fallen bis auf 10 Grad.

Die weiteren Aussichten

SO MO DI MI

17° 21° 24° 26°

10° 7° 9° 12°

Morgen erwärmt sich die Luft bis auf 
17 Grad. Dazu gibt es örtliche Regenschau-
er.
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erwartet.
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4 8

Ozon-Vorhersage

unter 4 : geringe Strahlung
4 bis 6 : mäßig, mittags nicht in die Sonne
6 bis 8 : starke Strahlung, Sonnenbäder meiden
über 8 : die Sonnenstrahlung ist extrem gefährlich

10

150

Umweltdaten (gestern 8 Uhr)
Tages-Mittelwert

Maximalwert

für Saarbrücken Bezugswert

Bezugswert
Feinstaub (PM10; 24h) 9 50 µg/m3

Stickstoffdioxid (1h) 9 200 µg/m3

Ozon (1h) 73 180 µg/m3

Ozon (8h) 73 120 µg/m3

Kohlenmonoxid (8h) 0,2 10 mg/m3

Schwefeldioxid (24h) 125 µg/m32

Biowetter und Pollenflug Belastung

Schlafstörungen
Phantomschmerzen
Koliken
Niedriger Blutdruck
Herzbeschwerden
Gräser
Sauerampfer
Spitzwegerich
Linde
Kiefer
Roggen

mäßig

stark

mäßig

stark

mäßig

stark

schwach

mäßig

schwach

mäßig

schwach

Weitere Informationen: wetter.saarbruecker-zeitung.de und 
www.pollen-flug.de
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Heute bringen Wolken immer wieder Re-
genschauer. Die Höchsttemperaturen be-
laufen sich auf 18 bis 24 Grad. In der Nacht 
gehen bei meist wolkigem Himmel gele-
gentlich Regenschauer nieder. Dabei wer-
den Tiefstwerte von 15 bis 9 Grad anvisiert. 
Morgen steigen die Höchsttemperaturen 
auf 16  bis 23  Grad. Dazu ist es wechsel-
haft, Schauer treten auf.

Wenn im Juni der Nordwind weht, das Korn 
zur Ernte trefflich steht.
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Hongkong Rio de Janeiroheiter bewölkt33° 24°
Kapstadt SingapurSchauer bewölkt17° 31°
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Ein Tiefdruckgebiet über Südengland sorgt für viel Regen und Wind entlang des Ärmel-
kanals bis nach Deutschland und ins südliche Baltikum. Im Süden von Spanien bis in 
den Balkan bleibt es hingegen sommerlich und freundlich. Dazwischen gibt es regional 
Gewitter.

KALENDARIUM • Samstag, 7. Juni 2025 • 23. Woche • 158. Tag des Jahres • 207 Tage bis Jahresende • Namenstage: Robert, Gottlieb, Anna • Sternzeichen: Zwillinge • Internet: wetter.saarbruecker-zeitung.de
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Allgemeine Wetterlage
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TITELANWÄRTER DES TAGES DAVID BECKHAM
Der frühere englische Fußball-Nationalspieler Da-
vid Beckham (50) soll britischen Medienberichten 
zufolge zum Ritter geschlagen werden. Eine offizi-

elle Bestätigung gibt es aber noch nicht.

Kirchturm in Barcelona soll Rekord knacken

VON CHRISTOPHER BESCHNITT

GUNDELFINGEN AN DER DONAU (kna) 
Die Sagrada Família im spanischen 
Barcelona soll bald um eine Attraktion 
reicher werden, die derzeit im baye-
risch-schwäbischen Gundelfingen an 
der Donau entsteht.

Es geht um das Kreuz für den Jesus-
Turm des Gottes-
hauses. 172,5 Me-
ter hoch soll diese 
Konstruktion letzt-
lich in den Himmel 
ragen. Das Kreuz 
allein misst 17 
Meter Höhe und 13 
Meter Breite, rund 
100 Tonnen ist es 
schwer und von innen begehbar – so 
jedenfalls der Plan. Noch wird daran 
gewerkelt, und zwar beim Gundelfin-
ger Fassadenbau-Spezialisten Josef 
Gartner. Der Auftrag bedeutet nichts 
weniger als einen neuen Weltrekord. 
Denn bisher hält den Titel des höchs-
ten Kirchturms der Erde das Ulmer 
Münster: Es kommt auf rund 161,5 
Meter. Die Sagrada Família wird also 

etwa elf Meter höher sein.
Zu verdanken hat sie das Männern 

wie Tim Hertle und Stefan Weißhaupt. 
Die beiden Konstruktionsmechaniker 
stehen in der Werkhalle voller Radio-
rock und Schweißknistern. Gerade 
sind sie mit einem Arm des Kreuzes 
beschäftigt und überprüfen dessen 
Rahmen. Das Schwierigste bei der 
Herstellung? „Das Bohren“, antwor-
tet Hertle, das Material sei super hart. 
„Da sind schon einige Bohrer drauf-
gegangen“, fügt sein Kollege hinzu.

Neben dem Stahl-Skelett stammen 
auch die Entwicklungs- und Design-
arbeit sowie das Projektmanagement 
aus Gundelfingen, wie Weißenburger 
ausführt. „Die Idee selbst geht aber 
auf Gaudí zurück. Zu seinen Leb-
zeiten hätte man sie allerdings tech-
nisch nicht umsetzen können.“ Dass 
sie rund 99 Jahre nach seinem Tod 

Wirklichkeit wird, 
ist Weißenburger 
zufolge auch wei-
teren Spezialfir-
men zu verdan-
ken: „Unser Skelett 
wird demnächst in 
Westfalen in Ultra-
Hochleistungsbe-
ton gegossen. Mit-

einbetoniert werden dabei in Spanien 
produzierte Keramikplatten für die 
Außenseite.“

Daraufhin kommen die Fertigteile 
des Kreuzes nach Barcelona, ergänzt 
der Manager. „Dort werden Fachleu-
te von uns die ebenfalls in Spanien 
hergestellten Gläser einbauen. Diese 
sind besonders geschliffen, um im 
Inneren des Kreuzes für bunte Licht-

reflexionen zu sorgen.“ Ein Teil – der 
Top-Arm, also der oberste Kreuzpart 
– kehre aber noch mal nach Gun-
delfingen zurück. „Das Kreuz ist ge-
schlossen bis auf eine Ausnahme am 
Top-Arm, dort gibt’s eine Ausstiegs-
öffnung für Putz- und Wartungsarbei-
ten. Die müssen wir dann noch final 
konstruieren.“

Das Kreuz ist also stückweise un-
terwegs. „Es gibt sieben Hauptbau-
teile“, erläutert Weißenburger. Via 

Schwerlaster und Schiff würden sie 
zur Sagrada Família gebracht, dort 
ab Ende August per Hochkran zu-
sammengesetzt und durch Schraub-
verbindungen auf der Basilika und 
aneinander befestigt. Anfang 2026 
dürfte das Kreuz äußerlich fertigge-
stellt sein – und dann noch ein Jahr 
vergehen, bis die Öffentlichkeit da-
rin von der Aussichtsplattform den 
Blick aus 164 Metern Höhe genießen 
könne. Schließlich müssten innen 

noch eine Treppe und ein Aufzug 
eingebaut werden. 

Dennoch: Das Unternehmen aus 
dem kleinen Gundelfingen wirkt an 
einem Welt-Monument mit. Was 
denkt man da bei der Arbeit? Das 
sei schon besonders, meint Stefan 
Weißhaupt, der Konstruktionsme-
chaniker. „Man merkt, das zieht 
größere Runden, man wird viel drauf 
angesprochen“, erzählt er. „Mei, du 
bist halt ein Teil von was Größerem!“

161,5 Meter – kein Kirchturm 
ist höher als der des Ulmer 
Münsters. Doch bald wan-
dert der Titel zur Sagrada 
Família in Barcelona, ausge-
rechnet dank eines Unter-
nehmens aus dem Umland 
von Ulm. Dort gibt man sich 
aufmunternd.

Zur Freizeit 
verurteilt

Der Mensch ist zur Frei-
heit verurteilt“, sagte einst 
der Philosoph Jean-Paul 

Sartre, würde den Satz aber heute 
vielleicht ändern in: „zur Freizeit 
verurteilt.“ Denn die zwingt den 
modernen Menschen offenbar vor 
den Bildschirm.

So verbringt dieser inzwischen 
laut einer Studie mehr Zeit mit 
Streaming und Fernsehen als mit 
Freunden. Und Männer sind dabei 
besonders betroffen, haben sie 
doch vor allem am Wochenende 
mehr Freizeit als Frauen. Vermut-
lich würden sie ja gern mehr im 
Haushalt helfen – aber es geht ein-
fach nicht. Die Freizeitpflicht ruft.

Kein Wunder, dass bei all diesen 
Verpflichtungen zu Serien oder 
Computerspielen gar keine Zeit 
mehr bleibt, um zu fragen: War-
um habe ich eigentlich frei? Viele 
wissen gar nicht mehr, warum 
Pfingsten gefeiert wird. Und das 
führt zum Feiertagsdilemma: Wäre 
der Tag nicht frei, würden viele ihn 
gar nicht bemerken. Ist er aber frei, 
bleibt vor lauter Freizeit keine Zeit 
zum Nachdenken – denn das zählt 
nicht als Freizeitaktivität.

GLOSSE

Schlag gegen Kindesmissbrauch
MADRID (dpa) Der spanischen Poli-
zei ist gemeinsam mit Interpol und 
Europol ein großer Schlag gegen 
den sexuellen Missbrauch von Kin-
dern gelungen – mit Festnahmen in 
Europa sowie in Nord-, Mittel- und 
Südamerika. Insgesamt seien 20 
Menschen in Gewahrsam genom-
men worden, teilte die „Policía Na-
cional“ mit. Allein in Spanien seien 
in verschiedenen Provinzen sieben 
Verdächtige gefasst worden, hieß es. 
Außerdem wurden 13 Menschen in 

Ländern wie den USA, Brasilien, 
Argentinien, Portugal, Italien und 
Bulgarien festgesetzt.

Gegen 68 weitere Verdächtige in 
28 Ländern werde ermittelt. Die 
Festgenommenen sollen per In-
stant-Messaging-Gruppen Mate-
rial über sexuellen Missbrauch von 
Kindern ausgetauscht und weiter-
verbreitet haben. Bei Durchsuchun-
gen beschlagnahmten die Ermittler 
sechs Computer, 21 Mobiltelefone 
sowie diverse Speicher- und andere 

elektronische Geräte.
Die Ermittlungen hatten in Spa-

nien mit sogenannten Cyber-Pa-
trouillen begonnen, bei denen 
spezialisierte Einheiten der Polizei 
Chatgruppen aufspürten, die laut 
der Mitteilung dem Austausch von 
Missbrauchsdarstellungen dienten. 
Unter den Festgenommenen sind 
ein Lehrer in Sevilla und ein Kran-
kenpfleger aus der Provinz Barcelo-
na – beide mit laut Polizei regelmä-
ßigem Kontakt zu Minderjährigen.

Bildschirm prägt Freizeitgestaltung
WIESBADEN (dpa) Gut sechs Stun-
den verbringen die Menschen in 
Deutschland im Schnitt mit Frei-
zeitaktivitäten. Dabei wird rund ein 
Drittel – zwei Stunden und sieben 
Minuten – mit Fernsehen und Strea-
ming verbracht, wie das Statistische 
Bundesamt berichtet. Die Zeitver-
wendungserhebung wird nur alle 
zehn Jahre durchgeführt. Befragt 
wurden Menschen ab zehn Jahren.

Für soziale Kontakte und Gesellig-
keit wie Gespräche und Telefonate 

einschließlich der Nutzung Sozialer 
Medien, Besuch empfangen, priva-
te Treffen oder Ausgehen in Cafés 
wurden im Schnitt eineinviertel 
Stunden pro Tag aufgewendet. Mit 
kulturellen Tätigkeiten wie Lesen, 
Musik hören, Kino oder Ausflüge 
wurden im Schnitt 53 Minuten pro 
Tag verbracht. Jeweils gut eine hal-
be Stunde wurde für Sport sowie 
die Nutzung von Computern und 
Smartphones (ohne Kommunika-
tion) aufgewendet.

Nicht unter Freizeitaktivitäten 
fallen in der Zeitverwendungser-
hebung ehrenamtliche Tätigkei-
ten, Gartenarbeit, handwerkliche 
Tätigkeiten, Nähen, Backen oder 
Tierpflege. Diese Aktivitäten zählen 
als unbezahlte Arbeit. Auch Schla-
fen wird nicht als Freizeitaktivität 
gezählt.

Die Basilika La Sagrada Família in Barcelona: Eine der wenigen großen Sakralbauten in Europa, an denen noch aktiv ge-
baut wird – die Kirche hat bald den höchsten Kirchturm der Welt.  FOTO: MATTHIAS BALK/DPA/DPA-TMN

„Man merkt, das zieht 
größere Runden, man 
wird viel drauf ange-

sprochen.“
Stefan Weißhaupt

Konstruktionsmechaniker
über die Arbeit am neuen Kirchenkreuz
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8. Karikatur
	 veranschaulicht ein Thema „auf einen Blick“. 
	 ist (wie die Glosse) überspitzt, satirisch und witzig. 
	 kann ernste und lustige Themen zum Inhalt haben. 
	 ist eine Meinungsäußerung des Karikaturisten.

Übung
	 Zur Karikatur in der aktuellen Zeitung die Nachricht suchen. 
	 Die Meinung des Karikaturisten in Worte fassen. 
	 Eigene Texte zu den Karikaturen formulieren.
	 Ist die Aussage des Karikaturisten identisch mit der	M einung des Kommentators?

Mögliche Querverbindungen zu anderen Fächern:
	 Karikaturen sammeln und über ihre Aussagekraft diskutieren.

Gute Karikaturen sind aussagekräftig, 
informativ und regen zum Nachden-
ken an. Sie müssen nicht unbedingt 
und zwingend in einer engen opti-
schen Verbindung zu einem Artikel 
stehen. Deshalb dürfen sie dem Leser 
auch keine Rätsel aufgeben.
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 KARIKATUR: HARM BENGEN

WARSCHAU (dpa) Eine Woche vor der 
Stichwahl um das Präsidentenamt in 
Polen setzen beide Kandidaten auf 
ein öffentliches Kräftemessen. Wer 
bringt heute in Warschau die meis-
ten Menschen auf die Straße? Der 
liberale Bewerber Rafal Trzaskowski 
hat zum „Marsch der Patrioten“ auf-
gerufen. Zeitgleich bittet sein Rivale 
Karol Nawrocki von der national-
konservativen PiS zum „Marsch für 
Polen“.

Die Kundgebungen sollen die ei-
genen Anhänger motivieren und die 
Unentschiedenen beeindrucken. Das 
zumindest ist die Hoffnung der bei-
den Lager, denn laut Umfragen steht 
es Spitz auf Knopf: Sowohl Trzaskow-
ski als auch Nawrocki können bei 
der Abstimmung am kommenden 
Sonntag mit 47 Prozent der Stimmen 
rechnen. Das Ergebnis der Wahl wird 
Polens weiteren Kurs maßgeblich 
bestimmen – mit Auswirkungen für 
Deutschland und Europa. Seit Beginn 
des russischen Angriffskriegs gegen 
die Ukraine hat das Land an politi-
schem Gewicht gewonnen. 

Regierungschef Donald Tusk 
braucht den Sieg seines Kandida-
ten Trzaskowski, um seine Reform-
politik umzusetzen und den von der 
PiS demolierten Rechtsstaat wieder 
herzustellen. Der bisherige Präsident 
Andrzej Duda, der aus den Reihen der 
PiS stammt, hat die meisten Gesetz-
entwürfe von Tusks Regierung mit 
seinem Vetorecht blockiert. Wird 

Nawrocki neues Staatsoberhaupt, 
dürfte er diese Blockadepolitik fort-
setzen. Tusks Mitte-Links-Bündnis 
hat im Parlament nicht die nötige 
Zwei-Drittel-Mehrheit, um das Veto 
des Präsidenten aufzuheben.

Und Nawrocki blickt scharf nach 
rechts. Denn dort gibt es für den 
42-jährigen Kandidaten der PiS die 
meisten Wähler zu holen. Die ers-
te Wahlrunde offenbarte einen für 
viele schockierend hohen Zulauf 
für zwei rechtsextreme Kandidaten. 
Der 38-jährige Unternehmer Slawo-

mir Mentzen, der mit einem Trump-
ähnlichen Programm vor allem bei 
jungen Männern punktete, bekam 
fast 15 Prozent der Stimmen. Der 
Antisemit Grzegorz Braun landete 
bei mehr als sechs Prozent.

Beide schieden zwar aus dem 
Rennen aus. Doch Mentzen möch-
te nun das Zünglein an der Waage 
spielen. Er hat Nawrocki und Trzas-
kowski einzeln in seine Youtube-
Show eingeladen und ihnen seinen 
Acht-Punkte-Plan zur Unterschrift 
vorgelegt. Davon macht er seine 
Wahlempfehlung abhängig. Eine 
Stunde lang wurden die Zuschau-
er Zeugen, wie der 42-jährige pro-

movierte Historiker Nawrocki sich 
Mentzen unverhohlen anbiederte, 
diesen beständig mit „Herr Dok-
tor“ anredete und auf sein Geheiß 
die christsozialen Aspekte der PiS-
Politik von rechts kritisierte. „Die 
Herren fraßen sich fast gegenseitig 
aus dem Schnabel“, schrieb das Ma-
gazin „Polityka“.

Am Ende setzte Nawrocki seine 
Unterschrift unter Mentzens Acht-
Punkte-Plan. Darin verpflichtet er 
sich unter anderem, kein Gesetz zu 
unterschreiben, dass den Beitritt der 
Ukraine zur Nato ratifiziert, die nati-
onale Währung Zloty zu verteidigen 
und keine Kompetenzen der polni-
schen Regierung an Brüssel abzu-
geben. Mit seinem Gast Trzaskowski 
hatte der Rechtsextremist Mentzen 
mehr Arbeit. Der 54-jährige War-
schauer Oberbürgermeister, der 
auch Erfahrung im Europäischen 
Parlament und als Minister gesam-
melt hat, zeigte seine außen- und 
europapolitische Kompetenz und 
nahm die Argumente Mentzens aus-
einander. Am Ende weigerte er sich, 
dessen Acht-Punkte-Plan zu unter-
schreiben. Es komme für ihn nicht 
infrage, die Perspektive eines Nato-
Beitritts der Ukraine abzuschreiben, 
sagte Trzaskowski: „Putin versteht 
nur die Sprache der Stärke. Wenn die 
Ukraine keine Sicherheitsgarantien 
bekommt, sind wir als nächstens 
dran.“ Auf die Unterstützung der 
Mehrheit von Mentzens Wählern 
wird Trzaskowski bei der Stichwahl 
nun wohl verzichten müssen.

Große Demos in Polen 
vor Präsidentschaftswahl

ANALYSE Am 1. Juni entscheiden die polnischen Wähler über ein neues 
Staatsoberhaupt. Umfragen deuten auf ein Kopf-an-Kopf-Rennen hin.

VON DORIS HEIMANN

LESERBRIEFE

Das ist der Anfang vom Ende be-
treffend die gleiche Behandlung 
für gesetzlich Krankenversicherte. 
Schon die im Klinikum Sulz-
bach angebotene kardiologische 
Frauensprechstunde ist nur für 
Selbstzahler oder Knappschafts-
versicherte. Erinnert mich an 
meine Kindheit. Damals gab es 
extra Knappschaftsärzte. Dass 
Privatpatienten eine bevorzugte 
Behandlung erfahren, das ist in-
zwischen die Normalität, aber dass 
jetzt auch bei gesetzlich Kranken-
versicherten wieder Unterschiede 
gemacht werden, dafür fehlt mir 
jegliches Verständnis.

Pia Bender, Kirviller (F)

Unterschiede bei 
Kassenpatienten?
„Neue Stoffwechselsprechstunde in 
Knappschaft-Kliniken Sulzbach“, SZ 
vom 2. Mai

Sicherlich wird Putin enorme Angst 
bekommen, wenn demnächst 5000 
Soldaten an der litauisch-russischen 
Grenze stationiert werden sollen. Bei 
dieser fragwürdigen Aktion sollte be-  
dacht werden, dass dieses Personal 
und Material der schlecht ausgerüs-
teten Bundeswehr in den nächsten 
Jahren fehlen werden. Der Auslands-  
einsatz wird den Steuerzahler meh-
rere Milliarden Euro kosten, Geld, 
das im Bildungswesen und in der 
teils maroden Infrastruktur besser 
angelegt wäre. Der Musterknabe 
Deutschland soll die Ostflanke der 
Nato vor einem möglichen Ein-
marsch der russischen Armee schüt-  
zen; weniger Pathos wäre angezeigt.

Horst Düppre, St. Ingbert

Weniger Pathos 
wäre angebracht
„Merz setzt außenpolitisches Signal 
im Baltikum“, SZ vom 23. Mai

Wenn man in die 2. Liga aufsteigen 
will, dann muss man, um über-
haupt eine Chance zu haben, zu 
Hause alles raushauen. Emotio-
nen, Einsatzwille und Leidenschaft 
sollten da an erster Stelle stehen. 
Es ist natürlich umso schwerer, 
diese Dinge umzusetzten, wenn 
man im eigenen Stadion Angst-
hasenfußball spielen lässt und sich 
vor lauter Ehrfurcht in der eigenen 
Spielhälfte versteckt ... Daher hat 
der 1. FC Saarbrücken mit dieser 
blamablen Vorstellung zu Recht 
das Spiel verloren.

Thomas Thewes, 
Saarbrücken-Dudweiler

FCS liefert ein 
blamables Spiel
Relegationsspiel FCS- Braun-
schweig (II): „Enttäuschung für FCS“ 
und „FCS mit Riesen-Hypothek nach 
Braunschweig“

Nun – das war total verdient! Der 
Leuchtturm wurde demontiert, 
die Gegenwehr war ungenügend 
und das Ganze ein Desaster! Wer 
so spielt, wenn man das „Spielen“ 
nennt, der hat nichts verstanden. 
Leider ist die Mannschaft nicht 
imstande und in der Lage, wirklich 
ihr großes Können zu zeigen und 
auch unter Trainer Alois Schwartz 
ist Tristesse angesagt. Es bleibt ja 
noch ein Spiel – stimmt! Und doch 
muss festgehalten werden: Auf-
steigen wollen die nicht!

Florian Gasse, 
Marpingen-Alsweiler

FCS-Tristesse auch 
unter Schwartz
Relegationsspiel FCS- Braun-
schweig (I): „Enttäuschung für FCS“ 
und „FCS mit Riesen-Hypothek 
nach Braunschweig“, beides SZ vom 
24./25. Mai
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Friedensrolle verspielt?

Die Bilanz von Donald 
Trumps zweistündigem 
Telefonat, das er in der 

vergangenen Woche mit Wladimir 
Putin führte, fällt nüchtern aus. 
Trump konnte Putin nicht zu einer 
30-tägigen Waffenruhe bewegen – 
und die Aussichten für Gespräche 
über ein Kriegsende scheinen unter 
diesen Umständen unrealistisch. 
Trump zögerte, den Druck auf 
Russland zu erhöhen. Er selbst 
scheint nicht gewillt zu sein, neue 
US-Sanktionen gegen Moskau auf 
den Weg zu bringen oder sich dem 
geplanten Sanktionspaket der EU 
anzuschließen. 

Zurückgewiesen von Putin, aber 
nicht bereit, ihn aufzugeben, ent-
scheide sich Trump gegen eine Ent-
scheidung. Für Trumps wachsende 
Frustration sprechen seine Gedan-
kenspiele, sich aus seiner Vermitt-
lerrolle in Gänze zurückzuziehen. 
Das alles spricht nicht für eine 
unparteiische Rolle der USA bei 
der Suche nach einer Friedensrege-

lung. In der Regierung in Washing-
ton wächst wohl die Sorge, dass 
sich das Diktum von der „fruchtlo-
sen Diplomatie Joe Bidens“ in das 
Narrativ „Das Versagen Trumps“ 
verwandeln könne. Dass Trump 
sich mehr Distanz wünscht könnte 
die Begeisterung für die Bereit-
schaft des Vatikans, möglicherweise 
die Verhandlungen auszurichten, 
erklären. Die EU bemüht sich zwar 
schon aus sicherheitspolitischen 
Gründen weiterhin intensiv darum, 
die USA als engagierten Partner 
in diesem Prozess zu halten. Aber 
Trump scheint die Seiten nachhal-
tig gewechselt zu haben.
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Unfallfrei über  
den roten Teppich

Carsten Linnemann hatte jetzt 
Grund zum Dank. Ausgerechnet 
an einen Journalisten. Während 
seiner Pressekonferenz wurde der 
CDU-Generalsekretär gefragt, wie 
er auf die ersten zwei Wochen der 
neuen Bundesregierung blicke. 
„Finde ich ja total nett von Ihnen, 
dass Sie so eine nette Frage stellen. 
Ist ja ne riesen Vorlage. Wie im 
Fußball.“ Paderborn, Linnemanns 
Lieblingsverein, nutzte die Vorlage 
freilich nicht – und verpasste den 
Aufstieg in die erste Liga.

Anke Rehlinger ist saarländische 
Ministerpräsidentin, aber auch 
Bundesratspräsidentin. In dieser 
Funktion lud sie zu einem Fest im 
Garten ihrer Landesvertretung ein. 
Dabei bedankte Rehlinger sich 
bei den Mitarbeitern der Länder-
kammer. Sie sorgten dafür, dass sie 
keine größeren Konflikte hervor-
rufe „und ich unfallfrei über rote 
Teppiche gehe“, so die SPD-Vize. 
Dass es anders sein kann, hat Olaf 
Scholz gezeigt. Der ging mal ein-
fach weiter, obwohl der Teppich 
schon zu Ende war.

Alexander Dobrindt, neuer Innen-
minister, hatte im Bundestag ein 
Zeitproblem. Bei seiner Befragung 
beschwerte sich der CSU-Mann: 
„Ich habe gerade auf die Uhr 
geschaut – ich rede noch weiter 
–, aber sie läuft nicht.“ So was 
Blödes. Präsidentin Julia Klöckner 
meinte daraufhin: „Die Uhr läuft. 
Sie haben noch fünf Minuten, Herr 
Minister.“ Dobrindts Reaktion: 
„Von ursprünglich vier Minuten, 
die ich hatte, habe ich noch fünf 
übrig. Herzlichen Dank.“ Das 
Protokoll verzeichnet mit Recht 
Heiterkeit.

Verena Hubertz, neue Bauminis-
terin, verriet im Bundestag, sie sei 
„auch ab und zu gern“ in einer 
Airbnb-Wohnung. Nur stehen die 
dem normalen Markt halt nicht 
zur Verfügung. Die Linke Katalin 
Gennburg kommentierte daher: 
„Frau Ministerin, es ist schade, 
dass Sie in einer Airbnb-Wohnung 
wohnen.“ Worauf Hubertz sich 
beeilte anzumerken, jeder könne 
ja Urlaub machen, „wo und wie er 
will. Ich freue mich, wenn jeder – 
vom Campingplatz bis zum Hotel 
– etwas für ihn Geeignetes findet.“ 
Da baut es sich doch gleich viel 
leichter.

BERLINER NOTIZEN

„Wenn die Ukraine keine 
Sicherheitsgarantien 

bekommt, sind wir als 
nächstens dran.“

Rafal Trzaskowski
Präsidentschaftskandidat (PO)

Die „Migrationswende“ 
war bislang kein festste-
hender Begriff aus dem 

politischen Vokabular. Sie ist 
vielmehr eine Wortschöpfung des 
heutigen Kanzlers Friedrich Merz 
(CDU) und seiner Partei aus dem 
Bundestagswahlkampf. Was also 
ist damit gemeint? Welche Maß-
nahmen müssen kommen, damit 
die Migrationswende als eingelöst 
gelten kann? Der Begriff lässt der 
Union viel Spielraum zur eigenen 
Auslegung und er birgt zugleich die 
große Gefahr, geweckte Erwartun-
gen zu enttäuschen. Die Messlatte 
jedenfalls hat Merz im Wahlkampf 
hoch gehängt, als er versprach, die 
irreguläre Migration entschieden 
zurückzudrängen, die Einreise nach 
Deutschland strikt zu begrenzen 
und Zurückweisungen bei Asyl-
gesuchen vorzunehmen. Diese und 
weitere Punkte können zumindest 
als Anhaltspunkte für das Gelingen 
oder Scheitern der Migrationswen-
de gelten. Die Kanzlerpartei CDU 
und ihre Schwester CSU müssen 
sich nun daran messen lassen.

Unabhängig davon, wie man zu 
dem schärferen Migrationskurs 
in der Sache steht, kann man der 
neuen Bundesregierung und ihrem 
Innenminister Alexander Dobrindt 
zugutehalten, erste Schritte kurz 
nach Amtsantritt eingeleitet zu 
haben. So werden die deutschen 
Grenzen strikter kontrolliert und 
auch Asylsuchende werden nun 
zurückgewiesen. Ob die Zurück-
weisungen aber auch vor Gerichten 
Bestand haben, ist noch völlig 
offen. Ganz abgesehen davon, dass 
die Bundespolizei unter der Mehr-

belastung ächzt und die verstärkten 
Grenzkontrollen laut Polizeigewerk-
schaft personell nicht mehr lange 
durchzuhalten sind. Eine weitsich-
tige und nachhaltige Politik sieht 
wahrlich anders aus.

Am kommenden Mittwoch 
nun sollen weitere Migrationsvor-
haben durch das Kabinett gehen. 
Als gesetzt gilt die Aussetzung des 
Familiennachzuges für sogenannte 
subsidiär Schutzberechtigte. Der 
tatsächliche Effekt ist aber fraglich, 
denn schon jetzt ist der Familien-
nachzug für diese Gruppe auf 1000 
Personen begrenzt. Hinzu kommt, 
dass das Aussetzen die Integration 
der Betroffenen erschweren kann, 
was nicht im Sinne Deutschlands 
sein kann. Strittig ist innerhalb der 
Koalition noch die Abschaffung 
der „Turboeinbürgerungen“ nach 
drei Jahren, obwohl auch dieses 
Vorhaben im Koalitionsvertrag 
festgeschrieben ist. All das zeigt: 
Der Teufel liegt im Detail, gerade in 
der Migrationspolitik. Ein schwam-
miger Begriff wie die „Migrations-
wende“ weckt nur falsche Erwar-
tungen, die kaum einzulösen sind. 
Sinnvoller wäre eine realistische 
Migrationspolitik, die sich am 
rechtlich Möglichen orientiert und 
das transparent kommuniziert.

Die Migrationswende ist und 
bleibt ein schwammiger Begriff

LEITARTIKEL Migrationsvorhaben im Kabinett
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9. Die Grafik
	 Eine Grafik veranschaulicht viele Faktoren auf einen Blick.
	�M it einer Grafik werden Zahlen, Entwicklungen, Statistiken, Vorgänge und Zusammenhänge übersichtlich 

und plakativ veranschaulicht.
	�E ine Grafik kann für sich allein Informationen liefern; sie kann aber auch zum besseren Verständnis eines  

Themas einen Artikel ergänzen (Beispiel: Arbeitslosen-Statistiken in den einzelnen Bundesländern,  
Baustellen in Trier, Spielplan Fußball-WM).

Übung
	 Grafiken in der aktuellen Zeitung suchen. 
	 Gibt es Artikel, bei denen sich zur Veranschaulichung eine Grafik angeboten hätte? 
	 Grafik zu einem Thema erstellen (zum Beispiel Hobbys in der Klasse).

Mögliche Querverbindungen zu anderen Fächern:
	 Grafik eines Bodenprofils erstellen. 
	 Entwicklung der Landschaft in einer Grafik darstellen.

journalistische darstellungsformen
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Kurven-Grafik

Soziale Medien: App-Trends 2014
Diese Anwendungen bekamen 2014 weltweit* besonders schnell neue Nutzer 
(Anstieg der Nutzerzahl zwischen dem 1. und 4. Quartal 2014 in Prozent)

Snapchat
Chat mit autom. Löschfunktion (USA)

+ 57 %

+ 50

+ 43

+ 43

+ 34

+ 34

+ 30

+ 29

+ 28

+ 28

Facebook Messenger
Chat des Marktführers (USA)

Pinterest
Plattform für Bildercollagen (USA)

Instagram
Plattform für Fotos (USA)

Line
Chat mit Anruffunktion (Japan/Südkorea)

WhatsApp
Chat (USA)

Vine
Plattform für Kurzvideos (USA)

Viber
Chat mit Anruffunktion (Zypern/Israel)

Google+
Soziales Netzwerk (USA)

Kik Messenger
Chat mit Zeichnungsfunktion (Kanada)

© Globus 1012641 983 Befragte zwischen 16 und 64 Jahren      *ohne China                       Quelle: Global Web Index

Info-Grafik

Torten-Grafik

Balken-Grafik

journalistische darstellungsformen
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10. Service
Auf der Service-Seite und der Freizeit-Seite des TV werden Informationen in kurzer, gebündelter Form präsentiert.

Der Unterschied zur Nachricht: 
Die Information wird auf das absolut Wesentliche reduziert.

Beispiele:
	 Vormerktipps 
	 Kinoprogramm 
	 Kurse und Seminare

Service in anderer Darstellungsform
Service findet sich in vielen anderen Darstellungsformen in der Zeitung. Überall dort, wo Lebenshilfe in vielfälti-
ger Form angeboten wird, kann von Service gesprochen werden.
Beispiel: Die Zeitung veröffentlicht den Termin eines Pop-Konzerts. Die hier angegebene Kontakt-Telefonnum-
mer ist Service.
Oder: Wenn bei der Reisebeschreibung noch ein Wanderweg mit Plan veröffentlicht wird, ist dies auch Service.

Der TV veröffentlicht zum Beispiel die günstigsten Telefonanbieter, gibt Rat und Tat und Lebenshilfe vor allem 
auf der MEHRWERT-Seite.

Übung
	 In der aktuellen Zeitung Service-Teile suchen. 
	 Service-Kalender für den Schultag aufstellen. 
	 Was beinhaltet die MEHRWERT-Seite (nicht täglich im TV)?

journalistische darstellungsformen
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D ie Service-Seite de
s TV!

Produktion dieser Seite:
Marion Reichert

Parkinson-
Gruppe lädt zum 
Sommerfest
TRIER-KERNSCHEID (red) Das Par-
kinson Selbsthilfe-Netzwerk Trier 
und Region lädt mit Unterstüt-
zung der SSC Kernscheid zum 
zweiten Sommerfest der Parkin-
son-Gruppe ein. Die Veranstaltung 
findet am Samstag, 8. August, von 
12 bis 18 Uhr am Bürgerhaus und 
auf dem KiTa-Gelände in Kern-
scheid statt.

Soloabend mit Heinz Rudolf Kunze

SAARBURG (red) Heinz Rudolf Kunze 
tritt am Samstag, 8. August, in Saar-
burg bei einem Open Air in der Ka-
serne auf. Der Einlass ist um 18.30 
Uhr, Beginn ist um 20 Uhr.

Hits wie „Dein ist mein ganzes 
Herz“, „Lola“, „Finden Sie Mabel“, 
„Aller Herren Länder“ oder „Leg 
nicht auf“ machten den wortge-
wandten und intellektuellen Poeten 
und Rockmusiker berühmt und lie-
ferten den Soundtrack einer ganzen 
Generation. Nach einer fulminan-
ten Open-Air-Tour mit seiner Band 
im Sommer 2025 in ganz Deutsch-
land geht der Rockpoet nun auf gro-
ße Solotour. „Das sagt der Richtige” 
ist alles, was Heinz Rudolf Kunze 
ausmacht und trotzdem reduziert 
auf das Wesentliche: Kunze, sei-
ne Gitarre, sein Klavier und seine 
Songs. 

Neben vielen Hits gibt es auch 
Songs vom neuen, mittlerweile 39. 
Studioalbum des Hannoveraners 
zu hören. Auf „Können vor Lachen“ 
gewährt der Musiker einen ganz 
persönlichen und verletzlichen Ein-
blick in seine Welt und Wahrneh-
mung des Zeitgeschehens der letz-
ten Jahre. Ein Album wie ein Blick 
durch ein Kaleidoskop, mit vielen 
verschiedenen Farbtönen und Mus-

tern, kritisch und nie den Kern der 
Menschenfreundlichkeit vermis-
send, intim und doch mit Weitblick. 
Heinz Rudolf Kunze bleibt dabei 

kantig, wird nie zum Mitläufer. 
Über die Jahrzehnte mischt er sich 
immer wieder in gesellschaftliche 
Diskussionen ein, hält mit seiner 

Meinung nicht hinter den Berg.
Karten sind ab 62,50 Euro bei der 

TV-Tickethotline 0651/7199-996 er-
hältlich.

Nach einer Open-Air-Tour mit seiner Band kommt der Rockpoet nun auf seiner große Solotour 
„Das sagt der Richtige“ nach Saarburg.

Rockmusiker und Poet: Heinz Rudolf Kunze.  FOTO: OLIVER DIECKE

Peter Maffay Show Band zu Gast

SAARBURG (red) Die Peter Maffay 
Show Band kommt am Samstag, 8. 
August, in die Kulturgießerei Saar-
burg. Die Formation verbindet eine 
besondere Geschichte mit Peter Maf-
fay. Er sei auf die Musiker aufmerksam 
geworden, habe sie zu sich eingeladen 
und mehrfach gemeinsam mit ihnen 
auf der Bühne gestanden. Im Mittel-
punkt der Show steht Frontmann 
Steven Gärtner. Präsentiert werden 
die größten Hits aus über 50 Jahren 
Maffay-Geschichte. Konzertbeginn 
ist um 19.30 Uhr, Einlass ab 19 Uhr. 
Karten kosten 35 Euro, ermäßigt 17,50 
Euro und sind online unter www.
kulturgiesserei-saarburg.de/shop/ 
erhältlich.

Die Peter Maffay Show Band macht mit ihrer Tournee „Weil es euch gibt“
in Saarburg Station.

Peter Maffay Show Band.  FOTO: E. WAGLER

Jazzmusik mit Sanne Sanne 

TRIER (red) Im Brunnenhof an der 
Porta Nigra Trier gastiert das Quartett 
Sanne Sanne am Donnerstag, 6. Au-
gust, ab 20 Uhr. Die Amsterdamerin 
Sanne Huijbregts ist eine Architektin 
von Atmosphären, die bereits am 
Junior Jazz College als Ausnahme-
talent glänzte und ihr Studium in 
Kopenhagen und Berlin mit Best-
noten abschloss. Heute erschafft sie 
„Dreamscapes“, in denen ihre äthe-
rische Stimme mit dem metallischen 
Schimmern des Vibraphons und den 
synthetischen Weiten des Xylosynths 
verschmilzt. Das Konzert findet im 
Freien statt. Karten sind zum Preis 
von 15 Euro erhältlich bei der TV-Ti-
ckethotline 0651/7199-996.

Die niederländische Nachwuchs-Jazzkünstlerin Sanne Huijbregts spielt bei Jazz im 
Brunnenhof in Trier.

Sanne Sanne.   FOTO: SANJA MARUSIC 

Demenzzentrum Trier feiert 
20-jähriges Bestehen
TRIER (red) Das Demenzzentrum 
Trier feiert am Samstag, 8. August, 
sein 20-jähriges Bestehen. Die Ju-
biläumsfeier findet ab 10 Uhr im 
Albertus Magnus Saal des Brüder-
krankenhauses statt und ist bis circa 
12 Uhr angesetzt. Als Gäste haben 
unter anderem Malu Dreyer, Kath-
rin Anklam-Trapp, Martin Alten und 
Britta Weizenegger zugesagt. Musi-

kalisch begleitet wird die Veranstal-
tung vom inklusiven Chor „Für uns 
soll‘s rote Rosen regnen“, unter-
stützt von Thomas Kiessling. Im 
Anschluss ist ein geselliges Mitein-
ander mit Häppchen und Getränken 
geplant. Weitere Infos gibt es unter 
https://www.demenzzentrum-trier.
de sowie per E-Mail an uschi.wihr@
demenzzentrum-trier.de

Weingut Kanzlerhof lädt zum 
Hoffest nach Pölich ein

PÖLICH (red) Das Weingut Kanzler-
hof lädt für Freitag bis Sonntag, 7. bis 
9. August, zum Wein- und Hoffest in 
Pölich ein. Auftakt ist am Freitag um 
17 Uhr, um 20.30 Uhr spielt Achim 
Weinzen Rock- und Pop-Klassiker. 
Am Samstag beginnt das Programm 
um 12 Uhr mit einer Jahrgangsprä-
sentation von 12 bis 18 Uhr, der Ein-
tritt kostet 15 Euro, ab 20 Uhr ist eine 
Tanz- und Weinparty mit DocChris 
geplant. Am Sonntag startet das 
Fest um 11 Uhr, um 12 Uhr folgt 
ein Frühschoppenkonzert mit der 
Winzerkapelle Mehring, außerdem 
werden Mittagessen sowie Kaffee 
und Kuchen angeboten.

Achim Weinzen spielt Rock- und Pop-
Klassiker.  FOTO: ACHIM WEINZEN

Laurentiuskirmes 
mit Sommerumzug 
in Waldrach
WALDRACH (red) Der Tanzsport- und 
Förderverein des Karnevalverein 
Waldrach 1975 und Ruwer Ries-
ling laden von Freitag, 7. August, bis 
Montag, 10. August zur Wein- und St. 
Laurentiuskirmes ein. Die offizielle 
Eröffnung ist am Samstag, 8. August, 
um 17 Uhr am Weingut Gebrüder 
Steffes. Nach einem Umtrunk geht 
es mit musikalischer Begleitung der 
Winzerkapelle Waldrach und den Aa-
lander Musikanten gemeinsam zum 
Festplatz. Am Sonntag, 9. August, fin-
det ab 14.11 Uhr ein Sommerumzug 
durch die Straßen von Waldrach statt. 

Summer Night Jazz 
im Innenhof von 
St. Gangolf
TRIER (red) TheSixChords spielen 
am Samstag, 8. August, ab 20 Uhr 
ein Open-Air-Jazzkonzert im Innen-
hof von St. Gangolf am Hauptmarkt. 
Das Konzert findet in Kooperation mit 
der Pfarrei Liebfrauen statt. Auf der 
Bühne stehen Jakob Klüsche an der 
Trompete, Benedikt Simon am Pia-
no, Erik Klüsche am E-Bass und Tom 
Goossens am Schlagzeug. Tickets gibt 
es online sowie an der Abendkasse. 
Der Eintritt kostet 12 Euro, ermäßigt 
8 Euro. Infos und Tickets sind unter 
https://forms.churchdesk.com/f/
qmgqZ7Wlw0 sowie auf https://www.
thesixchords.de/ verfügbar.

HINWEIS

Änderungen vorbehalten. Trotz sorg-
fältiger Prüfung übernehmen wir keine 
Gewähr für die Richtigkeit der Termine. 
Bitte informieren Sie sich kurz vorab 
beim Veranstalter.

Phoenix spielt 
beim Morbacher 
Musiksommer
HINZERATH (red) Die Band Phoenix 
tritt beim Morbacher Musiksommer 
am Freitag, 7. August, um 20 Uhr auf 
dem Sportplatz in Hinzerath auf. 
Das Konzert ist Teil der Open-Air-
Reihe, die noch bis 21. August läuft.  
Termine und Hinweise: https:// 
www.morbacher-musiksommer.de

Mit 70 auf dem 
Jakobsweg – Lesung 
mit Marie Kölzer
WITTLICH (red) Die Autorin Marie 
Kölzer liest am Freitag, 7. August, um 
19 Uhr in der Autobahn- und Rad-
wegekirche St. Paul in Wittlich aus 
ihrem Buch „Mein Camino – Mit 70 
auf dem Jakobsweg“. Darin schildert 
sie tagebuchartig ihre Pilgerreise auf 
dem Camino Francés von den Pyre-
näen bis zur Kathedrale von Santia-
go de Compostela und berichtet von 
Begegnungen, Herausforderungen 
und persönlichen Erfahrungen.

Landesjugendorchester spielt 
in der Stadthalle Bitburg
BITBURG (red) Das Mosel Musikfes-
tival lädt für Samstag, 8. August, zu 
einem Konzert mit dem Landesju-
gendorchester Rheinland-Pfalz in 
die Stadthalle Bitburg ein. Beginn 
ist um 19 Uhr. Unter der musika-
lischen Leitung von Michael Hofs-
tetter spielt das Orchester unter an-
derem Jacques Offenbachs Konzert 
für Violoncello und Orchester mit 

dem Cellisten Roger Morello Ros 
als Solisten sowie Werke von Richard 
Van Schoor und Felix Mendelssohn 
Bartholdy. Der Eintritt erfolgt nach 
dem Prinzip „Pay what you want“. 
Tickets gibt es über das Festivalbüro, 
Telefon 06531/5000 95, per E-Mail 
an karten@moselmusikfestival.
de und über die TV-Tickethotline 
0651/7199-996.

Das Landesjugendorchester Rheinland-Pfalz.  FOTO: LAURA BRICHTA

Benefizkonzert für 
Erdbebenopfer in Venezuela
TRIER (red) VeneTrier lädt am Sams-
tag, 8. August, um 17 Uhr zu einem 
Benefizkonzert in die Herz-Jesu-
Kirche ein. Das Konzert findet un-
mittelbar im Anschluss an die Hei-
lige Messe statt und unterstützt die 
Opfer des Erdbebens in Venezuela. 
Mitglieder der Trierer und Luxem-

burger Philharmoniker sowie der 
Staatskapelle Weimar spielen unter 
anderem das Streichquartett d-Moll 
KV 421 von Wolfgang Amadeus Mo-
zart sowie venezolanische Werke. 
Der Eintritt ist frei, Spenden sind 
erbeten und auch per PayPal an  
venetrier2@gmail.com möglich.

Harley & Wein Ürzig lockt 
wieder Biker an die Mosel
ÜRZIG (red) Harley und Wein Ürzig 
findet von Donnerstag, 6. August, 
bis Samstag, 8. August, zum 27. Mal 
statt. Am Ürziger Moselufer werden 
wieder zahlreiche Chapter aus vie-
len Teilen Europas erwartet, Die 
schönsten Harleys gibt es dann zu 
bestaunen.. Begleitet wird das Tref-

fen von einem Musik- und Unterhal-
tungsprogramm. Als Hauptbands 
treten die aus dem heimischen 
Raum bekannte Classic-Rockband 
FRANTIC am Freitag auf und am 
Samstag die Band Oldies aus Hes-
sen. Am Donnerstag unterhält  die 
Eifelsängerin „Christel“.

Das OrgaTeam.  FOTO: ARNO SIMON, VORS.  FESTAUSSCHUSS 

Landesjugendchor 
Sachsen gestaltet 
Messe im Dom
TRIER/GROSSLITTGEN (red) Der 
Landesjugendchor Sachsen ist am 
Samstag, 8. August, um 15 Uhr 
zu Gast in der Abtei Himmerod in 
Großlittgen. Am Sonntag, 9. Au-
gust, um 10 Uhr gestaltet der Chor 
die Messe im Trierer Dom musi-
kalisch. Der Auftritt ist Teil einer 
Konzertreise mit dem Programm 
„Erneuerung“, das Facetten des 
Menschseins und den Weg zu ei-
nem Neuanfang thematisiert. 

DONNERSTAG, 6. AUGUST 2026 Schon was vor? 19

journalistische darstellungsformen
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11. Leserbriefe
Leserbriefe sind feste Bestandteile einer Zeitung

	 Leserbriefe werden nur als Reaktion auf TV-Artikel veröffentlicht.
	� Der Leserbrief darf nur veröffentlicht werden, wenn der Schreiber seinen vollen Namen und seine Adresse  

angegeben hat. Der Leserbrief kann per Post oder Mail eingereicht werden.
	� Die TV-Redaktionen freuen sich über Leserbriefe. Die Schreiber können durchaus andere Meinungen 

vertreten als die Redakteure.
	� Wichtig: Die presserechtliche Verantwortung für den Leserbrief trägt nicht der Schreiber, 

sondern der Redakteur!  
Das heißt: Wenn ein Leserbrief-Schreiber eine Person beleidigt oder einer kriminellen Tat verdächtigt, macht 
sich der Redakteur mit einer Veröffentlichung der Lesermeinung strafbar!

	� Die Redaktion veröffentlicht einen hohen Prozentsatz der eingehenden Leserbriefe. Werden allerdings zu 
einem bestimmten Thema mehrere Briefe gleichen oder ähnlichen Inhalts eingereicht, kann nur eine Aus-
wahl gedruckt werden. Leserbrief-Schreiber haben kein Recht auf Abdruck ihrer Briefe in der Zeitung.

Übung
	 Leserbriefe in der Zeitung suchen (auch in den Lokalteilen). 
	 Leserbrief-Aussagen mit Redakteur-Meinung vergleichen. 
	 Leserbrief zu einem aktuellen Thema schreiben.

journalistische darstellungsformen
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Überschrift

Artikel-Hinweis

Leser-Anschrift

Meinung 
eines Lesers

journalistische darstellungsformen
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12. Glossar
	 Abonnement

Wer die Zeitung regelmäßig be-
stellt, ist ein Abonnent. Die meisten 
Leser einer regionalen Tageszei-
tung wie des Trierischen Volks-
freunds sind Abonnenten.
Das Abonnement des TV kostet 
monatlich 54,40 Euro inklusive al-
ler Onlineausgaben, pro Ausgabe 
also 2,17 Euro. Kauft man die Zei-
tung täglich am Kiosk oder im Ge-
schäft, dann kostet sie mehr, 2,80 
Euro; samstags 3,00 Euro.

	 Anzeige
Ob Kleinanzeige oder ganze Seite: 
Eine Anzeige wird von einem Kun-
den bei einer Zeitung in Auftrag ge-
geben und bezahlt. Eine Kleinanzei-
ge mit drei Zeilen kostet ungefähr 
20 Euro, eine ganze Seite, vierfar-
big gedruckt, kann bis zu 15.000 
Euro kosten. Für diese Preise er-
scheinen diese Anzeigen in allen 
50.000 Exemplaren des TV und er-
reichen rund 240.000 Menschen.

	 Anzeigenblatt
Anzeigenblätter sind für den Leser 
kostenlos. Finanziert werden sie 
durch den Verkauf von Anzeigen. 
Sie enthalten wenig journalistische 
Anteile und dienen in erster Linie 
der Verbreitung von Werbung.

	 Archiv
Im Archiv der Zeitung werden Texte 
und Fotos aufbewahrt. Der Großteil 

der Artikel und Bilder liegt heute 
abgespeichert im Computer. Nur 
ältere Fotos und Texte werden noch 
im Original aufgehoben.

	 Artikel
Die Wortbeiträge in einer Zeitung 
heißen Artikel.

	 Auflage
Die Menge der Zeitungen, die ein 
Zeitungsverlag herstellt und an sei-
ne Leser verkauft, nennt man Aufla-
ge. Bei regionalen Tageszeitungen, 
wie beispielsweise dem Trierischen 
Volksfreund, geht ein Großteil der 
Auflage an die Abonnenten. Nur ein 
kleiner Teil der Auflage wird am Ki-
osk oder in den Geschäften ver-
kauft. Sogenannte Verkaufszeitun-
gen (Beispiel: Bild) haben keine 
Abonnenten, die Auflage wird kom-
plett am Kiosk und im Geschäft ab-
gesetzt. Der Trierische Volksfreund 
hat eine Auflage von rund 50.000 
Exemplaren pro Tag.

	 Aufmacher
Der Aufmacher ist der wichtigste 
Beitrag auf einer Zeitungsseite. Er 
„macht die Seite auf“, was bedeu-
tet: Eine große Überschrift (Schlag-
zeile) eröffnet die Seite. Oft gehört 
auch ein großes Foto zum Aufma-
cher. Der Aufmacher auf der Titel-
seite ist das Ereignis, das nach An-
sicht der Redakteure an diesem 
Tag die meisten Leser interessiert.

	 Boulevard-Zeitung
Diese Art von Zeitungen wird am 
Kiosk, in den Geschäften und auf 
der Straße (auf dem Boulevard) ver-
kauft. Die Gestaltung von Boule-
vard-Zeitungen ist oft reißerisch 
und grell. Bekannte Boulevard-Zei-
tungen sind Bild oder Express.

	 Chefredakteur
Der Chefredakteur ist der Chef der 
Redakteure. Der Chefredakteur be-
stimmt, welche Redakteure für die 
Zeitung arbeiten, und er legt auch 
fest, in welchem Ressort die einzel-
nen Redakteure eingesetzt werden. 
Der Chefredakteur ist selbst auch 
Journalist und schreibt Artikel, oft 
Kommentare, für die Zeitung. Der 
Chefredakteur bestimmt jedoch 
nicht den Inhalt der täglichen Sei-
ten, denn dies tun die einzelnen Re-
daktionen und deren Redakteure. 
Chefredakteur des TV ist seit 2017 
Thomas Roth.

	 Ente
Manchmal sitzen Redakteure 
falschen Meldungen auf. Merkt der 
Redakteur nicht, dass die Meldung 
erfunden ist, und sie erscheint in 
der Zeitung, dann nennt man dies 
eine Ente (Zeitungsente). 
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	 Feuilleton
Das Feuilleton (sprich: föjetong) ist 
der Teil der Zeitung, der sich mit 
Kultur beschäftigt. Musik, Theater, 
Bücher und vieles mehr werden 
dort besprochen. In vielen Zei-
tungen, so auch im Trierischen 
Volksfreund, heißt das Feuilleton 
ganz einfach Kultur.

	 Fotograf
Der Fotograf fotografiert Ereignisse 
für die Zeitung. Er findet selbst 
geeignete Motive oder wird von der 
Redaktion beauftragt, Bilder zu 
machen. Viele Fotos entstehen bei 
aktuellen Veranstaltungen in den 
Bereichen Sport, Musik, 
Stadtgeschehen, Dorfleben. Der 
Fotograf hält auch Katastrophen, 
Unfälle, Brände und andere 
Ereignisse im Bild fest. Der 
Fotograf wird auch Bildberichter, 
Fotoreporter oder Bildreporter 
genannt.

	 Gegendarstellung
Wenn eine Nachricht in der Zeitung 
eine Unwahrheit verbreitet, dann 
können betroffene Personen 
verlangen, dass die Zeitung eine 
Gegendarstellung veröffentlicht.

	 Glosse
Glossen sind Artikel, die den Leser 
zum Schmunzeln und zum 
Nachdenken bringen sollen. 
Achtung: Glossen sind keine Witze! 

	 Impressum
Im Impressum sind die  genannt, 
die für die Zeitung verantwortlich 

sind: Jedes Druckerzeugnis, das in 
die Öffentlichkeit kommt, muss ein 
Impressum haben, auch eine 
Schülerzeitung! Das Impressum 
des Trierischen Volksfreunds 
findet man meist auf den 
Seiten„Themen des Tages“.

	 Interview
Wenn ein Journalist jemanden zu 
einem Thema befragt, nennt man 
das ein Interview. Nicht nur in der 
Zeitung sind Interviews zu finden, 
auch im Radio oder im Fernsehen 
gibt es sie häufig.

	 Journalist
Alle Redakteure, Reporter und 
Fotografen sind Journalisten. 
Journalist ist der Überbegriff für 
alle Berufsgruppen, die den Inhalt 
der Zeitung gestalten. Auch in 
anderen Medien wie Radio, Internet 
oder Fernsehen heißen die 
Personen, die Nachrichten oder 
Reportagen machen, Journalisten.

	 Kommentar
Wenn ein Journalist seine eigene 
Meinung zu einem Thema schreibt, 
nennt man dies Kommentar. Der 
Kommentar darf keine Unwahr-
heiten enthalten. Der Name des 
Kommentators steht immer beim 
Kommentar, im Trierischen Volks-
freund ist zudem ein Bild von ihm 
abgedruckt. Im Trierischen Volks-
freund gibt es täglich einen Kom-
mentar („Leitartikel“) auf Seite 4. 
Die weiteren Kommentare des Ta-
ges stehen direkt neben den dazu-
gehörigen Artikeln. 

	 Leserbrief
Nicht nur Journalisten können in 
einer Zeitung ihre Meinung äußern, 
sondern auch Leser. Sie tun dies in 
Form von Leserbriefen. Leserbriefe 
dürfen keine Unwahrheiten 
enthalten, und sie dürfen auch 
niemanden beleidigen.

	 Lokalteil
Der Lokalteil der Zeitung beschäf-
tigt sich mit der Stadt oder dem 
Landkreis, in dem der Leser wohnt. 
Zuständig für diese Seiten ist die 
Lokalredaktion.

	 Mantelteil
Der Mantelteil der Zeitung beschäf-
tigt sich mit den allgemeinen Infor-
mationen, wie beispielsweise Poli-
tik, Sport oder Wirtschaft. Er heißt 
deswegen Mantel, weil er den Lokal-
teil ummantelt (Erstes, drittes und 
viertes Buch).

	 Meinungsfreiheit
Die Meinungsfreiheit ist die 
Grundlage dafür, dass es überhaupt 
Zeitungen gibt. Das Grundgesetz 
der Bundesrepublik Deutschland 
garantiert jedem ihrer Einwohner 
die Meinungsfreiheit. 	 Nachricht
Die Nachricht ist das Herz der Zei-
tung.
Nachrichten informieren den Leser 
über Neuigkeiten. Nachrichten gibt 
es in allen Bereichen der Zeitung, 
also in Politik, Sport, Wirtschaft, Lo-
kalteil usw.
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	 Presse
Überbegriff für Zeitungen, Zeit-
schriften. Das Wort stammt von 
der Druckerpresse, in der früher 
Zeitungen, Flugblätter und vieles 
mehr gedruckt wurden. Daher 
stammt auch der Ausdruck für 
ganz neue Zeitungen: Frisch aus 
der Presse.

	 Nachrichtenagentur
Nachrichtenagenturen sammeln 
Nachrichten und verkaufen diese 
an Medien. Große Agenturen wie 
die Deutsche Presseagentur (dpa, 
vom TV abonniert) sammeln Nach-
richten aus der ganzen Welt. Ande-
re Agenturen haben sich auf
besondere Bereiche spezialisiert, 
wie der Sport-Informations-Dienst 
(sid), der nur Sportnachrichten im 
Angebot hat. Auch für Fotos gibt es 
Agenturen.

	 Pressekonferenz
Wenn jemand Journalisten über 
Neuigkeiten oder besondere 
Ereignisse informieren möchte, 
geschieht dies oft in Form einer 
Pressekonferenz. Solche 
Pressekonferenzen werden von 
Politikern, aber auch von Firmen, 
Vereinen oder Organisationen 
gegeben. Bei Pressekonferenzen 
können die Journalisten Fragen 
stellen.

	 Pressefreiheit
Jeder hat das Recht, Nachrichten 
und Meinungen zu verbreiten. Das 

wird vom Grundgesetz der 
Bundesrepublik Deutschland 
garantiert. Siehe auch 
Meinungsfreiheit.

	 Redakteure
Redakteure schreiben Artikel und 
geben Artikel bei freien Journalis-
ten in Auftrag. Redakteure wählen 
aus dem täglichen großen Angebot 
an Nachrichten die Artikel aus, die 
sie für lesenswert halten. Sie korri-
gieren die ihnen vorliegenden Arti-
kel, kürzen oder ergänzen sie: Redi-
gieren heißt dieser Vorgang im 
Zeitungsdeutsch. Redakteure be-
werten das Tagesgeschehen durch 
die Auswahl der Nachrichten und 
durch Kommentare. Redakteure 
setzen aus den ausgewählten 
Nachrichten und Fotos die Zei-
tungsseiten zusammen.

	 Redaktion
Alle Redakteure bilden die 
Redaktion. Die Redaktion einer 
Zeitung ist für den journalistischen 
Inhalt der Zeitung verantwortlich, 
also für das, was an Wort und Bild 
in der Zeitung erscheint. Nicht 
zuständig ist die Redaktion für den 
Inhalt der Anzeigen.

	 Reporter
Der Reporter ist ein Journalist, der 
sich direkt am Ort des Geschehens 
informiert. Der Reporter schreibt 
seine Informationen in Form eines 
Artikels für die Zeitung. Solche Ar-
tikel nennt man Reportage. Auch 

im Radio und im Fernsehen gibt es 
Reporter und Reportagen.

	 Ressort
Einzelne Redaktionen werden im 
Zeitungsdeutsch auch Ressorts ge-
nannt. So nennt man beispielswei-
se die Politik-Redaktion einer Zei-
tung auch Politik-Ressort.

	 Schlagzeile
Auffällige Überschrift

	 Überschrift
Die Überschrift teilt dem Leser mit, 
um was es in dem Artikel geht. 
Überschriften sollen den Leser zum 
Lesen verführen. In 
Boulevardzeitungen sind diese 
Überschriften oft überdimensional 
groß.

	 Verlag
Ein Verlag ist eine Firma, die Zei-
tungen (oder andere Drucksachen) 
verlegt. Der Verlag ist das Dach für 
alle Abteilungen wie Redaktion, An-
zeigenabteilung, Technik, Vertrieb, 
Verwaltung.

	 Verleger
Der Verleger ist der Chef des Verla-
ges.Viele Verleger legen die Aufga-
ben der Führung eines Verlages in 
die Hände von Geschäftsführern 
(siehe Impressum).
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Übung 3: Anzeige
Vervollständige die Anzeige mit den folgenden Begriffen: 
rot  |  weißes  |  400   |   Kilometer   |   Einbauherd   |   Telefon   |   Euro

Fahrrad, 8-Gang-Schaltung, nur 100  gefahren für 250  zu verkaufen. 
Farbe , Neupreis:  Euro. Gut erhaltener , Marke Kochgut,  
zu verschenken. Wer sucht  Brautkleid?  0651 / 12345678.

Bestandteile der Zeitung
Übung 1: Grafik
Trier – Die Hälfte ihres Taschengeldes, nämlich 50 Prozent, geben Schü-
ler für das Vergnügen aus. Kinobesuche, Spielsachen, Unterhaltungselek-
tronik oder Downloads stehen dabei auf der Rangliste ganz oben. Für 
rund 35 Prozent ihres Geldes kaufen Schüler Essen und Trinken, wobei 
Fastfood und Süßigkeiten sehr beliebt sind. Die restlichen 15 Prozent 
werden für Kleidung ausgegeben.

Setze folgende Begriffe in die Grafik ein:

VergnügenKleidung Essen & Trinken

50%

15%
35%

Übung 2: Comic
Fülle die Sprechblasen!
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Wirkung von Überschriften/Schlagzeilen
Text 1:  �Thailändische Zöllner haben mehr als 1160 lebenden Schildkröten ein Ende in chinesischen Kochtöp-

fen erspart. Die Tiere waren in 200 Styropor-Kisten verpackt, als sie auf dem Flughafen von Chiang 
Rai entdeckt wurden. Die Fracht sollte auf Lastwagen in den Süden Chinas gebracht werden, um dort 
die Speisekarte anzureichern. Fünf der sechs in den Kisten entdeckten Schildkrötenarten gelten als 
geschützt.

Text 2:  �Mit elf Personen im Wagen ist ein Autofahrer in Bitburg in eine Radarfalle gerast. Statt mit erlaubten 
50 Stundenkilometern wurde er mit Tempo 117 erwischt. In seinem Wagen befanden sich vier Er-
wachsene sowie sechs Mädchen und Jungen im Alter von vier bis sieben Jahren sowie ein Säugling. 
�  
Laut Polizeiangaben war niemand angeschnallt, Kindersitze gab es nicht. Der Fahrer wollte sich an-
schließend mit dem Teilstück eines Führerscheins ausweisen, auf dem sich weder Name noch ein 
Foto befanden. Die Beamten stellten den Wagen sicher und erstatteten Anzeige.

Text 3:  �Den Sturz von einer Klippe aus 130 Metern Höhe hat ein 35-jähriger Brite überlebt. Der Mann ging 
nach einem Bericht des Senders BBC nachts allein an der Küste spazieren, als er über die Klippe 
stürzte. Er wurde wegen dichten Nebels erst am Nachmittag des nächsten Tages von Rettungsein-
heiten gefunden. Der Mann wird im Krankenhaus wegen mehrfacher Knochenbrüche und Unterküh-
lung behandelt. 

Übung 1
Zur Überschrift „Sturz überlebt“ gehört der Text mit der Nummer�

Zur Überschrift „Nichts für den Kochtopf“ gehört der Text mit der Nummer�

Zur Überschrift „Gut gefülltes Auto“ gehört der Text mit der Nummer 

Übung 2
Überlege dir eine andere Überschrift.

Über Text 1 könnte auch stehen:�

Über Text 2 könnte auch stehen:�  

Über Text 3 könnte auch stehen:�  
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Wirkung von Überschriften/Schlagzeilen
Setze folgende Wörter zu sinnvollen Überschriften zusammen:

	 weiter ihre Trier Form sucht Eintracht

	 Geflügel im Keine Antibiotika

	 dünn dick durch und 60 Jahre

	 voll Titel ist Dutzend Das

	H ilfe jetzt brauchen Die Fluthelfer

	 Bundestrainer Klopp nächster Jürgen ist

	E hemaliger ins Gefängnis Finanzbeamter muss

	A lle schnelles Internet sollen in Deutschland Schulen haben
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Der Trierische Volksfreund nutzt Künstliche Intelligenz 
als unterstützendes Werkzeug im journalistischen All-
tag. Dabei ersetzt KI keine Journalistinnen und Journa-
listen, sondern übernimmt vor allem Routineaufgaben. 

Alle Inhalte werden weiterhin von Menschen überprüft 
und verantwortet. KI steigert die Effizienz, ersetzt je-
doch niemals den Menschen. 

Seriöser Journalismus lebt weiterhin von eigener Re-
cherche, persönlichen Gesprächen, Ortsbesuchen und 
sorgfältiger Faktenprüfung. Gleichzeitig wird es immer 
wichtiger, Inhalte im Internet kritisch zu hinterfragen. 
Gerade bei Bildern und Videos sollten Nutzerinnen und 
Nutzer genau hinschauen, Quellen überprüfen und Infor-
mationen mit mehreren seriösen Nachrichtenangebo-
ten vergleichen, um Fake News zu erkennen.

•	 �Zeitersparnis bei wiederkehrenden Aufgaben

•	 �Schnellere Produktion von Nachrichten

•	 �Mehr Zeit für aufwendige Recherchen

•	 �Unterstützung bei Breaking News und Live-Berichterstattung

•	 �Schnellere Aufbereitung für verschiedene Kanäle  
(Print, Website, App, Social Media, Newsletter)

•	 �Höhere Effizienz in der Redaktion

•	 �Möglichkeit, mehr lokale und regionale Themen zu veröffentlichen

•	 �Bessere Anpassung der Inhalte an die Interessen der Leserinnen und Leser

•	 �Unterstützung bei der Erstellung multimedialer Inhalte wie Podcasts oder Social-Media-Beiträge

Nutzung von Künstlicher Intelligenz 
beim Trierischen Volksfreund 

Warum wird KI eingesetzt?
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Seriöse Medien wie der Trierische Volksfreund arbeiten 
nach festen journalistischen Standards. Bevor eine Nach-
richt veröffentlicht wird, werden Informationen sorgfältig 
geprüft.

Dazu gehören unter anderem:
•	 �IRecherche aus mehreren unabhängigen Quellen.

•	 �IGespräche mit Augenzeugen,  
Experten oder offiziellen Stellen.

•	 �IEinholen von Stellungnahmen aller beteiligten Seiten.

•	 �IKontrolle von Namen, Zahlen und Fakten.

•	 �IÜberprüfung von Bildern und Videos auf Echtheit.

•	 �IRedaktionelle Kontrolle aller Beiträge  
vor der Veröffentlichung.

Auch beim Einsatz von Künstlicher Intelligenz bleibt die 
Verantwortung immer beim Menschen. 

KI dient lediglich als Unterstützung bei Routineaufgaben, 
beispielsweise bei der Formulierung von Überschriften oder 
der Textoptimierung. Vollständige journalistische Artikel 
werden nicht automatisch von KI erstellt. 

Jeder KI-generierte Inhalt wird von Redakteurinnen und Re-
dakteuren geprüft, korrigiert und freigegeben.

Eine sorgfältige Faktenprüfung schützt vor der Verbreitung 
falscher Informationen und stärkt das Vertrauen der 
Leserinnen und Leser. Gerade im Lokaljournalismus spielt 
dies eine wichtige Rolle. 

Reporterinnen und Reporter sind vor Ort, führen persönli-
che Gespräche, besuchen Veranstaltungen und berichten 
über Ereignisse aus erster Hand. 

Diese direkte Recherche kann keine Künstliche Intelligenz 
ersetzen.

Fazit
Fake News werden durch Künstliche Intelligenz und soziale 
Medien immer schwerer zu erkennen. Deshalb ist ein 
kritischer Umgang mit Informationen wichtiger denn je. 

Seriöse Medien wie der Trierische Volksfreund überprüfen 
ihre Inhalte sorgfältig, recherchieren aus verschiedenen 
Quellen und kontrollieren alle Fakten vor der Veröffent
lichung. 

Wer Nachrichten bewusst hinterfragt und Informationen 
aus mehreren vertrauenswürdigen Quellen vergleicht, trägt 
dazu bei, die Verbreitung von Falschmeldungen zu 
verhindern.

Wie überprüft der  
Trierische Volksfreund Fakten?

Warum ist Faktenprüfung  
so wichtig?
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Im Printbereich
•	 �Unterstützung beim Seitenlayout („Smart Paper“)

•	 �Hilfe bei kurzen Meldungen

•	 �Unterstützung bei Routinearbeiten

Im Onlinebereich
•	 �Formulierungshilfen für Nachrichten

•	 �Erstellung von Text-Updates

•	 �Vorschläge für Überschriften

•	 �Suche nach Synonymen

•	 �Brainstorming für Themen

•	 �Unterstützung beim Schreiben von E-Mails

Für Reporterinnen und Reporter
•	 �Ideenentwicklung

•	 �Strukturierung von Texten

•	 �Vorschläge für verschiedene Blickwinkel eines Themas

•	 �Kritisches Feedback zu eigenen Texten

•	 �Hilfe bei Überschriften

Textoptimierung
•	 Rechtschreibprüfung

•	 Grammatikprüfung

•	 Kontrolle von Namen und Schreibweisen

•	 Verbesserung der Verständlichkeit

Wofür wird KI konkret genutzt?

journalistische darstellungsformen



Seite  45

Grenzen der KI
Trotz vieler Vorteile hat KI deutliche Grenzen.

•	 �KI schreibt keine vollständigen journalistischen Artikel.

•	 �Jeder KI-Text wird von einem Menschen überprüft.

•	 �KI kann Informationen erfinden (Halluzinationen).

•	 �KI kann falsche Quellen erzeugen.

•	 �KI kennt lokale Ereignisse nicht,  
wenn sie nicht mit Informationen versorgt wird.

•	 �KI kann keine Interviews führen.

•	 �KI kann keine Termine besuchen.

•	 �KI ersetzt keine Reporterinnen und Reporter.

•	 �KI arbeitet nur mit vorhandenen Daten.

•	 �KI übernimmt teilweise ungewollte Formulierungen 
oder Wertungen.

•	 �Exakte Textlängen sind für KI schwierig.

KI und Bilder
Der Trierische Volksfreund verwendet KI-Bilder kaum.

•	 �Im Lokaljournalismus sollen echte Ereignisse  
dokumentiert werden.

•	 �Deshalb entstehen Fotos vor Ort.

•	 �Fotorealistische KI-Bilder werden nicht eingesetzt.

•	 �Falls KI-Bilder verwendet werden, dann ausschließlich 
als Illustration oder Symbolbild.

•	 �KI-Bilder werden deutlich gekennzeichnet.

•	 �Leserinnen und Leser  
sollen niemals getäuscht werden.
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Da KI-Bilder immer realistischer werden, ist kritisches 
Hinterfragen besonders wichtig.

Darauf sollte man achten
•	 �Ist das Bild glaubwürdig?

•	 �Wirkt die Situation übertrieben oder unrealistisch?

•	 �Hände, Finger und Füße genau ansehen.

•	 �Gesichter auf Unregelmäßigkeiten prüfen.

•	 �Hintergrund genau betrachten.

•	 �Verzerrte oder verschmolzene Gegenstände erkennen.

•	 �Auf unnatürlich glatte Haut oder  
perfektes Licht achten.

•	 �Nach weiteren Berichten seriöser  
Nachrichtenquellen suchen.

•	 �Den Urheber oder Absender überprüfen.

•	 �Eine Bilder-Rückwärtssuche mit Google Lens oder 
TinEye durchführen.

•	 �Mehrere Quellen miteinander vergleichen.

 

Risiken von KI-Bildern
•	 �Verbreitung von Fake News

•	 �Manipulation der öffentlichen Meinung

•	 �Politische Propaganda

•	 �Täuschend echte Fälschungen

•	 �Emotionale Beeinflussung  
von Nutzerinnen und Nutzern

•	 �Schwierige Unterscheidung zwischen echten und 
künstlichen Bildern

•	 �Vertrauensverlust in Medien

•	 �Missbrauch durch koordinierte  
Desinformationskampagnen

Fake News erkennen und Fakten überprüfen – 
Wie seriöse Medien wie der Trierische  
Volksfreund arbeiten
Im Zeitalter von Social Media und Künstlicher Intelligenz 
verbreiten sich Informationen innerhalb weniger Sekunden. 
Dabei sind jedoch nicht alle Inhalte wahr. Sogenannte Fake 
News – also absichtlich falsche oder manipulierte Informa-
tionen – können Menschen täuschen, Meinungen beein-
flussen oder sogar politische und gesellschaftliche Auswir-
kungen haben. Deshalb ist es wichtig zu wissen, wie man 
Falschmeldungen erkennt und wie seriöse Medien wie der 
Trierische Volksfreund Informationen überprüfen.

Wie erkennt man  
Fake News und KI-Bilder?
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Fake News wirken häufig auf den ersten Blick glaubwür-
dig. Deshalb sollte man Nachrichten immer kritisch 
hinterfragen.

Typische Hinweise auf Fake News sind:
•	 �Überschriften, die besonders schockierend oder 

emotional formuliert sind.

•	 �Behauptungen, die zu unglaublich oder sensationell 
erscheinen.

•	 �Fehlende oder unklare Quellenangaben.

•	 �Bilder oder Videos, die manipuliert oder  
mit Künstlicher Intelligenz erstellt wurden.

•	 �Rechtschreib- und Grammatikfehler in Nachrichten.

•	 �Beiträge, die nur auf einer einzigen Internetseite oder 
einem Social-Media-Profil erscheinen.

•	 �Inhalte, die starke Gefühle wie Angst oder  
Wut auslösen sollen.

Gerade bei KI-generierten Bildern sollte man genau hin-
schauen. Hinweise können unnatürliche Hände oder Finger, 
verzerrte Hintergründe, unrealistische Lichtverhältnisse 
oder andere kleine Bildfehler sein. Da KI-Bilder jedoch im-
mer realistischer werden, reichen solche Merkmale allein 
oft nicht mehr aus.

So kann man Informationen überprüfen
Bevor man eine Nachricht glaubt oder weiterverbreitet, 
sollte man einige einfache Schritte durchführen:

•	 �Die Quelle überprüfen: Stammt die Nachricht  
von einem bekannten und seriösen Medium?

•	 �Nach weiteren Berichten suchen: Berichten auch 
andere seriöse Medien über das Ereignis?

•	 �Das Veröffentlichungsdatum kontrollieren.

•	 �Bilder mit einer Bilder-Rückwärtssuche, zum Beispiel 
über Google Lens oder TinEye, überprüfen.

•	 �Den Absender und mögliche Interessen hinter  
einem Beitrag hinterfragen.

•	 �Informationen aus mehreren unabhängigen  
Quellen vergleichen.

Woran erkennt man Fake News?

journalistische darstellungsformen



Lehrmaterialien
2. Aufbau einer Zeitung
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1. Der Artikel
Artikel ist der Überbegriff für alle journalistischen Darstellungsformen (eine Anzeige ist kein Artikel, sondern 
eine vom Kunden bezahlte Werbefläche! Redaktionelle Texte kann man nicht kaufen!!!).
Die Artikel verteilen sich im Trierischen Volksfreund auf sechs sogenannte Spalten (im Anzeigenteil gibt es 
sieben Spalten). Im Redaktions-Sprachgebrauch werden Artikel nach ihrer Größe bezeichnet, also Einspalter, 
Zweispalter, Dreispalter usw.

Einspalter

Mehrspalter

U N A B H Ä N G I G  •  Ü B E R P A R T E I L I C H  •  G E G R Ü N D E T  1 8 7 5

FREITAG, 16. MAI 2025

ZEITUNG FÜR DEN EIFELKREIS BITBURG-PRÜM

Einzelpreis 2,50 €, NR. 113

Familienfest auf 
dem Petrisberg

TRIER (red) Beim Familienfest 
auf dem Petrisberg wird auch der 
Fortschritt beim Bau des Kinder-
hospizes gefeiert. Dort nimmt 
das neue Gebäude inzwischen 
Gestalt an. Wichtig für die Fort-
entwicklung sind weitere Spen-
den, denn allein der Innenaus-
bau kostet drei Millionen Euro.
Lokales

TÖDLICHER GEISTERFAHRERUNFALL
Bei der Suche nach der Ursache:
US-Soldat darf Airbase 
Spangdahlem nicht 
verlassen. Seite 3

WENN SPORTLERINNEN SCHWANGER WERDEN

Spitzensportlerin  Elena Semechin 
berichtet von Problemen. Seite 16

Kommt bald auch in Rheinland-
Pfalz ein Handyverbot an Schulen?

VON SEBASTIAN STEIN

MAINZ Kein WhatsApp mehr im Un-
terricht, kein Tiktok auf dem Pau-
senhof, kein Telefonieren in Frei-
stunden: Die rheinland-pfälzische 
CDU will Handys in rheinland-pfäl-
zischen Schulen verbieten. Schüler 
sollten ohne Ablenkung lernen, Leh-
rer nicht ständig ermahnen müs-
sen, sagte die bildungspolitische 
Sprecherin der CDU, Jenny Groß, 
im Landtag. Die Christdemokraten 
wollen ein mögliches Handyverbot 
in Rheinland-Pfalz nicht den Schu-
len selbst überlassen, sondern ge-
setzlich festschreiben.

So sollen die Regeln aussehen Vor-
bild ist das Nachbarland Hessen. Die 
Parteifreunde dort haben die Idee 
bereits in die Realität umgesetzt. In 
Hessen ist die CDU allerdings auch 
in der Regierung vertreten. Ab dem 
kommenden Schuljahr gelten des-
halb strikte Regeln für Handys. Die 
private Nutzung ist dort im Schul-
gebäude komplett untersagt. Die 
Schüler dürfen Smartphones ledig-
lich bei sich tragen. Einzige Ausnah-
me: Schulen dürfen eigene Räume 

schaffen, in denen etwa Oberstu-
fenschüler die Geräte auch privat 
benutzen dürfen. An Grundschu-
len sind Handys außer in Notfällen 
komplett tabu.

Handys an Schulen: Studie beschei-
nigt positive Effekte eines Verbots 
Es müsse endlich Schluss sein mit 
dem „Dauerbetrieb auf dem Pau-
senhof und im Unterricht“, sagte 
Groß von der rheinland-pfälzischen 
CDU. Handys hätten negative Fol-
gen für das Miteinander und auf 
die Leistung. Smartphones sollten 
nur noch dann erlaubt sein, wenn 
sie im Unterricht gezielt genutzt 
würden und der Medienbildung 
dienten. Eine Studie der Universi-
tät Augsburg kam kürzlich zu dem 
Schluss, dass von Handyverboten 
tatsächlich positive Effekte aus-
gehen können, nicht nur auf die 
Lernleistung. Demnach könnten 
die Verbote insbesondere Probleme 
wie Mobbing reduzieren – also das 
soziale Wohlbefinden erhöhen. Wei-
tere Forschung sei allerdings nötig.

In Rheinland-Pfalz gibt es der-
zeit keine landeseinheitliche Re-
gelung. Laut Bildungsministerium 

ist es den Schulen allerdings auch 
aktuell schon erlaubt, „den miss-
bräuchlichen Einsatz von Handys 
und Smartphones“ im Unterricht zu 
sanktionieren. Auch Verbote dürfen 
die Schulen verhängen. An einigen 
Schulen hat sich etwa ein Modell 
mit sogenannten Handy-Garagen 
durchgesetzt, wo die Schüler das 
Gerät während der Unterrichtszeit 
einschließen.

Der CDU geht das nicht weit ge-
nug, sie will die Schulen von der Ver-
antwortung entlasten – und pocht 
deshalb auf ein landesweites Verbot. 
Derzeit sieht es allerdings nicht da-
nach aus, als könne sich der Vor-
schlag durchsetzen. Die rheinland-
pfälzische Ampel-Koalition stemmt 
sich gegen schärfere Regeln, wie es 
sie im Nachbar-Bundesland und vor 
allem international gibt.

Was der neue Bildungsminister Teu-
ber zum Handy-Verbot sagt Auch der 
am Mittwoch vereidigte neue Bil-
dungsminister Sven Teuber (SPD) 
bleibt zunächst bei der Linie seiner 
Vorgängerin. Ein Verbot halte er 
nicht für überzeugend, sagte er in 
seiner ersten Rede im Amt. Die Tür 

für neue landeseinheitliche Regeln 
machte er aber nicht komplett zu. 
Man sei in den Zielen vereint, die 
Schüler möglichst stark zu schützen. 
Er wolle aber zunächst alle Beteilig-
ten – Eltern, Lehrer und Schüler – an 
einen Tisch bringen.

Der Grünen-Abgeordnete Daniel 
Köbler wurde deutlicher und nann-
te die CDU für ihren Vorschlag eine 
„Verbotspartei“, die Lebensrealitä-
ten verkenne. Die FDP sieht in der 
Praxis kein Problem. Störungen im 
Unterricht würden bereits jetzt von 
Lehrern unterbunden, sagte der Ab-
geordnete Stefan Thoma.

Unterstützung erhält die CDU von 
der AfD. Die Partei habe bereits vor 
Jahren ein Verbot in Grundschulen 
gefordert, als die Christdemokraten 
selbst noch dagegen argumentiert 
hätten, sagte deren bildungspoliti-
scher Sprecher, Joachim Paul. Nicht 
jede Schule solle den aufwendigen 
Kampf für ein Handyverbot selbst 
führen müssen, daher brauche es 
eine landesweite Regelung.

Die Debatte wird nun im Bil-
dungsausschuss des Landtags wei-
tergehen. Dort sollen auch Experten 
zu Wort kommen.

Derzeit regeln die Schulen den Umgang mit Handys noch selbst. Wie die verschärfte Idee der 
CDU aussieht und was der neue Bildungsminister aus Trier dazu sagt.

KLIMA

Meer zu warm = 
Hitzesommer
HAMBURG (dpa)  Modellrech-
nungen zufolge steht Europa in 
diesem Jahr wahrscheinlich ein 
Hitzesommer bevor. Der Wärme-
stau im Nordatlantik lasse einen 
außergewöhnlich heißen Sommer 
erwarten, hieß es vom Max-
Planck-Institut für Meteorologie 
(MPI-M) in Hamburg. 

FOTO: DPA
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ZITAT
„Syrien gehört allen Sy-
rern – mit all ihren eth-
nischen und religiösen 
Hintergründen.“
Ahmed al-Scharaa
Syriens Übergangspräsident hat sich 
entschieden gegen eine Teilung des 
Landes und die Rückkehr alter Ideo-
logien ausgesprochen. 
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Tiefsttemperatur der 
kommenden Nacht:

Bewegender 
Abschied von 
Margot Friedländer
BERLIN (dpa) Es war ein bewegender 
Abschied mit viel Prominenz: Unter 
großer Anteilnahme ist die Holo-
caust-Überlebende Margot Fried-
länder (103) in Berlin beigesetzt 
worden. Die Bestattung fand im An-
schluss an eine Trauerfeier auf dem 
Jüdischen Friedhof Berlin-Weißen-
see im engsten Freundeskreis statt. 
Friedländer war in der vergangenen 
Woche im Alter von 103 Jahren ge-
storben. Unter den Trauergästen 
waren unter anderem Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier, Bun-
deskanzler Friedrich Merz, Bundes-
tagspräsidentin Julia Klöckner und 
Berlins Regierender Bürgermeister 
Kai Wegner (alle CDU). Der frühere 
Bundespräsident Joachim Gauck 
sowie die frühere Kanzlerin Angela 
Merkel (CDU) und ihr Nachfolger 
Olaf Scholz (SPD) kamen ebenfalls.
Themen des Tages Seite 8

Tiktok verstößt 
laut Kommisssion 
gegen EU-Recht
BRÜSSEL (dpa) Die Online-Plattform 
Tiktok verstößt nach einer vorläufi-
gen Einschätzung der Europäischen 
Kommission wegen intransparenter 
Werbung gegen EU-Digitalregeln. 
Das Social-Media-Unternehmen – 
dessen Eigentümer Bytedance in 
China ansässig ist – wurde über die 
vorläufigen Ergebnisse der Kom-
mission informiert und riskiert 
eine Geldstrafe von bis zu sechs 
Prozent des gesamten weltweiten 
Jahresumsatzes, wie die Kommis-
sion mitteilte.
Themen des Tages Seite 6

Nach Putins Fehlen 
reist Selenskyj 
nicht nach Istanbul
ANKARA (dpa) Nachdem am Mitt-
wochabend klar geworden war, dass 
Kremlchef Putin nicht zu der ge-
planten Gesprächsrunde in Istanbul 
kommen würde, hat gestern nun auch 
der ukrainische Präsident Wolodymyr 
Selenskyj seine Teilnahme abgesagt. 
Die ukrainische Delegation sei befugt  
über eine Waffenruhe zu verhandeln 
und werde von Verteidigungsminis-
ter Rustem Umjerow angeführt, sagte 
Selenskyj in Ankara, wo ihn der türki-
sche Präsident Recep Tayyip Erdogan 
empfangen hatte. 
Themen des Tages Seite 7
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Trierer Skandalpriester Dillinger:
Jetzt ist das letzte Kapitel geschrieben

VON ROLF SEYDEWITZ

TRIEREin Jahr, nachdemdie beiden
Trierer Chefermittler Jürgen Brauer
und Ingo Hromada ihren Unter-
suchungsbericht über den Miss-
brauchspriester Edmund Dillinger
vorgelegt haben, ist nunder endgül-
tige Abschlussbericht fertiggestellt
worden. Der Bericht sei der unab-
hängigen Aufarbeitungskommis-
sion (UAK) imMai übergeben wor-
den, sagte Mitautor Jürgen Brauer
aufAnfrageunsererRedaktion. Laut
UAK-Sprecher Prof. Gerhard Rob-
bers wird er an diesem Donnerstag
veröffentlicht.

Ernüchternde Bilanz der Afrika-Re-
cherchen Spektakuläre Enthüllun-
gen über die Eskapaden des imNo-
vember 2022 imAlter von 87 Jahren
verstorbenen Trierer Bistumspries-
ters sind in dem Bericht allerdings
nicht enthalten.„UnsereBemühun-
gen, in Deutschland oder in Afrika
weitere Betroffene oder Zeitzeugen
zu finden,waren imErgebnis erfolg-
los“, bilanzierte der pensionierte
ehemalige Generalstaatsanwalt
Brauer die Bemühungen in den
zurückliegenden zwölf Monaten.
GemeinsammitderAufarbeitungs-
kommission sei man daher zu der
Auffassung gelangt, dass weitere

Recherchen auch im Hinblick auf
den Zeitablauf aussichtslos seien,
sagte Brauer.
Dabei ist das,wasdiebeidenehe-

maligenTop-Staatsanwälte seit ihrer
ErnennungdurchdieUAKüberEd-
mundDillinger recherchiert haben,
schon schlimm genug. Wie in dem
im vergangenen Jahr erschienenen

Bericht zu lesen ist, hat der katho-
lische Geistliche zwischen 1961
und 2018mindestens „20 Personen
in verschiedenen Schweregraden
sexuell missbraucht“. Darüber hi-
naus habe Dillinger eine „nicht an-
nähernd zu beziffernde“ Anzahl an
überwiegend männlichen Opfern
in sexualisiertenPosen fotografiert,

unsittlich berührt oder dies zumin-
dest versucht.

TriererPriester:GroßerUnterschied
zwischen Predigt und Dillingers Le-
ben Die Sonderermittler kommen
zu dem Schluss, dass der mit den
Ehrentiteln Ordensprälat und Eh-
rendomherr geschmückte Priester

„das Gegenteil dessen vorlebte,
was er in seinen Predigten, Vor-
trägen und Veröffentlichungen als
ethisch, moralisch und gottgewoll-
tes vorbildliches Leben eines guten
ChristenundMenschenzeichnete“.
DerFall EdmundDillingerwarpu-

blik geworden, nachdem ein Neffe
des imNovember2022verstorbenen
Priesters in dessen Haus im saar-
ländischen Friedrichsthal mehrere
Tausend Fotos und Dias gefunden
hatte. Weder das Bistum noch die
Aufarbeitungskommission wollten
die Aufnahmen zunächst haben.
Als der Neffe sich daraufhin an die
Medienwandte,warder Skandal da.

WashatderSkandalpriester inAfrika
angestellt? Auch die Staatsanwalt-
schaften Mainz und Saarbrücken
nahmen sich des Falls an. Ein be-
sonders unglückliches Bild gaben
dabei die saarländischen Ermittler
ab, weil sie die von Edmund Dillin-
gerpenibel geführtenTerminkalen-
der vernichten ließen. „Wir wurden
inunserenRecherchen starkbehin-
dert,weil die saarländischenErmitt-
lungsbehördenwichtigeBeweismit-
tel vernichtet haben“, kritisierten
die beiden Trierer Sonderermittler
imMai vergangenen Jahres in ihrem
vorläufigen Abschlussbericht noch
einmal unverhohlen die einstigen
Kollegen.
Weil wichtige Fragen vor allem in

BezugaufDillingersAfrika-Engage-
ment seinerzeit noch nicht beant-
wortetwaren, kündigtenBrauerund
Hromadadamals an, nocheineZeit
lang weiter zu recherchieren. Viele
bei Dillinger gefundene Fotos wa-
ren auf Reisen in afrikanische Län-
der entstanden. Es gab Hinweise

„auf ein Doppelleben“Dillingers in
Afrika unter falschem Namen. Der
katholische Priester hatte 1972 ein
Hilfswerk für soziale Projekte in Af-
rika gegründet.
Doch die von Brauer und Hro-

mada angefragten oder erwarteten
Informationen flossen spärlich bis
garnicht. Auchdie vomAuswärtigen
Amt inAussicht gestellteUnterstüt-
zung blieb offensichtlich aus. Weil
die vonDillinger inAfrikamutmaß-
lich begangenen Taten viele Jahre
bis Jahrzehnte zurücklägen, sei es
„praktisch ausgeschlossen, heute
noch Betroffene ausfindig zu ma-
chen“, heißt es im jetzt hinzugefüg-
ten Ergänzungsbericht der beiden
Sonderermittler.

Sonderermittler lassen sich Hinter-
türchen offen Dabei komme er-
schwerend hinzu, dass die katho-
lische Kirche in Afrika von einer
umfassenden flächendeckenden
Aufarbeitung „noch meilenweit
entfernt“ sei. Anhaltspunkte dafür,
dass es außerhalb der kirchlichen
Strukturen in der afrikanischen Zi-
vilgesellschaft Institutionen oder
Organisationen gebe, die sich Be-
troffener annehme, seien ebenfalls
nicht erkennbar.
Damit ist das Kapitel Edmund

Dillinger für die beiden vor zwei
Jahren ernannten Sonderermittler
endgültig beendet. Ein Hintertür-
chen lassen sich Jürgen Brauer und
IngoHromadaabernochoffen.Das
eigens fürdenKontakt zu Informan-
ten eingerichtete Email-Postfach
(brauer-aufarbeitung@posteo.de)
bleibt laut Brauer noch bis Ende
des Jahres bestehen – für den Fall
der Fälle.

Im Fall des Skandalpries-
ters Edmund Dillinger
sind immer noch Fragen
ungeklärt. Zwei Sonderer-
mittler aus Trier haben
jetzt ihren Abschlussbe-
richt vorgelegt.

Die beiden
Sonderermittler
Jürgen Brauer
(links) und Ingo
Hromada haben
ihren Abschluss-
bericht zum
Fall Dillinger
vorgelegt.
FOTO: ROLF SEYDEWITZ

Lehrerverband:Wegen Smartphone und TikTok
schaffen viele Schüler keinen Abschluss

VON BERNDWIENTJES

MAINZ Handy-Verbot in Schulen,
Facebook, Instagram, TikTok & Co.
erst ab 16? Seit Wochen wird darü-
ber diskutiert, wie Kinder und Ju-
gendliche vor übermäßiger Smart-
phone-Nutzung und gefährlichen
Inhalten in sozialen Medien ge-
schützt werden können. Die neue
Bundesregierung fordert klare Re-
geln.
Bundesbildungsministerin Ka-

rin Prien (CDU) und Justizmi-
nisterin Stefanie Hubig (SPD),
die vorher Bildungsministerin in
Rheinland-Pfalz war, sind für eine
Altersgrenze in sozialen Netzwer-
ken. Ein rheinland-pfälzischer
Lehrerverband gibt der übermäßi-
gen Handy- und Internetnutzung
der Schüler die Schuld daran, dass
sie keinen Abschluss mehr schaf-
fen.
Die Benutzung von privaten

Smartphones und Smartwatches
ist in saarländischen Grundschu-
len künftig verboten. Der Landtag
hat am Mittwoch mit seiner ab-
soluten SPD-Mehrheit ein Gesetz
über die digitale Bildung an den
Schulen des Landes, in dem ein
entsprechender Passus enthalten
ist, beschlossen.
Demnach dürfen Schüler zwar

Smartphones mit in die Schule
bringen, dort aber nicht benutzen.
Hessenwill abkommendemSchul-
jahr Handys imUnterricht an allen
Schulen verbieten. In Luxemburg
ist das seit April an Grundschulen
und seit kurzem auch an weiter-
führenden Schulen der Fall.

So steht die Landesregierung zu
Handyverbot und Altersbeschrän-
kung für soziale Medien Und wie
siehtes inRheinland-Pfalzaus?Der

aus Trier stammende Bildungsmi-
nister Sven Teuber (SPD) ist gegen
ein Handyverbot an Schulen, wie
es die rheinland-pfälzische CDU
fordert. Die Schüler müssten als
mündige Bürger mitgenommen
und gestärkt werden, sagte Teuber.
Damit ist er auf der Linie seiner
Amtsvorgängerin, Stefanie Hubig.
Als Bildungsministerin warnte sie
vor Schnellschüssen beim Thema
Handynutzung.
„Digitale Geräte gehören zum

Lebensalltag der Kinder und Ju-
gendlichen“, sagte die SPD-Politi-
kerin im April. Sie verwies darauf,
dass auch unter Experten in vielen
Fragen keine Einigkeit herrsche,
etwa ob es nachgewiesen negative
Auswirkungen von Smartphone-
Nutzung gebe oder bestimmte Al-
ters- undPersonengruppenbeson-
ders betroffen seien. „Es sind noch
viele Fragen zu klären“, lautete ihre
Erkenntniss als rheinland-pfälzi-
sche Bildungsministerin.
Als Bundesjustizministerin ver-

folgt sie offenbar einen rigideren
Kurs.Hubig hat sich für eineAlters-
grenze bei sozialen Medien ausge-
sprochen. Eine klare und vor al-
lem wirksame Altersgrenze für die
Nutzung sozialer Medien schütze
Kinder in ihrer Privatsphäre und
fördere zudem eine gesunde Ent-
wicklung. „Kinder und Jugendliche
brauchen Schutz statt Selbstdar-
stellungsdruck.“
Sie unterstützt damit Forderun-

gen von Bildungsministerin Prien,
die neben dem Handyverbot in
Schulen auch eine Altersbeschrän-
kung für die Nutzung sozialer Me-
dien fordert. In Australien sollen
Facebook und Co. erst ab 16 Jah-
rennutzbar sein. Sie begründet das
mit dem Schutz von Kindern und
Jugendlichen vor gewaltverherr-

lichenden, pornografischen und
extremistischen Inhalten. „Wir las-
sen unsere Kinder doch auch nicht
ins Bordell oder in den Schnaps-
laden“, sagte Prien in einem Inter-
view. Eine Altersgrenze für dieNut-
zung sozialer Medien diene auch
der Gesundheit, der Konzentrati-
ons- und der Leistungsfähigkeit.
Der Verband der Lehrer anWirt-

schaftsschulen Rheinland-Pfalz
(VLW) gibt der übermäßigen Han-
dynutzung und dem übertriebe-
nen Konsum sozialer Medien die
Schuld daran, dass sich Schüler
nicht mehr im Unterricht konzen-
trieren könnten. „Einige sind so
müde, dass sie sogar während des
Unterrichts einschlafen“, heißt es
in einer Mitteilung des Verbandes.

Je mehr Zeit Jugendliche mit digi-
talen Medien verbrächten, desto
weniger Zeit bleibe offenbar fürs
Lernen außerhalb des Unterrichts.
„Weshalb verlassen so viele

Schülerinnen und Schüler unsere
Schulen ohne Abschluss? Warum
gibt es so viele junge Menschen
in der Altersgruppe 17 bis 30 Jahre
ohne Berufsausbildung?“, fragt der
VLW und gibt der Handy-Nutzung
und demKonsumdigitalerMedien
eineMitschuld daran. DerVerband
fordert ein Nutzungsverbot von di-
gitalen Endgeräten während des
Unterrichts.
Eine gerade veröffentlichte Stu-

die zeigt, dass mehr als die Hälfte
der Sechs- bis 13-Jährigen täglich
online ist. In der Altersgruppe der

Acht- bis Neunjährigen sind es 40
Prozent – allerdings hat sich der
Anteil gegenüber von vor zwei Jah-
ren fast verdoppelt. Die beliebteste
Plattform bei Kindern und Jugend-
lichen ist der Streamingdienst Net-
flix.
Die rheinland-pfälzische Lan-

desregierung hat sich zum Thema
Altersgrenzen für soziale Medien
noch nicht offiziell geäußert. Im
Februar sagte Medienstaatssekre-
tärin Heike Raab (SPD) im Digital-
ausschuss des Landtags, dass ein
Komplettverbot sozialer Medien
bis zum 16. Lebensjahr einen„sehr
starken Eingriff“ darstelle. Die So-
cial-Media-Angebote hätten für
Jugendliche einen hohen Stellen-
wert. Die Landesregierung befür-
worte daher denWeg eines „alters-
gerechten Zugangs´“ zu diesen
Angeboten. Gleichzeitig sprach
sich Raab für europäisch einheitli-
che Regelungen aus. Die EU-Kom-
mission arbeitet derzeit an einer
einheitlichen Jugendschutzlösung.
Die Frage ist auch, wie diese tat-

sächlich umgesetzt werden sollen.
Wer sich mit Facebook und Co.
beschäftigt, erkennt schnell, dass
bereits bestehende Altersvorgaben
für die Nutzung umgangenwerden
können. Auch dürfte es schwer
sein, eine durchsetzungsfähige
Verordnung gegen die mächtigen
Anbieter der Dienste zu schaffen.

TikTok & Co. tragen zur Radikali-
sierung von Jugendlichen bei Wie
stark Apps wie TikTok Kinder und
Jugendliche gefährden, zeigen Er-
kenntnisse des rheinland-pfälzi-
schen Landeskriminalamtes. Des-
sen Chef, Mario Germano, warnt
vor einer wachsenden Gefahr der
Radikalisierung über TikTok.
Extremistische Gruppen, so-

wohl rechtsradikale als auch is-
lamistische Akteure, nutzten die
Plattform gezielt für ihre Zwecke.
Das bestätigt auch der rheinland-
pfälzische Innenminister Michael
Ebling (SPD): „Die Verfassungs-
schutzbehörden im Bund und in
den Ländern registrieren seit eini-
gen Jahren eine steigende Zahl von
Fällen, in denen sich sehr junge
Menschen online radikalisieren
und selbst zu Multiplikatoren ext-
remistischer Ideologie werden.“
Der digitale Raum habe sich zu

einer zweiten,der sogenanntenRe-
alwelt ebenbürtigen Wirklichkeit
entwickelt. Mittlerweile seien digi-
tale, insbesondere soziale Medien
die maßgeblichen Aktionsräume
extremistischer und fremder staat-
licher Akteure. Laut Verfassungs-
schutz nimmt außerdem die Ver-
rohung in den sozialen Medien
zu. Einzelne Akteure versuchten
durch immer stärkere gewaltver-
herrlichende Inhalte, sich gegen-
seitig zu übertrumpfen, heißt es im
aktuellen Jahresbericht. Dies kön-
ne zu rapiden Radikalisierungen
in entstehenden „Echokammern“
und zu Gewalttaten in der realen
Welt führen.
Im Nordosten Frankreichs hat

vor zwei Wochen ein 15-jähriger
Schüler eine pädagogische Assis-
tentin erstochen, als diese den
Ranzen des Jugendlichen kont-
rollieren wollte. Der französische
Präsident EmmanuelMacron sieht
eine Verantwortung für die Tat bei
den sozialen Medien. Er will den
Zugriff auf entsprechende Seiten
beschränken und die Nutzung der
Angebote Jugendlichen unter 15
Jahren verbieten.

Der Bund will Kinder und Jugendliche vor gefährlichen Inhalten in sozialen Medien schützen. Eine Beschränkung etwa für die Nutzung von Facebook ist im Gespräch.

In immermehr Bundesländernwird über ein Handyverbot in Schulen disku-
tiert. SYMBOLFOTO: DPA
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Die Hauptzeile
(auch Schlagzeile) soll zum Lesen „verführen“.

Die Unterzeile
muss die wichtigsten Informationen des Artikels enthalten.

Die Ortsmarke
nennt den Ort des Ereignisses, der den Stoff für die Nachricht liefert. 
(Beispiel: Einem Bericht über ein Heimspiel von Eintracht Trier wird die Ortsmarke Trier vorangestellt.)

Autorenzeilen
werden in der Regel nur bei größeren Artikeln verwandt. Bei Meldungen oder kleineren Berichten wird 
mit einem sogenannten Namenskürzel auf den Schreiber verwiesen. Presserechtlich haftet immer der jeweils 
verantwortliche Redakteur.

Der Grundtext
umfasst den kompletten Inhalt des Artikels.

Übung
Erstellt das Protokoll einer Unterrichtsstunde (z.B. Physik, Chemie, Biologie) in Artikelform

aufbau einer zeitung
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2. Die Anzeige
	�A nzeigen erfüllen mehrere Funktionen: Der Werbetreibende erreicht immer einen großen Interessenten- und 

Kundenkreis.

	�A nzeigenerlöse sind Grundvoraussetzungen für eine gesunde wirtschaftliche Basis der Zeitung.  
Ohne Anzeigen müssten die Zeitungsmacher ihren Lesern das Dreifache des normalen Kaufpreises abver-
langen, um wirtschaftlich überleben zu können.

	� Die Anzeigen informieren über Firmen, Institutionen, Veranstaltungen, Neueröffnungen, Produkte, Sonderan-
gebote und vieles andere mehr. 

	� Schwerpunktbereiche im Anzeigenteil: Stellen-, KFZ- und Immobilienmarkt (diese erscheinen in einem 
jeweils eigenen Produkt immer in der Wochenend-Ausgabe) sowie allgemeine Verkäufe und Veranstaltungs-
hinweise.

	A nzeigen in einer regionalen Tageszeitung liefern eine Fülle von Informationen aus dem lokalen Umfeld.

Verschiedene Formen einer Anzeige
	
	 1. Die Geschäftsanzeige
	M it ihr wirbt eine Firma, indem sie Dienstleistungen anbietet.

	 2. Die Image-Anzeige
	 Firmen und Organisationen werben um Vertrauen.

	 3. Die Familienanzeige
	 Bekanntgabe familiärer Ereignisse wie Geburten, Sterbefälle, Verlobungen, Vermählungen,  
	 Geburtstage und Glückwünsche.

	 4. Die Kleinanzeigen
	 Sie sind die Problemlöser für viele Gelegenheiten. Hier werden Angebote und Gesuche in den verschiedenen
	R ubriken im Fließtext veröffentlicht.

aufbau einer zeitung
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Familienanzeige Geschäftsanzeige

Image-AnzeigeStellenanzeige Kleinanzeige

aufbau einer zeitung
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3. Die Struktur
Der Trierische Volksfreund besteht aus sogenannten Büchern

	 1. Buch: 	 Titelseite, Meinung, Themen des Tages, Geld und Markt, Mehrwert

	 2. Buch: 	 Lokales, lokale Specialseiten, Region 

	 3. Buch: 	 Sport, Lokalsport, Specials (z. B. Leserbriefe)

	 4. Buch: 	 Kultur, Fernsehseite, Unterhaltung, Welt, Wetter

Zusätzlich zu diesen Büchern erscheinen in der Wochenendausgabe weitere Bücher, wie z. B. Leserland,  
die KFZ-, Immobilien- und Stellenseiten. Auch regelmäßig erscheinende Verlagsbeilagen (z. B. Bauen und 
Wohnen, das Wirtschafts-Magazin Macher oder die Ausbildungs-Beilagen) gehören zum erweiterten Angebot 
des TV.

	N ur wenige lesen eine Zeitung komplett von der ersten bis zur letzten Seite. 
	 Der Leser pickt sich immer nur das heraus, was ihm interessant erscheint. 
	 Der Leser wählt Artikel und Bilder aus und geht dabei vor wie beim Einkauf.

Inhaltlich unterscheidet man bei einer Zeitung: 

	 Zeitungsmantel: 	� Auf diesen Seiten werden überregional wichtige Themen, aber auch Regionales journa-
listisch behandelt. Diese „durchlaufenden“ Seiten erscheinen in allen Ausgaben des TV 
im 1., 3. und 4. Buch.

	 Lokalteile: 	� Auf diesen Seiten werden Themen aus dem lokalen Bereich journalistisch aufbereitet 
(2. Buch).

	 Anzeigenteil: 	 Hier findet der Leser Informationen und aktuelle Angebote.

aufbau einer zeitung
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1. Buch

Titelseite
Hier finden sich die wichtigsten Informationen aus Politik, Sport, Kultur, 
Wirtschaft und der Region sowie die besten Fotos. 
Oft werden Nachrichten in Meldungen „angerissen“ und im Innenteil des TV 
ausführlich behandelt. Die Titelseite ist das „Schaufenster“ des TV.

Politik/Meinung
Auf den folgenden Seiten finden die Leser die von Mitgliedern 
der TV-Redaktion verfassten Kommentare, eine Karikatur, regelmäßig 
Kommentar-Auszüge aus anderen Zeitungen („Pressestimmen“) sowie Politik-Berichte 
aus dem In- und Ausland.

Themen des Tages
Themen aus Politik, Gesellschaft, Wirtschaft, Kultur und Sport liefern den Stoff für die Hintergrundberichte auf 
diesen Seiten. Angewandt werden hier alle journalistischen Darstellungsformen (Bericht, Reportage, Feature 
etc.). Dazu werden vor allem auf der zweiten und dritten Seite Themen des Tages, Berichte aus Rheinland-Pfalz 
und den angrenzenden Bundesländern Saarland und Nordrhein-Westfalen sowie Luxemburg veröffentlicht.
Der TV legt großen Wert auf Regionalisierung.

Geld und Markt
Hier finden sich Informationen und Berichte aus der regionalen, der nationalen und internationalen Wirtschaft  
sowie die tagesaktuellen Börsenkurse. Ziel ist eine verbrauchernahe Berichterstattung mit einem großen 
Service- und Ratgeberteil.

Mehrwertseite
Viele Servicethemen werden auf der letzten Seite des ersten Buchs ein- bis zweimal pro Woche lesernah 
behandelt, es gibt viele Tipps für die Leser.

U N A B H Ä N G I G  •  Ü B E R P A R T E I L I C H  •  G E G R Ü N D E T  1 8 7 5

MITTWOCH, 29. JULI 2026

ZEITUNG FÜR BERNKASTEL-WIT TLICH

Einzelpreis 2,70 €, NR. 173

ZITAT
„Tatsächlich musste ich 
mein Haus verkaufen, 
weil ich für die Trilogie 
eine so geringe Summe 
ausgehandelt hatte.“
Sean Astin
Der Schauspieler über die Gage, die er 
für seine Rolle als Sam in der „Der Herr 
der Ringe“-Trilogie bekam.

WETTER

Seite 28

ÜBERBLICK

Produktion dieser Seite:
Samuel Cartelli

Ein Pferd legt Verkehr 
auf der A1 lahm

SCHWEICH/FÖHREN (red) Ein Pony 
sorgte auf der Autobahn für Auf-
sehen. Dem Tier ist es laut Polizei 
gelungen, von der nahegelegenen 
Koppel zu entkommen und auf 
die Straße zu laufen.
Lokales

CDU wählt neuen 
Vorsitzenden

BERLIN (red) Die nächste Perso-
nalentscheidung bei der Union: 
Thorsten Frei soll auf Jens Spahn 
als Vorsitzender folgen. Vor der 
Sondersitzung steht Bundeskanz-
ler Friedrich Merz in der Kritik.
Seite 7

Kandidaten fürs 
Jugendwort des Jahres

STUTTGART (red) Kennen Sie die 
Bedeutung hinter „Gute Käse“, 
„Crashout“ oder „Ragebait“? 
Einer dieser Begriffe könnte zum 
Jugendwort des Jahres 2026 wer-
den. Alle Kandidaten lesen Sie auf
Seite 23

RUBRIKEN

KONTAKT

200 JAHRE FOTOGRAFIE
Von „Napalm Girl“ bis „Tank 
Man“: Viele historsche Bilder sind 
heute noch präsent. Seite 19

MOUNTAINBIKE-TALENT

Julius Klose aus Mannebach ist 
Deutscher Meister. Seite 15

17°
41° 20°

Tiefsttemperatur der 
kommenden Nacht:

GELD UND MARKT SEITE 6
FERNSEHEN SEITE 24
HÄGAR SEITE 21
SUDOKU SEITE 21
LUCKY SEITE 22

Anzeigen 06 51 / 71 99-999
Abo 06 51 / 71 99-998
Leserservice 06 51 / 71 99-0

kontakt@volksfreund.de
Internet: www.volksfreund.de

www.facebook.com/ 
volksfreund
www.instagram.com/ 
trierischervolksfreund

Was Eltern jetzt zur neuen 
Ganztagsschule wissen müssen

VON SEBASTIAN STEIN

MAINZ Nach den Sommerferien ha-
ben Grundschulkinder in Rheinland-
Pfalz erstmals einen Rechtsanspruch 
auf ganztägige Betreuung. Mit Be-
ginn des kommenden Schuljahres 
gilt das zunächst für die Erstklässler, 
dann kommt jedes Jahr eine weitere 
Klasse hinzu. Nach den Sommerfe-
rien 2029 soll jedes Grundschulkind 
garantiert eine ganztägige Betreuung 
erhalten.

Wie lange gibt es am Nachmittag Be-
treuung? Der neue Rechtsanspruch 
soll die Betreuungslücke für Eltern 
schließen, die nach der Zeit in der 
Kita entsteht, wo es schon länger ei-
nen Rechtsanspruch auf ganztägige 
Betreuung gibt. Laut Gesetz soll die 
Ganztagsbetreuung in der Grund-
schule acht Stunden an fünf Tagen 
in der Woche gelten – also etwa zwi-
schen 8 und 16 Uhr.

Bekommt tatsächlich jedes Kind 
einen Platz? Die ehemalige Bil-
dungsministerin Stefanie Hubig 
(SPD) hatte vor anderthalb Jahren 
angekündigt: „Wer in Rheinland-
Pfalz einen Platz braucht, bekommt 

einen Platz.“ Auf Anfrage kann das 
Bildungsministerium nicht beant-
worten, ob dem nun so ist. Zustän-
dig seien die Kommunen. Von denen 
gebe es positive Rückmeldungen. 
Landkreistag sowie Gemeinde- und 
Städtebund zeigen sich auf Nach-
frage zuversichtlich, dass alle Kin-
der einen Platz bekommen werden. 
Knackpunkte seien die Ferien und 
Freitage. Laut Jugendämtern hätten 
die Eltern derzeit für den Freitag-
nachmittag deutlich weniger Be-
treuungsbedarf, heißt es vom Bil-
dungsministerium.

Was passiert in den Ferien? In einem 
Großteil der Ferien soll es ein Be-
treuungsangebot geben. Nach An-
gaben des Bildungsministeriums sei 
die Bereitstellung dieses Angebots 
aber „deutlich herausfordernder“ als 
in der Schulzeit. Das Land hat den 
Kommunen die Möglichkeit gege-
ben, insgesamt vier Wochen in den 
Ferien zu schließen – also keine Be-
treuung anzubieten. Wann und ob 
diese vier Wochen genutzt werden, 
entscheiden die Landkreise. Die Fe-
rienbetreuung wird es nicht an allen 
Grundschulen geben. Der Landkreis 
Trier-Saarburg plant beispielsweise 

eine Betreuung an je einer Schule pro 
Verbandsgemeinde.

Was kostet der Ganztagsanspruch? 
Das hängt davon ab, welche Schule 
das Kind besucht. Ganztagsschulen 
in Angebotsform bieten üblicher-
weise von Montag bis Donnerstag 
bis nachmittags ein verpflichtendes, 
pädagogisches Programm für Kin-
der an. Dieses Angebot ist kostenlos. 
Nur für das Mittagessen müssen El-
tern dort zahlen. Andere Formen des 
Ganztags wie die Betreuende Grund-
schule, die nachmittags eine flexible 
Betreuung anbieten, können dafür 
Gebühren erheben. Die Ferienbe-
treuung wird für alle Schüler kosten-
pflichtig und deutlich teurer sein. Der 
Landkreis Trier-Saarburg beispiels-
weise rechnet mit einer Gebühr von 
180 Euro pro Woche pro Kind.

Wie flexibel sind die Betreuungszei-
ten? Auch das hängt von der Form 
der Schule ab. Bei der Ganztagsschu-
le in Angebotsform etwa müssen 
Kinder über das gesamte Schuljahr 
auch am Nachmittagsprogramm teil-
nehmen, wenn sie dort angemeldet 
sind. Bei den anderen Ganztagsange-
boten ist die Teilnahme an der Nach-

mittagsbetreuung freiwillig. Dann 
können Eltern ihr Kind auch spontan 
früher abholen.

Wird künftig jede Schule zur Ganz-
tagsschule? Viele Grundschulen ha-
ben bereits ein ganztägiges Angebot. 
Nicht jede kleine Grundschule wird 
aber zur Ganztagsschule werden. Der 
Anspruch auf die ganztägige Betreu-
ung bedeutet auch nicht, dass Eltern 
an „ihrer“ Schule im Wohnort eine 
solche erhalten. Wollen Eltern, dass 
ihr Kind eine Ganztagsschule in An-
gebotsform besucht, dürfen sie den 
Schulbezirk wechseln. In diesem Fall 
muss der Landkreis die Kosten für die 
Beförderung tragen. Das Bildungs-
ministerium hält einen Schulweg von 
bis zu 30 Fahrminuten für zumutbar.

Wird die Ganztagsschule irgendwann 
verpflichtend? Durch das neue Ge-
setz entsteht nur ein Anspruch der 
Eltern an den Staat. Die Anmeldung 
an einer Ganztagsschule oder für die 
Betreuung am Nachmittag ist nicht 
verpflichtend. Das Land hat nach 
Angaben des Bildungsministeriums 
derzeit auch keine Pläne, eine Ganz-
tagspflicht für alle Grundschulkinder 
einzuführen.

Bieten ab August alle Schulen eine Ganztagsbetreuung an? Was passiert in den Ferien?  
Und was kostet Eltern der neue Rechtsanspruch? Antworten auf die wichtigsten Fragen.

Das sagt die Polizei zu den Ängsten in der Bevölkerung

TRIER (wie) Zwei Tötungsdelikte 
innerhalb weniger Tage in Trier – 
das sei auch für die Polizei unge-
wöhnlich, sagt die Trierer Polizei-
präsidentin Anja Rakowski. Am 15. 
Juli wurde in der Nähe der Uni ein 
22-jähriger Student erstochen. Ein 
paar Tage später wurde eine 29-jäh-
rige Studentin tot in ihrer Wohnung 
gefunden. Auch sie wurde getötet. 
Die Hintergründe sind weiter un-
klar, eine Spur zum Täter gibt es 
bislang nicht.

Beide Taten hätten nichts mitei-
nander zu tun, stellt Rakowski im 
Interview mit unserer Redaktion 
klar. Vor allem der Tod des 22-jäh-
rigen Studenten Marius Dick sorgt 
für Schlagzeilen. Täter ist ein gleich-
altriger Afghane, der vor über zehn 
Jahren als unbegleiteter Jugend-
licher nach Deutschland kam und 
seit 2017 als geduldeter Flüchtling 
in Trier lebt.

Für die Ermittlungen spiele die 
Herkunft von Tätern keine Rolle, 

sagt die Polizeipräsidentin. „Wir 
ermitteln deshalb nicht anders, 
mehr oder weniger, weil jemand 
Migrationshintergrund hat.“ Der 
Anteil ausländischer Tatverdäch-
tiger liege im Bereich des Polizei-
präsidiums Trier bei rund einem 
Drittel. In der Stadt Trier sei der 
Anteil etwas höher, dort liege er 
zwischen 38 und 40 Prozent. „Die 
Mehrheit der Straftaten wird von 
Deutschen begangen“, so Rakow-
ski. Wenn man allerdings die Zahl 

der nichtdeutschen Tatverdächti-
gen in Relation zu den hier leben-
den nichtdeutschen Menschen 
betrachte, müsse man feststellen, 
dass diese statistisch überreprä-
sentiert seien. Gleichzeitig weist 
Rakowski darauf hin, dass Mes-
serangriffe in der Region äußerst 
selten seien.

Sie könne verstehen, dass viele 
Menschen in der Region nach den 
beiden Tötungsdelikten verunsi-
chert seien. Die Polizei nehme die-

ses Unsicherheitsgefühl ernst. Aber: 
„Das Risiko, Opfer einer Straftat zu 
werden, ist bei uns gering und das 
Risiko, Opfer einer Gewalttat zu 
werden, ist noch geringer.“ Die Ge-
fahr, ein Zufallsopfer zu werden, sei 
fast nicht vorhanden. Umso tragi-
scher sei der Tod von Marius Dick. 
Nach den bisherigen Ermittlungen 
kannten sich das Opfer und der Tä-
ter nicht. Das Motiv für die Tat ist 
weiter unklar.
Themen des Tages Seite 3

Zwei Verbrechen innerhalb weniger Tage sorgen in der Region für Bestürzung und lassen Fragen aufkommen. Wie hoch ist der 
Anteil ausländischer Tatverdächtiger in der Region? Die Polizeipräsidentin ordnet die Situation ein.

Waldbrände: 
Risiko durch 
Weltkriegsmunition
TRIER (red) Wenn bei Waldbränden 
ein lauter Knall zu hören ist, kann es 
für Feuerwehrleute riskant werden. 
Das liegt an Weltkriegsmunition, die 
noch in einigen Wäldern, auch in der 
Region, liegt. Den genauen Plan hat 
die Aufsichts- und Dienstleistungs-
direktion (ADD) in Trier unter Ver-
schluss. Die Informationen zu veröf-
fentlichen, ist laut einer Sprecherin 
zu gefährlich. Feuerwehren erhalten 
die Pläne der ADD bei akuter Gefahr, 
die in Wäldern laut dem Brand- und 
Katastrophenschutzinspekteur des 
Kreises Bernkastel-Wittlich höher ist 
als auf Feldern.
Themen des Tages Seite 2

Nach CSD-Anschlag: 
Zwölf Gefährder in 
Rheinland-Pfalz
MAINZ (dpa/lrs) In Rheinland-Pfalz 
hat die Polizei aktuell zwölf Personen 
als Gefährder eingestuft. In Haft be-
fänden sich drei, teilte das Innenmi-
nisterium in Mainz auf Anfrage mit. 
Besonders große Schwankungen 
gab es bei der Zahl der Gefährder in 
Rheinland-Pfalz in den vergangenen 
Jahren nicht. Sie lag 2025 bei 13, im 
Jahr davor bei 15 und 2023 bei 11. 
Das Thema Gefährder ist nach dem 
mutmaßlich islamistischen Terror-
anschlag am Rande des Christopher 
Street Days (CSD) in Berlin wieder 
im Fokus. Dort hatte nach den bis-
herigen Erkenntnissen ein 21-jäh-
riger Deutscher mit libanesischen 
Wurzeln und Verbindungen zum 
islamistischen Terror am Rande des 
CSD am Samstagabend Menschen 
mit einem Van angefahren und mit 
einer Stichwaffe angegriffen. Eine 
Frau aus Polen wurde getötet, weite-
re 29 Menschen erlitten teils lebens-
gefährliche Verletzungen. Bei seiner 
Festnahme am Sonntagabend wurde 
der mutmaßliche Attentäter Abdul B. 
von Einsatzkräften erschossen. Für 
CSD-Veranstaltungen in Rheinland-
Pfalz erfolge eine Gefährdungsbe-
wertung des Landeskriminalamtes, 
ergänzt um eine konkrete örtliche 
Bewertung der Lage durch die je-
weiligen Polizeipräsidien.
Themen des Tages Seite 8

Sich selbst  
eine Freude machen
BERLIN (red) Ob als Belohnung, aus Frust 
oder wegen purer Kauflust: Deutsche be-
schenken sich gern selbst. Pro Jahr geben 
sie dafür laut einer Umfrage durchschnitt-
lich etwa 2.000 Euro aus. Zu den Geschen-
ken zählt nicht nur Materielles, sondern 
auch Erlebnisse, die Menschen ganz 
bewusst für die eigenen Bedürfnisse kaufen.
Aus aller Welt Seite 28
 FOTO: DEAGREEZ/ISTOCK/GETTY IMAGES
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Jetzt kostenlos registrieren!

Ihr Abo kann
noch mehr!

Alle digitalen Angebote und Inhalte sind
für Sie inklusive. Jetzt einmalig registrieren

und ohne Zusatzkosten nutzen.
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2. Buch

Der Lokalteil bietet die Plattform für alle journalistischen Darstellungsformen. 
Der Leser findet hier:
	 Informationen über Menschen in Stadt und Land
	 Berichte über das kommunalpolitische Geschehen
	A rtikel über Vereinsaktivitäten
	 Serviceseite (Termine, Ankündigungen etc.)
	 „Hard news“ (Polizeiberichte, Diebstähle etc.)
	 „Soft news“ (Feste, Feiern etc.)
	 Lokale Wirtschaft
	 Lokale Reportagen/Specialseite wie „Das Leben in Listen“

Region
Die für die Region Trier wichtigsten Ereignisse werden in allen 5 Lokalausgaben aufbereitet. Für die einzelnen 
Lokalausgaben werden Nachrichten gegeneinander ausgetauscht. Ein Beispiel: Über die in den Lokalausgaben 
Eifel oder Mosel groß gefahrenen regionalen Ereignisse werden die Leser des Lokalteils Trier-Stadt/ Kreis 
Trier-Saarburg in kürzeren Zusammenfassungen informiert oder der komplette Artikel wird tagesaktuell geschau-
kelt.
Die Leser der Eifel- und Mosel-Ausgaben wiederum erfahren ausführlich, was sich Berichtenswertes in Trier, 
Konz, Saarburg oder im Hochwald ereignet hat. Neben Berichten, die eine gesamtregionale Bedeutung haben, 
wird auf den regionalen Seiten auch auf Veranstaltungen 
am Rande des jeweiligen Verbreitungsgebiets der Lokal-
ausgabe hingewiesen.

Der Lokalteil
Für Trier und die umliegenden Landkreise bietet 
der Trierische VoIksfreund fünf Lokalausgaben an.

	 Stadt Trier/Trier-Land
	 Konz/Saarburg/Hochwald
	 Eifelkreis Bitburg-Prüm
	 Kreis Bernkastel-Wittlich
	 Vulkaneifelkreis 

Produktion dieser Seite:
Rebecca Schaal

Vier Tage voller 
Wein, Musik und 

Gemeinschaft
in Olewig

VON ANDREAS SOMMER

TRIER Das Olewiger Weinfest steht 
seit Jahrzehnten für die besondere 
Verbindung von Weinbau, Tradition 
und gelebter Gemeinschaft. Die Ole-
wiger Winzer präsentieren ihre Wei-
ne und laden dazu ein, die Vielfalt 
der regionalen Tropfen kennenzu-
lernen, wobei stets das gemeinsame 
Erlebnis im Mittelpunkt steht.

Bereits am ersten Tag war beson-
ders in den späten Abendstunden 
auf der Festmeile kaum noch ein 
Durchkommen möglich. Tausende 
Besucher pendelten zwischen den 
Bühnen. Die Menschenmassen 
schoben sich dicht gedrängt entlang 
der Olewiger Festmeile, sodass das 
Vorankommen nur noch langsam 
möglich war. Trotz des großen An-
drangs herrschte eine ausgelassene 
Stimmung. Viele Gäste genossen das 
abwechslungsreiche Programm bis 
in die Nacht.

Für die passende Stimmung sorg-
ten zahlreiche Musikgruppen auf 
den verschiedenen Bühnen. Den 
Auftakt am Freitagabend übernah-
men unter anderem die Rockpilo-
ten, die mit energiegeladener Live-
musik für einen schwungvollen Start 
ins Festwochenende sorgten. Die 
Rockpiloten sind eine sechsköpfige 
Party-Rock-Coverband aus Wittlich, 
die mit ihrem Live-Auftritt und mit-
reißenden Rockklassikern für beste 
Stimmung im Blesius Garten sorgte. 
Die Band steht für handgemachte 
Livemusik, Spielfreude und ein ab-
wechslungsreiches Programm, das 
auch das Publikum auf dem Olewi-
ger Weinfest begeisterte.

Am Samstag brachte die Show-
band Gooseflesh mit einem vielsei-
tigen Repertoire aus Rockklassikern, 
Balladen und aktuellen Songs das 
Publikum in Bewegung. Eine ener-
giegeladene Bühnenshow und die 
charismatische Stimme von Front-
frau Nicole Flittorf sorgten für un-
vergessliche Momente und beste 
Stimmung im Blesius Garten.

Am Sonntagabend standen die 
Freaky Voices auf der Bühne und 
verbanden kraftvollen Gesang mit 
virtuoser Instrumentalarbeit. Er-
gänzt wurde das Programm durch 
zahlreiche weitere Künstler, darun-
ter Paddy54, 24th Frame und Marco 
Dühr. Auch an weiteren Spielorten 
wie dem Deutschherrenhof und 
dem St. Annenhof traten verschie-
dene Bands auf.

Neben Wein und Musik lebt das 
Olewiger Weinfest vor allem vom 
Engagement der Bewohner. Ein 
besonderer Blickfang war deshalb 

erneut die Aktion „Häuser schmü-
cken“. Anwohner entlang der Fest-
meile waren eingeladen, ihre Häu-
ser, Vorgärten, Balkone und Fenster 
ganz im Zeichen des Weins kreativ 
zu gestalten.

Seit 26 Jahren schmückt Hildegard 
Schieben ihr Haus in der Olewiger 
Straße zum Weinfest. In diesem 
Jahr steht die Dekoration ganz im 
Zeichen des bekannten Liedes „Ole, 
Ole, Olewig“. Der langjährige Wein-
festmoderator Horst Schmidt, der 
das Lied einst sang, wohnte viele 
Jahre in dem Haus und übte dort 
seine Auftritte. „Der Refrain ‘Ole, 
Ole, Olewig‘ passt einfach. Das ge-

hört für mich zum Weinfest dazu“, 
sagt Hildegard Schieben.

Mit viel Liebe zum Detail und 
einer originellen Gestaltung zum 
Thema Wein hat Anna Dormagen 
gemeinsam mit Freunden den Wett-
bewerb um den schönsten Vorgar-
ten gewonnen. Zusammen mit allen 
Bewohnern des Hauses wurde eine 
Woche lang gebastelt, gemalt und 
dekoriert. Alte Weinschilder, krea-
tive Sprüche und ein Bilderrahmen 
für Erinnerungsfotos sorgten für 
einen besonderen Blickfang. Be-
reits im vergangenen Jahr hatte die 
Gruppe den dritten Platz belegt. 
„Wir haben eine Woche lang alles 

vorbereitet, gebastelt und gemalt. 
Das hat einfach superviel Spaß ge-
macht“, freut sich die Siegerin Anna 
Dormagen.

Viele Olewiger zeigten ihr Können 
und sorgten für spannende Momen-
te in ihren Vorgärten. Für das kom-
mende Jahr hoffen die Veranstalter 
jedoch auf noch mehr Anmeldun-
gen. Jeder kann mitmachen und sei-
ne Ideen präsentieren. Eine größere 
Beteiligung würde den Wettbewerb 
noch abwechslungsreicher und at-
traktiver machen.

Auch abseits der Bühnen gibt es 
beim Olewiger Weinfest zahlreiche 
Höhepunkte. Dazu gehören tradi-
tionelle Programmpunkte wie das 
beliebte Fassrollen in der Bretten-
bach am Festsonntag. Damit verbin-
det das Fest moderne Unterhaltung 
mit gewachsenen Traditionen. Die 
225 Liter fassenden Barrique-Fässer 
werden über eine 100 Meter lange 
Strecke gerollt, eine besondere 
Schwierigkeit stellt dabei stets der 
Wendepunkt dar.

Ein besonderer Programmpunkt 
für Weinliebhaber erwartet die 
Gäste am Montagabend. Beim Wi-
ne-Tasting unter dem Motto „Alles 
außer Riesling – Burgunder und Co.“ 
können Teilnehmer in kurzer Zeit 
sechs Weine Olewiger Winzer so-
wie ein Bier von Kraftbräu kennen-
lernen. In entspannter Atmosphäre 
geht es darum, verschiedene Weine 
zu probieren, Unterschiede zu ent-
decken und mehr über die Arbeit 
der Winzer zu erfahren.

Zum 76. Weinfest verwan-
delte sich Olewig vier 
Tage lang in eine lebendi-
ge Festmeile mit Wein-
ständen, kulinarischen 
Angeboten und einem 
abwechslungsreichen 
Musikprogramm.

Das Musikprogramm beim 76. Olewiger Weinfest sorgte auf allen Bühnen für gute Stimmung unter den Besuchern.  FOTOS (7): ANDREAS SOMMER

Mit viel Liebe zum Detail hat Anna Dormagen (Bildmitte) gemeinsam mit 
Freunden ihren Vorgarten für die Aktion „Hauser schmücken“ hergerichtet. 
Die Trier-Olewigerin hat mit ihrem Team den Wettbewerb um den schönsten 
Vorgarten gewonnen.

(wie) Beim Weinfest in Olewig ist 
es am Samstagabend offenbar zu 
einem Zwischenfall gekommen. 
Dabei soll ein Security-Mitarbeiter 
durch ein Messer verletzt worden 
sein.
Nach Informationen unserer 
Redaktion gab es am frühen 
Samstagabend ein Gerangel unter 
Besuchern des Olewiger Weinfes-
tes. Ein Mitarbeiter des eingesetz-
ten Sicherheitsdienstes griff ein 
und holte den Mann, der offenbar 
den Streit ausgelöst hatte, aus der 
Menge. Dabei soll der Security-Mit-
arbeiter von dem Mann mit einem 

kleinen Messer leicht am Arm 
verletzt worden sein. Die Polizei be-
stätigte am Samstag den Vorfall auf 
Anfrage unserer Redaktion, nannte 
aber keine Details.
Der verletzte Mitarbeiter der Sicher-
heitsfirma musste im Krankenhaus 
behandelt werden, konnte dieses 
aber kurze Zeit später wieder 
verlassen. Die Polizei nahm den 
Angreifer fest.
Am Sonntagnachmittag teilte 
die Polizei auf Anfrage unserer 
Redaktion mit, dass zu keiner Zeit 
eine Gefahr für die Besucher des 
Weinfestes bestanden habe. Wie es 
genau zu dem Zwischenfall kam und 
was Auslöser des Gerangels war, 
teilte die Polizei nicht mit.

Mitarbeiter am Samstag 
leicht verletzt

INFO

MONTAG, 3. AUGUST 2026 Lokales 9
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3. Buch

Sport
Der TV-Sportteil gliedert sich in zwei Teile. Über die Höhepunkte im  
nationalen und internationalen Sport wird ebenso umfassend 
informiert wie über das breite Feld der lokalen Ereignisse bis hinab 
in die untersten regionalen Ligen. Die Redaktion bemüht sich, mit ihrer 
Berichterstattung möglichst lückenlos das sportliche Geschehen in der 
Region abzudecken.  
Montags, dienstags, mittwochs, donnerstags und freitags werden 
für alle drei Bereiche (Trier-Saarburg, Eifel, Mosel/Hunsrück) 
jeweils zusätzliche Lokalsport-Seiten veröffentlicht.

Specials: Themen aus den Bereichen:
	 „Motor/Technik“,
	 „Haus und Garten“,
	 „Musik“,
	 „Bücher“ oder
	 „Multimedia“ werden auf den Special-Seiten in Wort und Bild behandelt.
	 Leserseiten („Ihre Meinung“) dokumentieren eine enge Leser-Blatt-Bindung.

SA/SO, 3./4. JANUAR 202620 Gladiators-Spezial: Aggy Mock

VON LAURA KRABSCH, ULI KAURISCH,
ANDREAS FEICHTNER
UNDMAREK FRITZEN

Das Maskottchen der Gla-
diators Trier trägt seinen
Namen. Aber auch darüber

hinaus ist Axel„Aggy“Mock imTrie-
rer Basketball fest verankert. Nach
insgesamt 1111 Profispielen in der
ProAundderBBLverabschiedender
Verein die Legende beimHeimspiel
am Sonntag, 4. Januar, 16.30 Uhr in
den Ruhestand. Höchste Zeit, ein
paarAggy-Originalezupräsentieren.
Die Spieler,TrainerundVerantwort-
lichen imVerein erzählen von ihren
schönstenMomentenmit Aggy.

Jacques Schneider: „Es ist meine
schönste Aggy-Story – eine von vie-
len.DieSpielerhabenanihremSpind
inderKabineeinZahlenschlossund
Aggy kümmert sich ja um die Jungs
wiekeinandererundnatürlichauch
umdieSpind-undZahlenschlösser.
Da ist es dochmal passiert, dass ein
Spieler seinen vierstelligen Code
vergessen hat, das Schloss zu war
– glücklicherweise war es gerade
nicht am Spind befestigt –man hat-
te es dann in der Hand und keiner
kannte den Pin. Aggy hat sich dann
inseinKämmerchengesetztundhat
eineganzeWoche langversucht, jede
ZahlenkombinationdiesesSchlosses
einzugeben, um es zu knacken. Ich
weiß bis heute nicht, ob das Schloss
geknackt wurde. Neben all seinen
herzlichen und humoristischen
Beiträgen ist das auf jeden Fall eine
erwähnenswerte Story. Auch seine
ganzen Lieder, die er gedichtet hat.
Nach besonderen Auswärtsspielen
animiert er die Jungs ‚denHammer‘
mitzusingen, wo die Jungs auch als
Tanzmitmachenmüssen. Am Ende
kommt der Hammer. Die Pointe
lasse ich an der Stelle weg, aber die
Jungshaben immergroßeFreudeda-
ran.WirwerdenAggyauf jeden
Fall sehr vermissen.“

Marten Linßen: „Erst mal ist es
schwierig, das herunterzubrechen,
weil es einfach viele coole Erinne-
rungen mit Aggy gibt. Aber das, was
ichmit am coolsten fand, gerade als
ich frisch in den Verein gekommen
bin, hat er alle neuen Spieler einmal
eingesammelt, inkleinerenGruppen,
undistmitdenenins‚AomEcken‘ge-
gangen,umihneinfachmalkennen-
zulernenundinTrierwillkommenzu
heißen.Damitmanihnauchkennen-
lernt, weil er dann auch gesagt hat,
dass man mit ihm sehr persönlich
zusammenarbeitetundmanihnein-
fach viel sieht, damöchte er einfach,
dassman sich gut kennt.
Danach hat er auch gerade im

ersten Jahr immer wieder Locker-
Room-Parties gemacht. Also ein-
fach für die ganzeMannschaft nach
demTraining essen bestellt, Tische
in die Kabine gebracht. Einfach, da-
mitman alsMannschaft mehr Zeit

miteinander verbringen kann,weil
ihm das so super wichtig war, dass
sich alle gut verstehen. Das ist sehr
besonders, dass ihmdas sowichtig
ist, dass es allen gut geht, dass die
Mannschaft so funktioniert zusam-
men und alle eine gute Zeit haben.
Das sind alles einfach sehr coole
und schöne Erinnerungen,woAggy
wirklich ja einfach ein bisschen ex-
tra gegeben hat, damit es anderen
Leuten gut geht.“

Nolan Adekunle: „Würde ich Aggy
nicht kennen, ich würde es nicht
glauben,was er für einTyp ist – ein-
fach überragend! Ich hatte, schon
bevor ich im Sommer 2024 nach
Trier kam, so viel über Aggy gehört,
wusste, dass er eine Bundesliga-Le-
gende ist. Als ich dann zu den Gla-
diators wechselte, hatte ich Angst,
ihn gar nicht persönlich kennenler-
nen zu können, da es ihm in dieser
Zeit sehr schlecht ging…daher bin
ich jetzt umso glücklicher, dass er
wieder da ist und freue mich total
für ihn, dass er nun sein großes
Jubiläum feiert.“

Einzelne Anekdoten über Aggy
herauszugreifen, fällt Gladia-
tors-PräsidentAchimSchmitz
schwer. „Es ist jedes Mal fas-
zinierend, was er erzählen
kann – darüber ließe sich
ein Buch schreiben. Etwa,
als er als Masseur mit der
russischenNationalmann-
schaft unterwegs war oder

ob es der Feueralarm in Bre-
merhavenwar.“Denhatte Aggy
mal vor einem Spiel bei den Eis-
bären im Teamhotel verursacht,
durch zu heißes nächtliches Du-

schen. „Basketball ist sein
Leben“, sagt Achim

Schmitz. „Es ist

unbeschreiblich,
was der Kerl ge-
leistet und erlebt
hat.“

Auch eine andere Trie-
rer Basketball-Legende
könnte einige Geschichte
über Aggy erzählen. James
Marsh muss zum Beispiel
auch an ihn denken, wenn er
sich an eines der größten sport-
lichen Highlights in Trier erin-
nert: an den Pokalsieg 1998. Bes-
ser gesagt: an die nächtliche Feier
nach der Rückkehr aus Frankfurt
im Trierer „Cubiculum“: „Ich er-
innere mich noch, wie Aggy auf
dem Tisch stand, den ‚Hammer‘
gesungen hat und alle mitge-
grölt haben: Und der Hammer,
der geht so. Das war Euphorie
pur“, erzählte er.

Reggie Williams erinnert
sich gerne zurück an die
TVG-Zeiten rund um
den Aufstieg 1990 –
und an Aggy Mock
und dessen viele
Rollen – ein Mas-
seur als Mann für al-
les: „Our waterboy, trainer
and number one cheerleader“,
so sagt der frühere Co-Trainer des
TVG-Aufstiegsteams 1990 in einer
Videobotschaft.

Wolfgang Esser: Seit über 40 Jah-
ren begleitet AggyMock denTrierer
Basketball, erinnert sichWolfgang
Esser: „Begleitet hat er uns schon
seit der Saison 85/86 durch eine
Verletzung von Micha Edringer,
die er mit therapiert hat. Anfangs
noch neben Fußball – Eintracht
Trier und Grevenmacher – wur-
de Basketball sein Lebensinhalt.
Neben den Bundesligaspielen be-
treute er auch die anderen Spiele
der ersten Mannschaft und
ungezählte Spiele der
Jugendmannschaf-
ten und ande-
rer Leistungs-
mannschaften.
Aggy lebt Basket-
ball – und seit 2003
hat er auch eine zwei-
teWohnung, die Arena.
Ich weiß nicht, wo er
mehr Zeit verbracht hat,
in der Arena oder imMaar-
viertel. Aggy hat nicht nur
therapeutisch gewirkt, er
war der gute Geist rund um
die vielen Mannschaften.
Die Fans haben das gewür-
digt, indem sie seine Person
zum Maskottchen machten.
Er ist sozusagen der ‚Hennes‘
des Trierer Basketballs. Nur,
dass der Hennes in Köln alle
paar Jahre gewechselt wird,
aber Aggy war 40 Jahre dabei.“

Don Beck: Nach so vielen gemein-
samen Jahren bei den Trierer Bas-
ketballern, egal welchenNamen sie
auch trugen, kann Don Beck über
unzählige Begebenheitenmit Aggy
Mock erzählen. Don Beck möchte
es an dieser Stelle nicht tun unddas
anderen überlassen. „Aggy has an
unique character and a great per-
sonality“, so der langjährigeTrierer
Trainer. HeraushebenmöchteDon
Beck aber unbedingt seine „un-
glaubliche fachliche Kompetenz,
die uns immer eine ganz große
Hilfe waren. Sogar unsere Ärzte
schätzen seine fachliche Expertise
und verließen sich auf sein Urteil.
Keine Frage, dass wir alle Aggy ver-
missen werden.“

Nach 1111 Spielen im Trierer Basketball ist
Schluss. Aggy Mock hört auf. Das sagen
die Spieler, Trainer und Ehemalige über

die Ikone des Trierer Basketballs.

Ein Bild vonMocks 400. Spiel als Betreuer. Vor Spielbeginn drehte er noch eine
Runde auf demMofa durch die Halle. ARCHIVFOTO:WILLI SPEICHER

Eine Legende
geht in den Ruhestand

AggyMockwarbei vielenprä-
gendenMomentenderTrierer
Basketball-Geschichtedabei.
So zumBeispiel beimPokalsieg
2001 (oben) InTrier stander
auchmitHelmutLeyendecker
aufderBühne (Mitte), das
Gladiators-Maskottchen trägt
seinenNamen (unten).

ARCHIVFOTOS: CLAUSBERGMANN,

ALEXANDERHOUBEN,ANDREASFEICHTNER

Produktion dieser Seite:
Samuel Cartelli

AggyMock.
FOTO: SIMON ENGELBERT
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Kultur
Musik, Schauspiel, Ausstellungen. Das regionale wie das nationale und 
internationale Kulturgeschehen wird auf der Aufschlagseite des vierten 
Buches berücksichtigt. Vorschauen auf Ereignisse informieren den Leser, 
der zudem durch Rezensionen zur Meinungsbildung angeregt wird. Wert 
wird von der TV-Kulturredaktion aber nicht nur auf die fundierten Urteile der 
Kritiker gelegt; auch Leserinnen und Leser werden hier, vornehmlich bei 
größeren kulturellen Ereignissen, in Kurz-Interviews nach ihrer persönlichen 
Meinung befragt.

Fernsehseite/Unterhaltung
Auf dieser täglich erscheinenden Seite werden die Leser/innen über das aktuelle Angebot der Fernsehsender 
informiert. Hinzu kommen das tägliche Kreuzworträtsel, ein Sudoku, der tägliche Hägar-Cartoon sowie das 
Horoskop.

Welt mit Wetter
Die Seite „Welt“ dient als Sammelbecken für die interessantesten Nachrichten rund um den Globus. Über 
„harte“ Nachrichten wie Erdbeben oder Flugzeugabstürze wird ebenso berichtet wie über sogenannte „soft news“ 
(bunte Geschichten mit zum Teil hohem Unterhaltungswert).

Impressum
Jede Zeitung oder Zeitschrift muss ein Impressum haben, 
damit die Leser sofort sehen können, 
wer für was verantwortlich ist.

Warum fasziniert Menschen 
der Impressionismus?

VON JULIA KILIAN

BERLIN (dpa) Eine Frau mit Sonnen-
schirm, Heuhaufen im Abendlicht 
oder die weltberühmten Seerosen 
im Teich – kaum eine Kunstrichtung 
ist so bekannt wie der Impressionis-
mus. Mehrere Ausstellungen wid-
men sich derzeit der Epoche, und 
die Kunstwelt begeht in diesem Jahr 
auch den 100. Todestag des Malers 
Claude Monet (1840-1926). War-
um schauen Menschen auch heute 
noch gerne impressionistische Wer-
ke an?

Die Direktorin der Alten Natio-
nalgalerie in Berlin, Anette Hüsch, 
sieht dafür mehrere Gründe. „Man 
sieht erst einmal wunderbare Farb-
welten, die einfach viele Menschen 
als angenehm empfinden.“

Mit der Entfernung zum Bild än-
dere sich auch die Seherfahrung. 
Aus größerer Entfernung erkenne 

man ein Motiv, aber wenn man 
näher an das Bild herantrete, sehe 
man eine Farbsymphonie. Dieser 
Umgang mit dem Motiv, mit dem 
Sehen an sich, mit Lichtstimmung 
und Atmosphäre, „das ist ja etwas, 
was uns jeden Tag in unserem eige-
nen individuellen Dasein begeg-
net“.
„Sehnsucht nach Problemlosigkeit“

Viele Menschen hätten auch 
schon Bilder im Kopf, wenn sie an 
den Impressionismus denken, etwa 
die Mohnfelder von Monet. Die 
Impressionisten seien ins Freie ge-
gangen - man denke etwa auch an 
Monets Seerosen, seine Ansichten 
von Kathedralen und Brücken oder 
die bekannten Heuhaufen, die er in 
vielen Varianten gemalt habe.

„Das sind einfach Motive, die 
ganz viel mit der Sehnsucht nach 
Naturverbundenheit, nach Klarheit, 
auch nach Problemlosigkeit zu tun 

haben“, sagt Hüsch. Dabei seien 
auch diese Werke in einer Zeit ent-
standen, die überhaupt nicht span-
nungsfrei gewesen sei. Bis heute 
könne man mit den Motiven abtau-
chen und etwas Kraft tanken.

Nach Einschätzung des Insti-
tuts für Museumsforschung, dem 
jährlich Besuchszahlen deutscher 
Museen gemeldet werden, sind im-
pressionistische Ausstellungen oft 
gut besucht. „Wenn eine Sonder-
ausstellung zum Impressionismus 
läuft, sind die Zahlen relativ hoch“, 
sagt Direktorin Patricia Rahemi-
pour. Ihrer Meinung nach liegt das 
auch daran, dass viele Menschen 
schon mal etwas vom Impressionis-
mus gehört haben.
Man möchte sich nicht unwissend 
fühlen

Viele Bilder seien in das kulturelle 
Gedächtnis eingegangen. Den Stil 
kenne man häufig bereits und frem-

dele deshalb nicht mit ihm. Auch in 
Fernsehdokumentationen oder im-
mersiven Ausstellungen, in denen 
man mithilfe von Projektionen in 
eine Bilderwelt abtaucht, sei der Im-
pressionismus ein Thema. „Es hat 
einen hohen Wiedererkennungsef-
fekt und dann fühlt man sich auch 
gleich besser und sicherer in einer 
Ausstellung.“

„Man darf ja auch nicht vergessen, 
dass ich als Besucherin nicht nur 
den Anspruch habe, etwas zu ler-
nen“, sagt sie. „Sondern ich möchte 
mich ja auch gut fühlen.“ Meistens 
fühle man sich in einer Umgebung 
unwohl, wenn man nicht wisse, 
wie man sich benehmen solle, viel 
falsch machen könne und es vie-
le Leute gebe, die einem erklärten, 
was eigentlich zu sehen sei.

Man möchte sich also nicht un-
wissend fühlen? „Genau“, sagt Ra-
hemipour. Weil viele schon mal et-
was vom Impressionismus gehört 
haben, haben sie einen Anknüp-
fungspunkt. Rahemipour selbst ist 
Archäologin und sagt, dass auch 
archäologische Ausstellungen aus 
diesem Grund oft gut funktionieren, 
eben weil Menschen viele Vorstel-
lungen davon hätten.
Wo man Impressionismus sehen 
kann

Auch in Deutschland kann man 
Werke im Original betrachten. Die 
Alte Nationalgalerie auf der Berliner 
Museumsinsel zeigt derzeit die Aus-
stellung „Cassirer und der Durch-
bruch des Impressionismus“. Der 
Kunsthändler Paul Cassirer (1871-
1926) zeigte in seinem Berliner 
Kunstsalon schon früh die Impres-
sionisten, die damals noch gar nicht 
so beliebt waren.

Mit Werken etwa von Monet, 
Édouard Manet (1832-1883) und 
Auguste Renoir (1841-1919) ver-
mittelt die Ausstellung auch etwas 
darüber, wie der Kunsthandel funk-
tioniert. Denn ob sich bestimm-
te Künstler durchsetzen und ob 
sich eine Kunstrichtung etabliert, 
liegt auch wesentlich daran, ob die 

Künstlerinnen und Künstler ge-
fördert und ihre Werke gesammelt 
werden.

Das Museum Barberini in Pots-
dam widmet sich derzeit dem 
Künstler Paul Signac (1863-1935) 
und dem Neoimpressionismus. Zu-
vor war dort eine Ausstellung über 
Max Liebermann (1847-1935) und 
den Impressionismus in Deutsch-
land zu sehen. Das Frankfurter Stä-
del zeigte zuletzt „Monets Küste – 
Die Entdeckung von Étretat“.

Den Eindruck, dass es besonders 
viele Ausstellungen zum Impres-
sionismus gibt, kann Rahemipour 
nicht bestätigen. Die Zahl sei relativ 
konstant. Oft bekämen die Ausstel-
lungen aber viel Aufmerksamkeit 
etwa in den Medien. Manche ken-
nen die Werke auch aus dem Urlaub. 
In Paris zum Beispiel kann man den 
Impressionisten im Musée d‘Orsay, 
im Musée Marmottan oder im Mu-
sée de l‘Orangerie nachspüren.
Heute kopieren Apps den Stil

Dass Künstler im 19. Jahrhundert 

zunehmend auf diese Art malen 
konnten, lag auch an der Entwick-
lung tragbarer Staffeleien und neuer 
Farben. Oft wirken die Bilder leicht. 
Für Hüsch signalisiert das schein-
bar so rasch und leicht Hingemalte 
einmal mehr, dass die Bilder von 
Menschenhand geschaffen wurden.

„Unsere Sehgewohnheiten sind 
inzwischen durch so viele Filter ge-
gangen“, sagt Hüsch. Heutzutage 
könne man alles am Rechner her-
stellen. Zudem gebe es Apps, die 
Fotos in vermeintlich impressionis-
tische Werke verwandeln.

Die Besonderheit eines Muse-
umsbesuchs sei, vor einem Original 
zu stehen, sagt Hüsch. Licht und 
Schatten sowie die pastose Malwei-
se seien unmittelbar wahrnehm-
bar. Man erkenne die Höhen und 
Tiefen des Farbauftrags und könne 
das Werk von verschiedenen Seiten 
betrachten. Damit mache man die 
Erfahrung, die auch die Künstler 
damals gemacht hätten, als sie vor 
ihren Gemälden gestanden hätten.

Einfach schön, diese Farben. Museen setzen immer wieder auf Ausstellungen zum Impressionismus.  
Warum schauen Menschen die Bilder auch heute noch so gerne an?

Das Gemälde „Lise“ (1867) von Pierre-Auguste Renoir ist derzeit in der Alten 
Nationalgalerie zu sehen.  FOTO: INGO WAGNER DPA

Jugendwort 2026: Das bedeuten die Favoriten

STUTTGART (dpa) Einmal im Jahr 
entscheiden Menschen zwischen 
11 und 20 Jahren darüber, welche 
Sprachfloskel sie besonders ange-
sagt finden. In diesem Jahr haben 
wieder zehn Begriffe die Chance, 
„Jugendwort des Jahres“ zu wer-
den. 

Ein besonders häufig genannter 
Begriff wurde von der Jury des Lan-
genscheidt-Verlags allerdings nicht 
für die Endrunde zugelassen. Wo-
ran das lag und was die Begriffe in 
den Top 10 bedeuten (Voting läuft 
nun drei Wochen):

„67“
Was die Zahlenfolge – gesprochen 
„six seven“ – genau bedeutet, kön-
nen nicht einmal die Jugendlichen 
selbst erklären. Sie wird häufig als 
Insider verwendet und passt eigent-
lich bei jeder Gelegenheit - inklusive 
der abwägenden Handbewegung. 
Entstanden ist der Hype in den USA 
durch TikTok, Basketball-Memes 
und den Song „Doot Doot (67)“ des 
Rappers Skrilla.

„Crashout“
Verliert man komplett die Fassung, 
rastet aus oder reagiert extrem 
emotional, dann erlebt man einen 
„Crashout“. Kann laut Langen-
scheidt-Verlag sowohl ernsthaft als 
auch ironisch verwendet werden. 
Beispiel: „Wenn mein Akku gleich 
ausgeht, gehe ich crashout.“

„Digga“
Der Ausruf ist ein absoluter Klassiker 
unter den Jugendwörtern. Immer 
wieder schafft er es in die Endaus-
wahl. Kann je nach Situation Bru-
der, Kumpel, Bro bedeuten – oder 
als Anrede für jedermann herhalten: 
„Digga, was war das denn?!“

„Du bist gut genug“
Die Passage aus dem viralen Song 
des Produzentenduos Kitschkrieg 
mit Blumengarten und Shirin David 
hat sich nicht nur auf TikTok rasant 
verbreitet. Inzwischen gibt es dazu 
zahllose Memes, Interpretationen 
und Parodien. In sozialen Medien 

wird der charakteristisch mit Kopf-
stimme gesungene Refrain etwa ab-
gewandelt zu „Arbeitszeitbetruuuu-
ug“ oder „Es ist warm genuuuuug.“

„Gute Käse“
Wenn etwas nicht nur gut genug 

ist, sondern richtig gut oder sogar 
stabil, dann ist es laut Langen-
scheidt-Verlag „gute Käse“. Eine 
wörtliche Bedeutung hat die Flos-
kel demnach nicht. Sie wird als Lob 
oder Zustimmung verwendet. Zum 
Beispiel: „Der Song ist wirklich gute 
Käse.“

„Macker“
Der Begriff sagt sogar den Älteren 
etwas und erlebt nun mit eigentlich 
derselben Bedeutung ein Revival. 
Er wird je nach Kontext für Freund, 
Crush oder Kumpel verwendet, oft 
ironisch oder liebevoll: „Mein Ma-
cker kommt später noch vorbei.“

„Peak“
Bedeutet im Englischen „Gipfel“ 
und wird auch in der Jugendsprache 

so verwendet. Ist etwas „peak“, dann 
ist es das Beste vom Besten oder der 
absolute Höhepunkt. Beispiel: „Das 
Konzert war echt Peak.“

„Ragebait“
Wer Clickbait kennt, der kann 
sich auch Ragebait gut erklären. 
Gemeint sind Inhalte in sozialen 
Medien, die absichtlich triggern 
sollen. Etwa mit provokanten 
Thesen, Falschbehauptungen oder 
wilden Meinungen soll versucht 
werden, Wut auszulösen. Das wird 
bekanntlich vom Algorithmus be-
lohnt und bringt Kommentare, 
Likes und Reichweite.

„Schere“
Bedeutet so viel wie „Mein Feh-
ler.“ Der Begriff kommt aus der 
Gaming-Szene und wird dort 
verwendet, um sich nach einem 
blöden Fehler zu entschuldigen. 
Kann aber auch in allen anderen 
Alltagssituationen verwendet wer-
den. Beispiel: „Schere. Habe mich 
wochenlang nicht gemeldet.“

„Süper“
Stammt aus dem Türkischen und 
bedeutet „super“. Bekannt gewor-
den ist die Floskel laut Langen-
scheidt-Verlag durch ein virales Vi-
deo eines Ultramarathonläufers, der 
nach seinen Rennen auf die Frage, 
wie es ihm gehe, mit „Süper!“ ant-
wortete.

Bis zum 20. August kann nun über 
die Top 10 des Jugendworts des Jah-
res abgestimmt werden. Danach 
darf über die Top 3 entschieden wer-
den. Der Sieger soll am 10. Oktober 
verkündet werden.

Nicht dabei:

„Mehrzweckeier“
Sehr häufig haben die Jugendlichen 
dem Langenscheidt-Verlag zufolge 
auch den Begriff „Mehrzweckeier“ 
eingereicht. Dieser sei am Ende der 
Einreichungsphase unter den Top 
10 gewesen, teilte der Verlag mit. 
Die Verantwortlichen entschieden 

sich aber, die Floskel nicht für die 
Endabstimmung zuzulassen. „Da 
der Begriff auf eine Kampagne zu-
rückgeht und gleichzeitig auf einer 
persönlichen Beleidigung beruht, 
erfüllt er gleich zwei zentrale Aus-
schlusskriterien“, hieß es vom Verlag. 
Bei dem Begriff handelt es sich wohl 
um eine Abwandlung von „Merz leck 
Eier“. Aufgetaucht waren diese Worte 
unter anderem vor einigen Monaten 
bei Protesten junger Menschen ge-
gen die Wehrpflicht. Bei einer Schü-
ler-Demonstration Anfang März 
in Berlin hatte ein 18-Jähriger ein 
Plakat mit der Aufschrift: „Merz leck 
Eier“ getragen. Die Polizei teilte an-
schließend mit, dass sie gegen den 
jungen Mann wegen des Verdachts 
der Verleumdung von Bundeskanz-
ler und CDU-Chef Friedrich Merz 
ermittelt. Auch bei späteren Protest-
zügen tauchten Plakate mit dieser 
Aufschrift auf. Sie könnten auf die 
Bundeswehr-Musterung anspielen.

Jugendsprache bleibt für Außenstehende oft ein Rätsel. Wer mitreden will, sollte in diesem Jahr diese zehn Begriffe kennen.
Dann gehen jugendliche Gesprächspartner auch nicht crashout.

Produktion dieser Seite:
Christine Catrein

Das Bild „Gartenlokal an der Havel-Nikolskoe“ von Max Liebermann ist in der Ausstellung „Cassirer und der Durchbruch des Im-
pressionismus“ in der Alten Nationalgalerie zu sehen. Mit mehr als 100 herausragenden Werken des Impressionismus und der 
klassischen Moderne würdigt die Alte Nationalgalerie einen der wichtigsten Kunsthändler seiner Zeit.   FOTOS (2): JENS KALAENE/DPA
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-Quiz
Seit wann gibt es den Trierischen Volksfreund?	

Der Trierische Volksfreund hat ein sogenanntes Buchsystem, mit dem die verschiedenen Teile der 
Zeitung voneinander abgetrennt sind. In welchem Buch befinden sich die folgenden Seiten?

	 Politik, Themen des Tages:

	 Lokales:	

	 Sport:	

	 Kultur:	

Auf welcher Seite im TV befindet sich die Wettervorhersage?	

Welche Temperaturen werden für heute in Trier erwartet?	

Wie warm wird es in Frankfurt? 	

Auf welcher Seite befindet sich das Impressum des TV?	

Wie heißen die TV-Geschäftsführer?	

Auf welcher Seite ist das Fernsehprogramm?	

Welche Sendung ist in der ARD heute um 20.15 Uhr zu sehen?	

Wo findet sich der tägliche „Hägar“-Comic?	

Wie heißt die TV-Fernsehbeilage und an welchem Tag erscheint sie?  

aufbau einer zeitung
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Lehrmaterialien
3. Medium & Meinung | Medienvergleich
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medium & meinung l medienvergleich

1. Gesetzliche Grundlagen
Artikel 20 Grundgesetz: Alle Macht geht vom Volke aus

Demokratie braucht Meinung:
	 weil Entscheidungen gefällt werden müssen
	 weil Bürger wählen können

Artikel 5* Grundgesetz:

	� Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern und zu verbreiten und sich aus 
allgemein  zugänglichen Quellen ungehindert zu unterrichten. Die Pressefreiheit und die Freiheit der Bericht-
erstattung durch Rundfunk und Film werden gewährleistet. Eine Zensur findet nicht statt.

	� Diese Rechte finden ihre Schranken in den Vorschriften der allgemeinen Gesetze, den gesetzlichen Bestim-
mungen zum Schutze der Jugend und in dem Recht der persönlichen Ehre.

* �Der Artikel 5 Grundgesetz garantiert die Meinungsfreiheit, Informationsfreiheit, Pressefreiheit, 
Rundfunkfreiheit und Filmfreiheit.
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2. Aufgaben der Presse
Welche Aufgabe hat die Presse bei der Meinungsbildung?

Meinungsbildung
Aufgabe der Zeitungen ist es, in einer demokratisch legitimierten Gesellschaft ihrem Auftrag zur Meinungsbil-
dung gerecht zu werden und nicht zu manipulieren. Meinungsmache in allen ihren Auswüchsen ist bei seriösen 
und unabhängigen Medien verpönt. Redakteure/innen tragen daher eine hohe Verantwortung.

Bürgerinnen
und Büger

Politiker und  
andere Entschei- 

dungsträger

Medien
Presse

Wirtschaft

Recherche/Kontrolle

I
nformation

Recherche/Kontrolle

Information

I
nfo
rma
tion

Me
inun
g

WahlGesetze und

Entscheidungen
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medium & meinung l medienvergleich

3. So arbeitet die Presse

Ereignis

Nachricht

Meinungen dazu / Hintergrund

Kommentar

Meinungsbildung

Eine Windkraftanlage soll in der 
Nähe eines Dorfes gebaut werden

D ie Redaktion hält das Ereignis für wichtig : 
Veröffentlichung der Fakten

Was sagen :
Einwohner / Behörden / Politiker

Meinung des Journalisten
(unabhängig / überparteilich)

des Lesers (Leserbriefe, Leser-Echo) : 
für oder gegen eine Windkraftanlage
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4. �Wie kann die Presse die  
Meinungsbildung beeinflussen?

1. Auswahl der Nachrichten
Jede Redaktion wählt nach bestimmten Kriterien die Nachrichten aus, von denen sie glaubt, dass sie für ihre 
speziellen Leser wichtig und interessant sind.

2. Aufmachung der Nachricht
Die Redaktion kann die Bedeutung einer Nachricht durch eine entsprechende Aufmachung  
(Überschrift, Länge des Artikels) betonen.

3. Platzierung
Berichte über Top-Ereignisse werden oben auf der Seite platziert  
(der Aufmacher ist der redaktionelle Hauptartikel jeder Seite).

4. Überschrift
Die Überschrift soll einen Leseanreiz bieten und auf den Artikel aufmerksam machen.

5. Bebilderung
Bilder dienen nicht nur als Blickfang auf einer Seite. Sie müssen auch einen Nachrichtenwert besitzen.  
Bildtexte können die Wirkung eines Fotos auf den Leser beeinflussen.

6. Objektivität der Informationen
Die Nachrichtenauswahl erfolgt stets subjektiv. Objektiv soll dagegen die Information bewertet werden:  
Zu einem Ereignis werden im Regelfall mehrere Seiten (z.B. Parteien) gehört.  
Wer Informationen einer Seite unterschlägt, manipuliert Meinung und handelt unseriös.

7. Kommentare
Einem Kommentar, der stets die subjektive Meinung des Schreibers wiedergibt, muss die nachrichtliche  
Information vorangestellt werden. Kommentare sind kein Mittel zur Manipulation, sondern sollen 
die Leser/innen zur Bildung einer eigenen Meinung anregen.

medium & meinung l medienvergleich
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5. Medienvergleich
Es gibt kein Medium, das alle Ansprüche erfüllen kann

Zeitungen:
	� Vorteile: großes Nachrichtenangebot, Hintergrundinformationen. Jederzeit nutzbar. Der Leser bestimmt Ort, 

Zeit und Dauer der Nutzung. Leser können durch ihre in der Zeitung veröffentlichten Zuschriften persönliche 
Meinungen zu fast allen Themen äußern.

	N achteile: Die Zeitung erscheint nicht am Tag des Geschehens, keine bewegten Bilder.

Fernsehen:
	 Vorteile: anschaulich durch farbige und bewegte Bilder.
	�N achteile: oft nur ein geringes Nachrichten- und Hintergrundangebot. Der Konsument muss zu festgelegten  

Zeiten einschalten, um informiert zu werden.

Hörfunk:
	 Vorteile: sehr aktuell, Originaltöne (Interviews), große Senderauswahl (Unterhaltung, Hintergrund).
	�N achteile: Radiohörer muss sich an festen Sende-Schemen orientieren. Die Information ist knapp und wird  

selten wiederholt (kein Nachlesen möglich).

Internet:
	 Vorteile: Multimedia (anschaulich), weltweite Verbreitung, interaktiv, Aktualität.
	N achteile: Nutzer ist von Computern, Laptops oder Mobiltelefon abhängig.

medium & meinung l medienvergleich
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6. �Übungen 
Zeitungen im Vergleich

	 Titelseite des Trierischen Volksfreunds mit der Aufschlagseite einer anderen Tageszeitung vergleichen
	 (überregionale Zeitung, Regionalzeitung, Boulevard-Blatt):
	 Welche Nachrichten hat der TV nicht auf seiner ersten Seite veröffentlicht? 
	 Welche Nachrichten haben die anderen Zeitungen nicht berücksichtigt? 
	 Welche regionalen Nachrichten hat der TV? Vergleiche die Sprache der verschiedenen Zeitungen  
	 (komplette Sätze? Adjektive?).

	 Artikel des Aufmachers mit einer anderen Überschrift versehen
	 (z.B. plakativ / aggressiv / reißerisch oder betont sachlich / nüchtern).

	 Fotos mit einem neuen Bildtext versehen
	 (dabei immer auf Sachlichkeit achten).

	� zehn Artikel aus der aktuellen TV-Ausgabe auswählen. 
	�A ufgabenstellung: Sucht fünf Artikel aus dem TV aus, die ihr veröffentlichen würdet, und fünf,  

die ihr als Redakteure nicht ins Blatt „gehoben“ hättet. Anschließend vergleichen und Auswahl begründen.

	 Am Abend die Nachrichtensendungen im Fernsehen anschauen 
	� und notieren, über welche Ereignisse berichtet wird. Am nächsten Tag mit dem Nachrichtenangebot im TV 

vergleichen.

	 In der Schule Radio-Nachrichten (regional, national, international) hören, Themen notieren. 
	A m nächsten Tag vergleichen, wie und ob diese Themen auch im TV berücksichtigt worden sind.

medium & meinung l medienvergleich
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7. Das Internet
 – Das Internetportal des Trierischen Volksfreunds

Seit November 1996 ist der TV mit seiner Online-Ausgabe www.volksfreund.de im Internet vertreten. Auf den 
täglich aktualisierten Seiten können sich Nutzer über das Geschehen in der Region Trier, Deutschland und der 
Welt informieren. Dazu gehören nicht nur aktuelle Themen aus Politik, Kultur oder Sport, sondern auch Verbrau-
cherthemen, Unterhaltung und Wissen. Außerdem finden die Nutzer auf volksfreund.de die regionalen Artikel aus 
der gedruckten Ausgabe des TV, Videos, Bilderstrecken und Termine. 
(https://www.instagram.com/trierischervolksfreund), WhatsApp (https://whatsapp.com/channel/0029VaB0K-
z317EmzGcP6Y23L) und Tiktok (https://www.tiktok.com/@volksfreund.de). Für alle diese Kanäle werden unsere 
Inhalte angepasst oder speziell aufbereitet. Außerdem bieten wir unterschiedliche Podcasts zu True Crime, 
Basketball, Geschichte und den Sehenswürdigkeiten in Trier an (https://www.volksfreund.de/podcasts/). 

 – Online first

Der Volksfreund ist ein modernes Medienhaus. Aktuelle Nachrichten aus Trier und der Region erscheinen zuerst 
online – auf der Website, in Newslettern oder über soziale Netzwerke. Die Redaktion arbeitet „Online first“ – das 
bedeutet: Artikel, Fotos, Videos und Audio-Inhalte werden primär für digitale Plattformen erstellt und veröffentlicht. 
Die gedruckte Zeitung profitiert im zweiten Schritt davon. So bleiben Leserinnen und Leser immer auf dem 
neuesten Stand – ob mobil unterwegs, auf Social Media oder per E-Mail. Dabei wird auf eine Mischung aus 
kostenlosen Inhalten und exklusivem Journalismus hinter der Paywall gesetzt. Denn guter Lokaljournalismus 
braucht Unterstützung – und ist digital zukunftsfähig.

1. Webseite:	� • Startseite = digitale Titelseite (www.volksfreund.de) 
• Navigation nach Themen und Regionen (z.B. Trier, Konz, Eifel) 
• �Im Gegensatz zu Print wird die Aufmachung online so gestaltet, dass die LeserInnen  

im Idealfall sofort an der Überschrift erkennen, worum es sich handelt –  
denn: In der Zeitung sieht man auf einen Blick den ganzen Text mit Bild etc.,  
aber online meist nur die Überschrift und das erste Bild in Briefmarken-Größe. 
• �Artikelstruktur: SEO-Zeile (für Google-Suche), Dachzeile, Überschrift, Teaser, Bilder, 
Online-Video als Zwischenelement, Links zu anderen Artikeln des TV, dynamische 
Paywall 
(es gibt Plus-Artikel und kostenlose Artikel)

	 • �Newsletter: verschiedene Themenformate (z.B. Familie, Essen, Umwelt); 
es gibt auch noch Push-Mitteilungen, die AbonnentInnen dann auf ihr Handy bekommen, 
wenn sie unsere App haben. So erfahren sie immer sofort, sobald es etwas Neues gibt.

medium & meinung l medienvergleich
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2. Lesebedürfnis*:	� Ein Online Artikel hat ein Lesebedürfnis: Berühre mich, Erkläre es mir, Informiere mich, 
Berühre mich, Inspiriere mich, Zeig mir Standpunkte, Gib mir Tipps, Unterhalte mich. Jeder 
Artikel fällt in eine (1!) dieser Kategorien: Wenn ein Thema gefunden wird, überlegt man, 
welches Lesebedürfnis dazu passen könnte – anhand dessen kann man sich einen guten 
„Dreh“ für die Geschichte des Artikels überlegen. 

3. Zusatz-Features:	� Auf der Webseite zu finden: „Meistgelesen“-Box, Fußball-Box, Bilder-Box usw., 
„Frage der Woche“, Podcasts (direkt abspielbar, Austausch mit Experten), Traueranzeigen, 
Werbeanzeigen & Partnerinhalte

4. Social Media:	� Facebook (Hauptseite + regionale Ableger), Instagram (@trierischervolksfreund): Sto-
ry-Links zu Artikeln, Reels, Foto-Beiträge, TikTok: Kurzvideos zu Events, News & Alltag 
(locker & unterhaltsam) / Community-Pflege / Ziel: eine jüngere Zielgruppe ansprechen

medium & meinung l medienvergleich
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 – Homepage

Die Homepage wird frisch mit Nachrichten aus Trier & Umgebung (und der Welt) aktualisiert fortlaufend. Dazu ist 
von 6 bis 22 Uhr ein/e MitarbeiterIn des Digitaldesks als SitemanagerIn eingeteilt. Diese Seite ist vergleichbar 
mit der Titelseite einer Zeitung. Der „Aufmacher“ ...ist der wichtigste und erste Artikel auf der Seite. Er wird je 
nach Klick-Aufkommen und Nachrichtenlage mehrmals täglich gewechselt. Der Unterschied zu Print: hier ein 
Thema kann schnell, aktuell und flexibel Lesern angezeigt werden.

	� Wichtig: Digitale Veröffentlichung hat Priorität. Inhalte werden multimedial gedacht: Texte, Bilder, Videos, 
Audio. Die Paywall ist ein essenzieller Teil des Modells. Die Redaktion orientiert sich auch an Nutzungszahlen 
, aber auch z.B. an Diskussionen in den Sozialen Netzen oder dem Suchaufkommen bei Suchmaschinen, um 
Themenideen für neue Artikel zu finden. (z.B. meistgelesene Artikel). Auch nicht-textliche Formate (z.B. 
Podcasts und Videos) sind zentrale Bestandteile. „Geister-Artikel“ (Artikel mit wenig Reichweite) werden 
regelmäßig analysiert.

*Beispiel für Lesebedürfnisse:

	 Thema: �Die Bahn hatte an Tag XY massive Verspätungen 
-  Informiere mich: „Extreme Verspätung bei der Deutsche Bahn – was passiert ist“ 
- Berühre mich: Geschichte eines betroffenen Bahnreisenden, der wegen der Verspätung 
  eine Hochzeit verpasst hat 
- Gib mir Tipps: „Bahn zu spät? So bekommen Sie ihr Geld zurück“

(Idee für Umsetzung im Unterricht: Schüler bekommen ein nachrichtliches Thema  
und sollen für ein bestimmtes Lesebedürfnis einen passenden Titel überlegen)

medium & meinung l medienvergleich
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die regionale tageszeitung

Die regionale Tageszeitung 

1. 	T rierischer Volksfreund
2. 	 Verbreitungsgebiet
3. 	 Die Redaktion
4.	 Von der Nachricht zur Zeitung
5. 	 Vom Ereignis zum Leser
6. 	 Wie entsteht eine Zeitung
7. 	 Die technische Herstellung der Zeitung
8. 	 Der Tagesablauf beim TV

1. Trierischer Volksfreund
	 Gesamtauflage: 

	M ontag-Freitag: 49.000 Exemplare
	 Samstag: ca. 51.000 Exemplare
	 (überwiegend im Abonnement)
	� Inklusive der Online-Angebote  

hat der TV rund 300.000 Leser täglich.
	 Jede Zeitung wird im Schnitt von statistisch  

	 3,0 Personen gelesen.
	 Daraus folgt:  

	 der TV hat rund 162.000 Leser

U N A B H Ä N G I G  •  Ü B E R P A R T E I L I C H  •  G E G R Ü N D E T  1 8 7 5
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ZITAT
„Tatsächlich musste ich 

mein Haus verkaufen, 

weil ich für die Trilogie 

eine so geringe Summe 

ausgehandelt hatte.“

Sean Astin
Der Schauspieler über die Gage, die er 

für seine Rolle als Sam in der „Der Herr 

der Ringe“-Trilogie bekam.

WETTER

Seite 28

ÜBERBLICK

Produktion dieser Seite:

Samuel Cartelli

Ein Pferd legt Verkehr 

auf der A1 lahm

SCHWEICH/FÖHREN (red) Ein Pony 

sorgte auf der Autobahn für Auf-

sehen. Dem Tier ist es laut Polizei 

gelungen, von der nahegelegenen 

Koppel zu entkommen und auf 

die Straße zu laufen.

Lokales

CDU wählt neuen 

Vorsitzenden

BERLIN (red) Die nächste Perso-

nalentscheidung bei der Union: 

Thorsten Frei soll auf Jens Spahn 

als Vorsitzender folgen. Vor der 

Sondersitzung steht Bundeskanz-

ler Friedrich Merz in der Kritik.

Seite 7

Kandidaten fürs 

Jugendwort des Jahres

STUTTGART (red) Kennen Sie die 

Bedeutung hinter „Gute Käse“, 

„Crashout“ oder „Ragebait“? 

Einer dieser Begriffe könnte zum 

Jugendwort des Jahres 2026 wer-

den. Alle Kandidaten lesen Sie auf

Seite 23

RUBRIKEN

KONTAKT

200 JAHRE FOTOGRAFIE

Von „Napalm Girl“ bis „Tank 

Man“: Viele historsche Bilder sind 

heute noch präsent. Seite 19MOUNTAINBIKE-TALENT

Julius Klose aus Mannebach ist 

Deutscher Meister. Seite 15

17°
41° 20°

Tiefsttemperatur der 

kommenden Nacht:

GELD UND MARKT SEITE 6

FERNSEHEN SEITE 24

HÄGAR SEITE 21

SUDOKU SEITE 21

LUCKY SEITE 22

Anzeigen 06 51 / 71 99-999

Abo 06 51 / 71 99-998

Leserservice 06 51 / 71 99-0

kontakt@volksfreund.de

Internet: www.volksfreund.de

www.facebook.com/ 

volksfreund

www.instagram.com/ 

trierischervolksfreund

Was Eltern jetzt zur neuen 

Ganztagsschule wissen müssen

VON SEBASTIAN STEIN

MAINZ Nach den Sommerferien ha-

ben Grundschulkinder in Rheinland-

Pfalz erstmals einen Rechtsanspruch 

auf ganztägige Betreuung. Mit Be-

ginn des kommenden Schuljahres 

gilt das zunächst für die Erstklässler, 

dann kommt jedes Jahr eine weitere 

Klasse hinzu. Nach den Sommerfe-

rien 2029 soll jedes Grundschulkind 

garantiert eine ganztägige Betreuung 

erhalten.

Wie lange gibt es am Nachmittag Be-

treuung? Der neue Rechtsanspruch 

soll die Betreuungslücke für Eltern 

schließen, die nach der Zeit in der 

Kita entsteht, wo es schon länger ei-

nen Rechtsanspruch auf ganztägige 

Betreuung gibt. Laut Gesetz soll die 

Ganztagsbetreuung in der Grund-

schule acht Stunden an fünf Tagen 

in der Woche gelten – also etwa zwi-

schen 8 und 16 Uhr.

Bekommt tatsächlich jedes Kind 

einen Platz? Die ehemalige Bil-

dungsministerin Stefanie Hubig 

(SPD) hatte vor anderthalb Jahren 

angekündigt: „Wer in Rheinland-

Pfalz einen Platz braucht, bekommt 

einen Platz.“ Auf Anfrage kann das 

Bildungsministerium nicht beant-

worten, ob dem nun so ist. Zustän-

dig seien die Kommunen. Von denen 

gebe es positive Rückmeldungen. 

Landkreistag sowie Gemeinde- und 

Städtebund zeigen sich auf Nach-

frage zuversichtlich, dass alle Kin-

der einen Platz bekommen werden. 

Knackpunkte seien die Ferien und 

Freitage. Laut Jugendämtern hätten 

die Eltern derzeit für den Freitag-

nachmittag deutlich weniger Be-

treuungsbedarf, heißt es vom Bil-

dungsministerium.

Was passiert in den Ferien? In einem 

Großteil der Ferien soll es ein Be-

treuungsangebot geben. Nach An-

gaben des Bildungsministeriums sei 

die Bereitstellung dieses Angebots 

aber „deutlich herausfordernder“ als 

in der Schulzeit. Das Land hat den 

Kommunen die Möglichkeit gege-

ben, insgesamt vier Wochen in den 

Ferien zu schließen – also keine Be-

treuung anzubieten. Wann und ob 

diese vier Wochen genutzt werden, 

entscheiden die Landkreise. Die Fe-

rienbetreuung wird es nicht an allen 

Grundschulen geben. Der Landkreis 

Trier-Saarburg plant beispielsweise 

eine Betreuung an je einer Schule pro 

Verbandsgemeinde.

Was kostet der Ganztagsanspruch? 

Das hängt davon ab, welche Schule 

das Kind besucht. Ganztagsschulen 

in Angebotsform bieten üblicher-

weise von Montag bis Donnerstag 

bis nachmittags ein verpflichtendes, 

pädagogisches Programm für Kin-

der an. Dieses Angebot ist kostenlos. 

Nur für das Mittagessen müssen El-

tern dort zahlen. Andere Formen des 

Ganztags wie die Betreuende Grund-

schule, die nachmittags eine flexible 

Betreuung anbieten, können dafür 

Gebühren erheben. Die Ferienbe-

treuung wird für alle Schüler kosten-

pflichtig und deutlich teurer sein. Der 

Landkreis Trier-Saarburg beispiels-

weise rechnet mit einer Gebühr von 

180 Euro pro Woche pro Kind.

Wie flexibel sind die Betreuungszei-

ten? Auch das hängt von der Form 

der Schule ab. Bei der Ganztagsschu-

le in Angebotsform etwa müssen 

Kinder über das gesamte Schuljahr 

auch am Nachmittagsprogramm teil-

nehmen, wenn sie dort angemeldet 

sind. Bei den anderen Ganztagsange-

boten ist die Teilnahme an der Nach-

mittagsbetreuung freiwillig. Dann 

können Eltern ihr Kind auch spontan 

früher abholen.

Wird künftig jede Schule zur Ganz-

tagsschule? Viele Grundschulen ha-

ben bereits ein ganztägiges Angebot. 

Nicht jede kleine Grundschule wird 

aber zur Ganztagsschule werden. Der 

Anspruch auf die ganztägige Betreu-

ung bedeutet auch nicht, dass Eltern 

an „ihrer“ Schule im Wohnort eine 

solche erhalten. Wollen Eltern, dass 

ihr Kind eine Ganztagsschule in An-

gebotsform besucht, dürfen sie den 

Schulbezirk wechseln. In diesem Fall 

muss der Landkreis die Kosten für die 

Beförderung tragen. Das Bildungs-

ministerium hält einen Schulweg von 

bis zu 30 Fahrminuten für zumutbar.

Wird die Ganztagsschule irgendwann 

verpflichtend? Durch das neue Ge-

setz entsteht nur ein Anspruch der 

Eltern an den Staat. Die Anmeldung 

an einer Ganztagsschule oder für die 

Betreuung am Nachmittag ist nicht 

verpflichtend. Das Land hat nach 

Angaben des Bildungsministeriums 

derzeit auch keine Pläne, eine Ganz-

tagspflicht für alle Grundschulkinder 

einzuführen.

Bieten ab August alle Schulen eine Ganztagsbetreuung an? Was passiert in den Ferien?  

Und was kostet Eltern der neue Rechtsanspruch? Antworten auf die wichtigsten Fragen.

Das sagt die Polizei zu den Ängsten in der Bevölkerung

TRIER (wie) Zwei Tötungsdelikte 

innerhalb weniger Tage in Trier – 

das sei auch für die Polizei unge-

wöhnlich, sagt die Trierer Polizei-

präsidentin Anja Rakowski. Am 15. 

Juli wurde in der Nähe der Uni ein 

22-jähriger Student erstochen. Ein 

paar Tage später wurde eine 29-jäh-

rige Studentin tot in ihrer Wohnung 

gefunden. Auch sie wurde getötet. 

Die Hintergründe sind weiter un-

klar, eine Spur zum Täter gibt es 

bislang nicht.

Beide Taten hätten nichts mitei-

nander zu tun, stellt Rakowski im 

Interview mit unserer Redaktion 

klar. Vor allem der Tod des 22-jäh-

rigen Studenten Marius Dick sorgt 

für Schlagzeilen. Täter ist ein gleich-

altriger Afghane, der vor über zehn 

Jahren als unbegleiteter Jugend-

licher nach Deutschland kam und 

seit 2017 als geduldeter Flüchtling 

in Trier lebt.

Für die Ermittlungen spiele die 

Herkunft von Tätern keine Rolle, 

sagt die Polizeipräsidentin. „Wir 

ermitteln deshalb nicht anders, 

mehr oder weniger, weil jemand 

Migrationshintergrund hat.“ Der 

Anteil ausländischer Tatverdäch-

tiger liege im Bereich des Polizei-

präsidiums Trier bei rund einem 

Drittel. In der Stadt Trier sei der 

Anteil etwas höher, dort liege er 

zwischen 38 und 40 Prozent. „Die 

Mehrheit der Straftaten wird von 

Deutschen begangen“, so Rakow-

ski. Wenn man allerdings die Zahl 

der nichtdeutschen Tatverdächti-

gen in Relation zu den hier leben-

den nichtdeutschen Menschen 

betrachte, müsse man feststellen, 

dass diese statistisch überreprä-

sentiert seien. Gleichzeitig weist 

Rakowski darauf hin, dass Mes-

serangriffe in der Region äußerst 

selten seien.

Sie könne verstehen, dass viele 

Menschen in der Region nach den 

beiden Tötungsdelikten verunsi-

chert seien. Die Polizei nehme die-

ses Unsicherheitsgefühl ernst. Aber: 

„Das Risiko, Opfer einer Straftat zu 

werden, ist bei uns gering und das 

Risiko, Opfer einer Gewalttat zu 

werden, ist noch geringer.“ Die Ge-

fahr, ein Zufallsopfer zu werden, sei 

fast nicht vorhanden. Umso tragi-

scher sei der Tod von Marius Dick. 

Nach den bisherigen Ermittlungen 

kannten sich das Opfer und der Tä-

ter nicht. Das Motiv für die Tat ist 

weiter unklar.
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Zwei Verbrechen innerhalb weniger Tage sorgen in der Region für Bestürzung und lassen Fragen aufkommen. Wie hoch ist der 

Anteil ausländischer Tatverdächtiger in der Region? Die Polizeipräsidentin ordnet die Situation ein.

Waldbrände: 

Risiko durch 

Weltkriegsmunition

TRIER (red) Wenn bei Waldbränden 

ein lauter Knall zu hören ist, kann es 

für Feuerwehrleute riskant werden. 

Das liegt an Weltkriegsmunition, die 

noch in einigen Wäldern, auch in der 

Region, liegt. Den genauen Plan hat 

die Aufsichts- und Dienstleistungs-

direktion (ADD) in Trier unter Ver-

schluss. Die Informationen zu veröf-

fentlichen, ist laut einer Sprecherin 

zu gefährlich. Feuerwehren erhalten 

die Pläne der ADD bei akuter Gefahr, 

die in Wäldern laut dem Brand- und 

Katastrophenschutzinspekteur des 

Kreises Bernkastel-Wittlich höher ist 

als auf Feldern.
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Nach CSD-Anschlag: 

Zwölf Gefährder in 

Rheinland-Pfalz

MAINZ (dpa/lrs) In Rheinland-Pfalz 

hat die Polizei aktuell zwölf Personen 

als Gefährder eingestuft. In Haft be-

fänden sich drei, teilte das Innenmi-

nisterium in Mainz auf Anfrage mit. 

Besonders große Schwankungen 

gab es bei der Zahl der Gefährder in 

Rheinland-Pfalz in den vergangenen 

Jahren nicht. Sie lag 2025 bei 13, im 

Jahr davor bei 15 und 2023 bei 11. 

Das Thema Gefährder ist nach dem 

mutmaßlich islamistischen Terror-

anschlag am Rande des Christopher 

Street Days (CSD) in Berlin wieder 

im Fokus. Dort hatte nach den bis-

herigen Erkenntnissen ein 21-jäh-

riger Deutscher mit libanesischen 

Wurzeln und Verbindungen zum 

islamistischen Terror am Rande des 

CSD am Samstagabend Menschen 

mit einem Van angefahren und mit 

einer Stichwaffe angegriffen. Eine 

Frau aus Polen wurde getötet, weite-

re 29 Menschen erlitten teils lebens-

gefährliche Verletzungen. Bei seiner 

Festnahme am Sonntagabend wurde 

der mutmaßliche Attentäter Abdul B. 

von Einsatzkräften erschossen. Für 

CSD-Veranstaltungen in Rheinland-

Pfalz erfolge eine Gefährdungsbe-

wertung des Landeskriminalamtes, 

ergänzt um eine konkrete örtliche 

Bewertung der Lage durch die je-

weiligen Polizeipräsidien.
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Sich selbst  
eine Freude machen

BERLIN (red) Ob als Belohnung, aus Frust 

oder wegen purer Kauflust: Deutsche be-

schenken sich gern selbst. Pro Jahr geben 

sie dafür laut einer Umfrage durchschnitt-

lich etwa 2.000 Euro aus. Zu den Geschen-

ken zählt nicht nur Materielles, sondern 

auch Erlebnisse, die Menschen ganz 

bewusst für die eigenen Bedürfnisse kaufen.

Aus aller Welt Seite 28
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2. Verbreitungsgebiet

Der Trierische Volksfreund erscheint im ehemaligen Regierungsbezirk Trier mit folgenden fünf Lokalausgaben:

	 für Trier/Trier-Saarburg:
	 Stadt Trier/Trier-Land
	 Konz/Saarburg/Hochwald 

	 für die Eifel:
	E ifelkreis Bitburg-Prüm
	 Vulkaneifelkreis

	 Kreis Bernkastel-Wittlich
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3. Die Redaktion
Die Redaktion einer Zeitung besteht aus mehreren Abteilungen (Ressorts):

Reporter sind zustän-
dig für Texte, Fotos und 

Videos für:
Titelseite

Themen des Tages
Geld und Markt

Mehrwert
Luxemburg

Sport
Kultur

Fernsehseite
Specials (Bücher,

Computer, Tiere, Haus und
Garten, Leser etc.)

TV-Wochenend-Journal
Und natürlich: alle

Online-Nachrichten für
www.volksfreund.de

Producer sind zuständig 
für die Gestaltung aller  

TV-Seiten sowie den  
gesamten Onlineauftriff 
des Volksfreunds für die

fünf Lokalteile:
Stadt Trier/Trier-Land

Konz/Saarburg/Hochwald
Eifelkreis Bitburg-Prüm

Vulkaneifelkreis
Kreis Bernkastel-Wittlich 

 

Archiv
Sekretariat

Grafik / Foto

Chefredaktion

ProducerReporter
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4. Wie entsteht eine Zeitung?
Von der Nachricht zur Zeitung

ca. 80 freie 
Mitarbeiter der Region

KorrespondentenAgenturen für 
Texte, Fotos, Grafiken

Redakteurinnen / Redakteure
und Volontärinnen / Volontäre

Reporter und Producer

Berlin, Mainz, Paris, London,  
Brüssel, Washington

Hinweise von 
Leserinnen und Lesern

Von den Redakteuren entdeckte  
und recherchierte Themen

dpa (Deutsche Presseagentur)

Presseinformationen von  
Parteien, Verbänden, Vereinen

Presseinformationen von Polizei, 
Behörden, Organisationen

Redaktion

die regionale tageszeitung
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Wie entsteht eine Zeitung?
Redaktion
Die Redaktion des Trierischen Volksfreunds besteht aus Reportern und Producern. Die Seitengestalter (Producer) 
und Reporter arbeiten entweder im Haupthaus oder in den Außenredaktionen Wittlich und Bitburg, Daun oder 
Prüm. Insgesamt arbeiten in der Redaktion 57 Redakteurinnen und Redakteure sowie sechs Volontärinnen und 
Volontäre. Diese recherchieren und schreiben Artikel, machen Bilder und Videos, wählen Nachrichtenmaterial 
aus und gestalten die Seiten. Die TV-Redaktion stützt sich auf rund 80 freie Mitarbeiter, vornehmlich aus der Re-
gion, sowie Korrespondenten in Berlin, Mainz, Brüssel und Washington. Abonniert ist die Nachrichtenagentur 
dpa.

Vertrieb
Die inhaltlich beste Zeitung ist wertlos, wenn sie nicht rechtzeitig den Leser erreicht. Beim Trierischen Volks-
freund kümmern sich die Mitarbeiter des Tochterunternehmens TV-Logistik um die Belieferung der Abonnenten. 
Rund 200 Zusteller/innen sorgen dafür, dass die Leser die Zeitung morgens pünktlich in Händen halten.

Anzeigenabteilung
Die heimische Wirtschaft findet im Trierischen Volksfreund ausgezeichnete Werbeplattformen. Auch Privatper-
sonen erhalten, besonders im Kleinanzeigenteil, Werbemöglichkeiten und können Angebote nutzen. Rund zwei 
Drittel der Einnahmen eines Zeitungsverlages resultieren aus den Anzeigenerlösen. Zahlreiche Medienberater 
kümmern sich zudem um die gewerblichen Kunden.

Verwaltung
Ein Verlag braucht, wie jedes andere Unternehmen, eine Verwaltung: Personalwesen, kaufmännische Abteilung, 
Finanz- und Rechnungswesen, Controlling, Einkauf usw. Insgesamt arbeiten beim Trierischen Volksfreund und 
seinen Tochterfirmen rund 50 Personen in diesen „allgemeinen“ Abteilungen.

Druck
EDV, Zeitungsdruck und Weiterverarbeitung sind die Säulen der technischen Zeitungsproduktion. Die Drucker 
fertigen aus den Druckvorlagen der Redaktion und der Anzeigenabteilung das Produkt „Zeitung“.

die regionale tageszeitung
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7. Der Tagesablauf beim TV
7 Uhr
	� Im Verlag nehmen die Beschäftigten der Abteilungen TV Logistik, Anzeigenabteilung und Verwaltung ihre 

Arbeit auf. Die Online-Redaktion verarbeitet bereits ab 6 Uhr erste Meldungen.

9 bis 10 Uhr
	 Die Redakteure in den Lokal- und Mantelredaktionen beginnen die nächste Ausgabe zu planen. 

	 Sie organisieren, recherchieren und nehmen Termine wahr.
	 Die Medienberater besuchen Geschäftspartner.

9.30 Uhr
	A nzeigenabteilung und Redaktion haben sich bei der Planungsrunde abgestimmt: Der Seitenumfang und die 	

	A nzeigenplatzierungen für die nächste Ausgabe stehen fest.

11 Uhr
	 Große Redaktionskonferenz mit Blattkritik sowie Festlegung der Themen für die nächste Ausgabe. 

	 Die Blattmacher haben mit der Seitenproduktion begonnen, die Reporter schreiben ihre Artikel.

19 Uhr
	 Die letzten Lokalseiten werden von der Redaktion zur Belichtung freigegeben.

19.30 Uhr
	A bgabeschluss der Seiten für die Mantelredaktionen.

19.35 Uhr
	� In der Verlagsproduktion wird kontrolliert, ob die Seiten komplett mit allen Elementen auf dem Belichter 

auflaufen.
	 In der Plattenherstellung kommen die fertigen Druckplatten an.

die regionale tageszeitung
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19.45 Uhr
	A ndruck im Druckzentrum in Saarbrücken.
	 Im Druckzentrum wird bis 23.45 Uhr auf Hochtouren gedruckt.
	� In der Weiterverarbeitung werden Prospekte und Vordrucke in die Zeitungen eingelegt. 

Die fertigen Zeitungen werden gezählt, verpackt und in die Zeitungsfahrzeuge verladen.
	 Lieferwagen bringen die Zeitungen zu den Ablagestellen oder direkt zu den Abonnenten. 

23 bis 2.30 Uhr
	A n den Ablageorten übernehmen die Zustellerinnen und Zusteller die Pakete und bringen die Zeitungen 

	 in die Postkästen der Abonnenten. Bis 6.30 Uhr spätestens sollen die Zeitungen bei den Kunden sein.

die regionale tageszeitung
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praktische tipps

Das Schreiben
	 Verständlich und leserfreundlich schreiben 

	 So attraktiv schreiben, dass ein Reiz zum Weiterlesen entsteht

	 Kurze, verständliche Sätze bilden

	� Das Verb den Satz bestimmen lassen. Im Aktiv, nicht im Passiv schreiben. Substantive, die auf „ung“ enden, 
am besten vermeiden – dafür Verben einsetzen. Falsch: Die Jahreshauptversammlung des Musikvereins 
Blechtrommel kommt am Dienstag um 20 Uhr im Jugendheim von Trompetenheim zur Durchführung. 

	R ichtig: Im Jugendheim von Trompetenheim treffen sich die Mitglieder des Musikvereins Blechtrommel 
	 am Dienstag um 20 Uhr zu ihrer Jahreshauptversammlung.

	� Nur so viele Zahlen wie nötig und so einfach wie möglich. Nicht: Sechs Leichtathleten, acht Judokämpfer, 
drei Fechter und zwei Fußballmannschaften aus der Region Trier nehmen am Wochenende an einem 
internationalen Turnier in X-Stadt teil.Besser: Eine über 40 Mann starke Sport-Auswahl der Region Trier, 
bestehend aus Leichtathleten, Judokämpfern, Fechtern und zwei Fußballmannschaften, 
nimmt am Wochenende an einem internationalen Turnier in X-Stadt teil.

	 Abkürzungen auflösen oder erklären. Gängige Abkürzungen wie CDU, SPD oder FC Bayern müssen nicht  
	 erklärt werden.

	 Genau zitieren. Bei Zitaten sind Anführungszeichen zu verwenden.

	� Vorsichtig mit Namen, Daten und Zahlen umgehen. Niemand mag es, wenn sein Name falsch 
geschrieben in der Zeitung steht, wenn eine Veranstaltung mit falscher Zeit oder unzutreffender Ortsangabe 
angekündigt wird.
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praktische Tipps

Übung Schreiben
Unten finden Sie eine Original-Agenturmeldung.:

	 den Text einem Ressorts zuordnen

	A genturtext mit einer Überschrift versehen

	 aus dem Agenturtext kurze Nachrichten schreiben

	 überlegen, für welche Darstellungsformen sich der Text eignet

Übungstext 

Genf (dpa) Im Kampf gegen die Erderwärmung müssen die Staaten ihre Wälder besser schützen und eine klimaf-
reundlichere Landwirtschaft fördern. Zu diesem Ergebnis kommt der Weltklimarat IPCC in einem Sonderbericht 
über den Zusammenhang von Klimawandel und Landflächen. Aus dem heute in Genf präsentierten Report geht 
zudem hervor, dass der weltweite Temperaturanstieg über den Landflächen im Vergleich zur vorindustriellen Zeit 
bereits bei 1,53 Grad liegt.
Die Autoren des Berichts, 107 Forscher aus 52 Ländern, gehen unter anderem davon aus, dass die Zahl, Dauer 
und Intensität von Hitzewellen sowie Dürren nicht zuletzt rund um das Mittelmeer zunehmen werden. In vielen 
Regionen werden zudem häufiger extreme Regenfälle vorkommen. Zugleich sieht der IPCC Gefahren für die si-
chere Versorgung mit Lebensmitteln. „Die Stabilität des Nahrungsmittel-Angebots wird voraussichtlich sinken, 
da das Ausmaß und die Häufigkeit von Extremwetter-Ereignissen, die die Lebensmittelproduktion beeinträchti-
gen, steigen wird.“ 
Derzeit seien rund 820 Millionen Menschen weltweit unterernährt. Ihre Zahl steigt nach UN-Daten seit einigen 
Jahren wieder. Laut IPCC leben rund 500 Millionen Menschen in Gebieten, die von Versteppung bedroht sind. 
Diese Regionen seien umso anfälliger für Wetterextreme wie Dürren, Hitzewellen und Staubstürme. Es geht laut 
IPCC nun auch darum, die gesamte Kette der Erzeugung und des Konsums von Nahrungsmitteln zu überdenken. 
(dpa)
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praktische tipps

Übung Seitenumbruch
Nachfolgend finden Sie schon veröffentlichte Zeitungsseiten des TV aus verschiedenen Ressorts. Die Aufma-
cher-Seite auf der übernächsten Seite ist als Zeitungspuzzle zerlegt worden. Dieses Puzzle können Sie vergrö-
ßern, kopieren und von den Schülern ausschneiden lassen. Gleiches können Sie auch mit den weiteren Seiten 
(Sport, Kultur und Lokales) machen, die allerdings noch auseinandergeschnitten werden müssen.

	 Die ausgeschnittenen Artikel vermischen und von den Schülern den jeweiligen Ressorts zuordnen lassen.

	M it den ausgeschnittenen Artikeln die Seiten wieder zusammensetzen. Empfehlung: 
	 Beim Seitenpuzzle nur die von einer Seite ausgeschnittenen Artikel nehmen, sonst wird es sehr schwierig.

	A m besten benutzen Sie für das Zeitungspuzzle den Seitenspiegel (Seite 94). 
	A uf diesem Spiegel sind sechs Spalten eingezeichnet, die die Orientierung auf der Seite erleichtern.
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Seitenspiegel: Dies ist der Grundriss für das Layout einer Zeitungsseite

Grundriss bitte  

vergrößern und 
 

kopieren!

praktische Tipps
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Bitte vergrößer
n  

und kopieren! A
rtikel und 
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n 
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Zeitungs-Puzzle:

Artikel und Fotos 
aus- 

schneiden und z
usammen- 

setzen. Seitensp
iegel  

verwenden.
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